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Wieder Brunnenvergifter am Werk
Neuer plumper Lügenfeldzug der Auslandspreſſe gegen Deutſchland

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 10. Januar. Mit einer bemer
kenswerten Syſtematik wird in einer gewiſſen
ausländiſchen Preſſe immer wieder eine neue
Welle unverſchämter und zügelloſer Hetze gegen
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland künſtlich
erzeugt. Die Lügenpropaganda, gegen die die
deutſche Preſſe in den vergangenen vier Jahren
ſchon ſo oft Stellung nehmen mußte, iſt, wie
wir wiſſen, nicht immer gleich ſtark, ſondern ſie
ſchwillt von Zeit zu Zeit auf ein gewiſſes
Höchſtmaß an, um dann, wenn die frechen Be
hauptungen in der ausländiſchen Oeffentlich
keit nicht mehr die richtige Reſonanz finden,
langſam abzuebben. Es vergeht dann meiſt
eine Zeitlang, bis in gewiſſen Redaktions
ſtuben in Paris und London ein neuer Stoff
gefunden wird, der geeignet erſcheint, eine
neue Kampagne zu eröffnen.

Augenblicklich befinden wir uns wieder
einmal in einer Periode der Hochkonjunk
tur für eine Lügenpropaganda, die
Deutſchland erneut mit ſchlechtem Erfolg als
den Störenfried der Welt hinzuſtellen verſuücht.
Allerdings darf man feſtſtellen, daß die geiſtige
Regſamkeit der berufsmäßigen Lügenfabrikan
ten und notoriſchen Hetzer in der Zwiſchenzeit
keineswegs größer geworden iſt, ſonſt würde
man ſich nicht mit derart plumpen und beinahe
kindlichen Argumenten belaſten, wie ſie heute
in der ausländiſchen Preſſe die Runde machen.

Den Auftakt zu dieſer Kampagne bildeten
phantaſievolle Berichte franzöſiſcher und eng
liſcher Blätter über angeblich von Deutſchland
geplante politiſche Großaktionenwährend der Weihnachtsfeiertage,
die wir bereits gebührend zeichneten. Damit
hatte man aber nun von vornherein ziemlich
heftig daneben gehauen und nebenbei den un
beſtreitbaren Beweis geliefert, daß man von
deutſchen Verhältniſſen über die man angeblich
ſo gut Beſcheid wiſſen wollte, ſoviel Ahnung
hatte wie ein Eſeltreiber von der Journaliſtik.

Aber man iſt in dieſen Kreiſen zähe
dieſe kalte Duſche, die die Redaktionsſtuben
der Pariſer und Londoner Journaillen darauf

bekamen, hat trotzdem noch nicht genügt, um
die Gemüter abzuregen. Was nicht geſchehen
war, konnte immer noch ſpäter paſſieren, und
wenn es nicht Weihnachten war, ſo war es
Neujahr oder vielleicht die Woche danach oder
vielleicht, vielleicht das iſt beſtimmt ein
kluger Gedanke am 30. Janugar, der Tag,
an dem das deutſche Volk nunmehr zum viertenMale die Machtergreifung des Führers in
Deutſchland feiern wird.

Zwiſchen dieſen Daten gibt es viele Mög
lichkeiten und Varianten, und ſo iſt denn die
Flut der Meldungen, die die ausländiſcheHreſſe durcheilt und von den genannten
Aſphaltblättern der europäiſchen Hauptſtädte
leider auch mit der Zeit in die großen Welt
eitungen gedrungen iſt, die im allgemeinenKeionberen Wert auf ihren ſeriöſen Charakter

legen, von Tag zu Tag gewachſen. Es war
nichts zu abwegig, nichts zu lächerlich und
grotesk, als daß man es nicht Deutſchland
unterſchieben wollte.

Eines der beliebteſten Themen iſt zur Zeit
die Spanienfrage: „Deutſche Heere vor
Madrid „Deutſche Truppen landen in
Marokko „Spanien bereits deutſche
Kolonie“, ſo ungefähr kann ſich der er
ſtaunte ausländiſche Leſer aus dieſen Aſphalt
blättern über die politiſche Entwicklung in
Europa unterrichten.

Andere r wiſſen wieder von
deutſchen Vorbereitungen an der
tſchechiſchen Grenze, ja, ſogar an der
Schweizer und der franzöſiſchbelgiſchen Grenze. So war es auch gar
kein weiter Sprung mehr, wenn der Straß
burger Sender ohne Vorbehalt die
immerhin doch ſenſationelle Nachricht in die
Welt funkt, daß in der kommenden Woche
mit einer Kriegserklärung Deutſch
lands an Sowjetrußland zu rechnen
iſt. Den Anlaß haben andere bereits ge
funden. Der deutſche Kreuzer „Königsberg“ iſt
in den ſpaniſchen Gewäſſern von roten
UBooten torpediert worden.

Um das tragiſche Bild zu vervollſtändigen,
berichtet man vor anderem, daß die deutſche
Regierung bereits in zwei Parteien geſpalten
ſei. Der Führer werde am 30. Januar
ſeine Aemter als Reichskanzler niederlegen
und nach der Betrauung Görings mit
dieſer Aufgabe nurmehr die Funktionen als
Staatsoberhaupt ausüben. Das Blatt der eng
liſchen Arbeiterpartei „Daily Herald“ ſchmückt
dieſe Meldung noch mit der beſonders bunten
Behauptung aus, daß Hitler beabſichtige,
ſich zun Kaiſer von Deutſchland zu
machen.

Man könnte noch einige Druckſeiten füllen,
um alle dieſe Produkte einer abſolut krank
haften Phantaſie aufzuzählen. Dieſe Arbeit
wird man aber wohl zweckmäßiger den Redak
tionen einiger einſchlägiger Witzblätter über
laſſen, die hier reichlich Stoff auf längere Zeit
finden dürften

Bezeichnenderweiſe iſt in dem Bericht mit
keinem Wort die Rede von dem unzweideütigen
Eingreifen Sowjetrußlands in die
ſpaniſchen Verhältniſſe Die ſtändigen Waffen
lieferungen und freiwilligen Transporte aus
Sowjet- Rußland und Frankreichwerden mit keiner Zeile erwähnt. Deutſch
land und Jtalien ſind diejenigen, die
Spanien angeblich zu einem Gefahrenherd in
Europa gemacht haben.

Hier wird der Sinn dieſer ganzen Aktion
klar. Nachdem alle Provokationen des Vol
ſchewismus die beiden Mächte nicht dazu ver
leiten kannte, von der klaren Linie
ihrer Friedenspolitik wie beſonders von beiden Seiten mehrfach eindeutig
erklärt, auch nichts anderes verfolgt, als die
Erhaltung der Selbſtändigkeit der ſpaniſchen
Nation und die Zurückweiſung des dreiſten
Vorſtoßes des Moskauer VBolſchewismus
abzugehen, verſucht man, durch eine groß an
gelegte Lügen propaganda allmählich
die klare Sicht der Völker zu vernebeln. Dieſe
Methoden können aber nicht ſcharf genug ver
urteilt werden.

1100 Propagandiſten empfangen ihre Parole
Gauſeiter Jorcan köncligt die grobe Fröhſahrsoffensive im G Holſe Merseburg an

Die Arbeit der Partei im Zeichen des Vierjahresplanes

Eigener Bericht der „Mittel deutschen National- Zeitung
Halle, 10. Januar. Mit einem eindrucks

vollen und wuchtigen Appell der Propa
gandiſten der Partei, der am geſtrigen
Nachmittag im „Stadtſchützenhaus“ ſtattfand,
leitete der Gau Halle- Merſeburg die
große Offenſive des Kampfjahres 1937 ein.
Kaum ſind die Feiertage vergangen, als auch
ſchon die Partei ihre Kämpfer an die Front
ruft, um die Parole für die kommenden 12
Monate auszugeben und den neuen Pflichten
kreis aufzuzeichnen. Jn richtungweiſenden und
zielklaren Worten gaben der Gauleiter,
Pg. Rudolf Jordan, und der Gaupropa
gandaleiter, Pg. Maul, den Männern
der Propaganda dieſer ſcharfen und ſchneiden
den Waffe im Kampf der Bewegung einſt
und auch jetzt die Richtſchnur für Technik,
Aufbau und Ausbau des Propagandaapparates
und deſſen Mittel. Die Propaganda, das muß
immer wieder betont werden, iſt für uns
Nationalſozialiſten nicht Selbſtzweck, ſondern
allein Mittel zum Zweck. Die Mobiliſierung
des Volkes für eine beſtimmte Aktion des

Staates oder der Partei baſiert auf der Arbeit
unſerer Propagandiſten jede Aktion fordert
den reſtloſen Einſatz dieſer Männer, um ihre
Durchführung zu garantieren. Daß die Pro
pagandiſten unſeres Gaues ſich ihrer verant
wortungsvollen Aufgabe voll bewußt ſind und
mit ihrer ganzen Perſönlichkeit ſich für die
Erfüllung ihrer Aufgabengebiete einſetzen
werden, bewies der eindrucksvolle und wuchtige
Verlauf des geſtrigen Appells.

Der große Saal des Stadtſchützenhauſes“
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Märſche
und Lieder, geſpielt vom Muſikzug derS Brigade 38, gaben ſchon vor Beginn
dem Appell das Fluidum, das wir von allen
Parteiverſammlungen kennen. Nachdem der
Gauleiter, von ſeinen Kampfgenoſſen freudig
begrüßt, eingetroffen war, eröffnete Pg.
Darenicke mit der Führerehrung den
Appell, deſſen Beginn durch den Fahnen
einma rſch ſeine traditionelle Weihe erhielt.

Gaupropagandaleiter Pg. Maul, der als
erſter das Wort ergriff, konnte dem Gauleiter
1100 Propagandiſten des Gaues zum Appell

angetreten melden. Mit leidenſchaftlichen Wor
ten riß er ſeine Männer mit und forderte von
ihnen Kampfgeiſt, ohne den ein verant
wortungsbewußter Propagandiſt nicht zu den
ken iſt. Gerade angeſichts des Vierjahres
planes, der von unſerem Gau beſondere
und umfangreiche Pflichten fordert, muß die
erſte Parole heißen: mutig ſein. Der Pro
pagandiſt ſteht in vorderſter Front, von ſeiner
Jnitiative und ſeinem Geſchick hängt
das Gelingen einer noch ſo nach außen un
ſcheinbar hervortretenden Aktion ab, ohne deren
Durchführung aber dieſes kleine Glied in der
großen Kette des Werkes nicht funktionieren
würde und das Werk ſelbſt gefährden könnte.

Pg. Maul umriß dann an Hand von
praktiſchen Beiſpielen die Technik der
Verſammlungsdurchführung, die
u mehr denn je ungeheure Bedeutung im
Leben der Partei hat. Die Vorpropa
ganda, der Ablauf der Verſammlung
und der Redner ſind Einzelteile dieſer
Technik, deren geſchickte Anwendung notwendig
iſt, um den Erfolg der Veranſtaltung zu ſichern.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Vom Glauben an das Reich
Von Dr. Karl Siegmar Baron v. Galéra, Halle

Wir ſetzen heute die geſchichtlichen Betrach
tungen des halliſchen Hiſtorikers fort, mit deren
Veröffentlichung wir vor einer Woche begannen.

III.

Die Jahrhunderte nach der Reformation
brachten eine außerordentlich ſchwere Er
ſchütterung des Glaubens an das Reich. Jm
16. und 17. Jahrhundert verſuchte der So
zietas Jeſu das deutſche Volk und ſeinen
Glauben an das Reich zu zerbrechen. Zu
dieſem Zwecke entfeſſelte ſie den Krieg der
dreißig Jahre, den ſie zwar in Deutſchland
verlor, aber immerhin doch ſo weit treiben
konnte, bis das letzte Fünkchen von Reichs
hoffnung und Reichsglauben in der un
heilvollen und unheilbaren Kluft der „Be
kenntniſſe“ erſtarb. Neben dieſer Spaltung des
Volkes in zwei oder gar drei Kirchen wirkte
weiterhin vernichtend für den Reichsglauben
die Tatſache mit, daß der Kaiſer klar und
eindeutig auf die Seite der Sozietas
Jeſu getreten war.

Wer möchte ermeſſen, wie troſtlos die Lage
des Reiches um die Mitte des 17. Jahrhunderts
war Die römiſche Kirche und die
Landesfürſten waren die erklärten
Gegner des Reiches ſeit je, die beiden Kräfte,
in denen die Hoffnung des Reiches begründet
ſein ſollte, waren unzuverläſſig geworden Der
Kaiſer ſtand auf der Seite der Jeſuiten, das
Volk war durch den Kirchenzwieſpalt zer
riſſen. Dazu die ſchweren Bedrohungen von
draußen Ludwig XIV. und die Türken

Es gab nur gar wenige, die noch an das
Reich glaubten. Einer dieſer wenigen war
Samuel Pufendorf. Jn ſeiner Schrift
von 1667 „Ueber die Staatsform des Deutſchen
Reiches“ verlangt er leidenſchaftlich ein einiges
ſtarkes Reich, das auf die Führung durch den
Kaiſer und die Eintracht der Stände begründet
ſei. Klar und unerbittlich ſchildert er die
Schwächen und Leiden Deutſchlands, in dem
„die Leiden einer ſchlechten Monarchie und
eines zuſammenhangloſen Staatenbundes ſich
vereint finden“. Der Same der verderblichſten
Umwälzungen, ſchreibt Pufendorf, ſitze tief im
Herzen des Reiches, und zerre Kaiſer und
Stände nach entgegengeſetzten Zielen, da jener
die alten Königsrechte wiederzugewinnen
trachte, dieſe die einmal gewonnene Macht
ſtellung hartnäckig verteidigten; auch der Vor
rang des Kurfürſten vor den anderen Fürſten
ſei ein bedeutender Anlaß zur Zwietracht. And
ſchließlich ſei die Religion, ſonſt das wirkſamſte
Bindemittel des Geiſtes, in Deutſchland die
ſtärkſte Veranlaſſung zu Parteiſpaltungen.

Jedoch an dieſer Zeitenſchwelle, an der die
ganze Troſtloſigkeit und Verzweiflung einer
blutigen Vergangenheit ſtanden, begann ein
neuer Glaube an das Reich aufzubrechen. Es
war der Wille des Schickſals, daß dies geſchah
inmitten des reichsfeindlichen Landesfürſten
tums; in Brandenburg.

Der Große Kurfürſt legte den Grund
für den neuen Reichsglauben, indem er Führer
und Volk wieder zu einer Gemeinſchaft
zuſammenführte, ſie zuſammenband im gemein
ſamen Dienſte einem großen Ordnungsprinzip
des Volkes gegenüber. Dieſes völkiſche Ord
nungsprinzip war der Staat. Daß dieſer
Staat nicht total ſein konnte, ergab ſich allein
ſchon aus ſeiner territorialen Beſchränkung.
Jedenfalls aber war er eine moraliſche
Macht, die den einzelnen Menſchen, der durch
die Kataſtrophen der letzten Jahrhunderte
innerlich völlig ausgehöhlt worden war, mit
einem neuen höheren, allgemeinen ſozialiſtiſchen
Zweck wieder zu erfüllen begann. Die ſtrenge
Sittlichkeit dieſes Staates verankerte ihn im
Jenſeits wie im Diesſeits, während der Fürſt
die ſtreitſüchtigen Prieſter empfindlich maß
regelte, wenn ſie aus ihrer Kanzeltätigkeit
das Recht des Angriffs auf dieſen Staat



ableiteken. Klarer denn je zwar krak von nun
an jn die Erſcheinung, daß wahrer deut
ſcher Reichsglaube mit Kirchen undkirchlicher Sröäm mitten nichts zu
tun hatte.Aus dem Samenkorn des brandenburgiſchen
Staates entwickelte ſich Preußen, welches
das Europa des 18. Jahrhunderts hell über
ſtrahlt. Jn dieſem Preußen iſt bereits die
zweite Entwicklungsſtufe des
neuen n erreicht: es iſtkein territorialer Begriff mehr, wie die Kur
fürſtentümer Sachſen Hannover und Bayern,
ſondern es iſt jetzt eine allgemeine moraliſche
Macht, ein Mahner aller Deutſchen zu Ein
heit und Freiheit. Die Perſönlichkeit
Friedrichs des Großen löſte die Deut
ſchen aus ihrer inneren Unfreiheit, machte ſie
wieder zur Begeiſterung fähig für ihre große
ewige Gemeinſchaft, deren neue Formen ſie
noch nicht kannten, aber in dem Heldentum
des erſten Soldaten ſiegberühmter Regimenter
irgendwie ahnten.

Dieſes moraliſche Preußen war alles andere
als kirchlich-fromm, aber eines war es vor
allen anderen: glaubensſtark im Be
wußtſein ſeiner völkiſchen Ver
antwortung! Die im Weſen des Deutſchen
zutiefſt wurzelnde Religioſität der Politik, die
über ein Jahrhundert verſchüttet ſchien, brach
in den Zeiten höchſter Gefahr für den preußi
ſchen Staat wieder mächtig hervor: Gott,
König und Vaterland, im Zeichen
dieſer drei war der Staat unüberwindlich. Der
Major Ewald von Kleiſt erzählt, daß die
preußiſchen Soldaten, des Morgens auf dem
Marſche, ehe ſie Lieder vom König anſtimmten,
einen Choral ſangen. Gott und der König,
es iſt derſelbe uralte Gemeinſchaftsbund, den
ſchon die chriſtliche Kunſt des Mittelalters und
die völkiſch-bäuerliche Sagenbildung ſchloß, für
den Luther und das Bauerntum, jeder in
ſeiner Art, kämpften. Das Vaterland
es iſt der erſte Anſatz eines neuen Reichs
s denn dem 18. Jahrhundert fehlte

er Mut, das Wort „Reich“ auszuſprechen, weil
man ſich ſcheute, das ehrwürdige Wort im
Ernſte auf einen verfaulten Organismus anzu
wenden, und weil der größte Deutſche des
Jahrhunderts, Friedrich „der Vater, das Nach
bild des Vaters im Himmel“, wie Chriſtian
Friedrich Daniel Schubert ſang, an dieſem ſo
genannten „Reiche“ keinerlei Anteil hatte.

Der Heldenkönig war die geſamtdeutſche
Hoffnung des 18. Jahrhunderts, der Unüber
windliche, den ſein gottloſes Jahrhundert
gläubig genug war, ſelbſt als Gottes Sohn zu
verehren. Der Glaube, daß der König mit
Gott im Bunde ſei, den kein Menſch etwa ſo
blaß und rationaliſtiſch „Vorſehung“ nannte,
erfüllte felbſt den kleinſten Mann mit Stolz,
rerngt und Hoffnung. Sang doch ein Volks
ied des Siebenjährigen Krieges: „Gott und

Fritz, der ſteht noch hie. Mit Gott bin ich groß
zu nennen, Fünfe lernen Einen kennen.

Es iſt das unſterbliche Verdienſt
Preußens, in einer Zeit des allgemeinen
Verfalles den Grund gelegt zu haben zu einem
neuen lebensvollen Reichsglauben, zu einem
totalen Reichsglauben, der ſich gänzlich unab
hängig und ſelbſtändig vom mittelalkerkichen
Reichsglauben heranbildete, aber dieſelben zeit
loſen Kräfte des Diesſeits und Jenſeits in
ſich vereinte, erwies

Die Freiheitskriege könnte man als
den Verſuch betrachten, eine Vereinigung des
neuen friederiziſchen Reichsglaubens mit dem
mittelalterlichen herbeizuführen. Steins Reichs

edanke war eine Verbindung der ReichsideeFriedrich Barbaroſſas mit dem Prinzip Fried

richs des Großen. Aber Totes und Lebendes
läßt ſich nicht zu einer neuen lebensfähigen
Einheit verſchmelzen. ßDas aber ſteht feſt: die Notzeit der r e
herrſchaft und die Freiheitskriege erwieſen die
Lebenskraft des neuen preußiſchen Reichs
glaubens. Schon allein an der Tatſache, daß
die Hälfte aller Männer, die Preußen wieder
aufrichteten, Nichtpreußen waren. Die Gleich
richtung preußiſch- deutſch war zu
Beginn des 19. Jahrhunderts in hohem Maße
durchgeführt. Daß ſie ſich nicht politiſch aus
wirken konnte, lag an der dynaſtiſchen Zerriſſenheit Deutſchlands. Auch die religiöſe Ver
tiefung des preußiſchen Reichsglaubens war
unverkennbar. Jm Zeichen eines eiſernen
Kreuzes zog die Jugend des Volkes in den
„heiligen“ Krieg, der das Reich erlöſen und
verjüngen ſollte. Die großen Sänger der Frei
heitskriege waren meiſt zugleich die wuchtigen
Verkünder des neuen Reiches, dieſes Reiches,
das wie das alte feſt im Diesſeits wie im
Jenſeits ſtand.

Allerdings die Ueberführung des neuen
Reichsglaubens in die tote Form des alten
Reiches, wie Stein wollte, bot keine Möglich
keit, die gegebenen günſtigen Vorausſetzungen
zur Neuſchöpfung des Reiches auszunutzen. Die
letzte Entſcheidung konnten hier nur ein über
territorialer reiner völkiſcher Wille, revolutio
näre Entſchloſſenheit und ein zugleich poli
tiſcher und religiöſer Mut u Perr Ein Mann
war es, der über die Zeiten hinweg in tief
innerſter Gläubigkeit das große, reine Reich
der Zukunft ſah, das allerdings nur revo
lutionär geboren werden konnte, der Revo
lutionär Fichte.

Jn ſeinem politiſchen Fragment von 1813
heißt es, daß Deutſche erſt Deutſche werden
müßten, die Landesherren und ihre beſonderen
Intereſſen hätten das bisher verhindert. Kein
beſtehender Landesherr könne Deutſche machen,
es würden Oeſterreicher, Preußen uſw. Und käme
ein neuer Landesherr, etwa wie Bonaparte, ſo
würde er durch Familienverbindung und Erb
lichkeit nur in das beſtehende Fürſtenſyſtem
eintreten. Die Deutſchen müßten eine neue
Geſchichte beginnen. Der erſte Zug des beſſe
ren Deutſchen iſt ein Sträuben gegen die Enge
des Geburtslandes.“

„Und ſo wird es auch, vom Bisherigen aus
betrachtet, bleiben: Der Einheitsbegriff des
deutſchen Volkes iſt noch gar nicht wirklich, er
iſt ein allgemeines Poſtulat der Zukunft. Aber
er wird nicht irgendeine geſonderte Volks
eigentümlichkeit zur Geltung bringen, ſondern
den Bürger der Freiheit verwirklichen.“

„Dieſes Poſtulat von einer Reichsein-
heit eines innerlich und organiſch durchaus

S

Synkheſe von Propaganda und Organiſation
(Fortſetzung von Seite 1.)

Für dieſen Erfolg ſind die Propa
gandiſten in erſter Linie verantwortlich. Der Erfolg wird aber nicht
errungen um der Propaganda willen, ſondern
um der Jdee willen! Jdee und Propa
ganda hängen eng zuſammen. Die Schlagkraft,
die in der Jdee ruht, iſt auch die Schlagkraft
der Propaganda. Sie anzuwenden und im
richtigen Augenblick einzuſetzen, iſt die
große Aufgabe der Propagandiſten
und ihrer Organe.

Dieſen Grundſatz hämmerte Pg. Maul
ſeinen Männern ein, er muß die Richtſchnur
und der Antrieb für die kommenden Kampf
monate ſein, um die Jdee des Führers auch
dort hereinzutreiben, wo ihr noch Widerſtände
entgegengebracht werden.

Mit einem leidenſchaftlichen Glauben s
bekenntnis ſchloß der Gaupropaganda
leiter ſeinen Appell: „Wir glauben nicht mehr
an die Maſſe, ſondern an die Gemeinſchaft
unſeres Volkes, wir glauben nicht an eine
ewige Seligkeit, ſondern an die Unſterblichkeit
des deutſchen Volkes und wir glauben an
Adolf Hitler und an den Gokt, der uns
den Führer ſchickte!“

Der brauſende Beifall, der die Rede des
Gaupropagandaleiters begleitete, war der un
trügliche Beweis, daß die Propagandiſten
unſeres Gaues der Parole folgen und ihre
ganze Kraft einſetzen werden, um wahre Pro
pagandiſten des Führers und der Jdee zu ſein.

Darauf nahm der Gauleiter, von
ſeinen Parteigenoſſen nochmals ſtürmiſch be
grüßt, das Wort zu grundſätzlichen Aus
führungen über den Propagandaeinſatz.

Gauleiter. Rudolf Jordan führte u. a. aus:
Deutſchland ſteht im Kampf wie nie zuvor.
Wenn in dieſer Stunde die alten Propagan
diſten des Gaues Halle- Merſeburg die Parole
des neuen Jahres entgegennehmen, ſo mögen
ſie ſich deſſen bewußt ſein, daß dieſes Jahr
von ungeheuerer Bedeutung iſt.

Das Primat des Politiſchen be
herrſcht nunmehr alle Gebiete unſeres Daſeins.
Unſere Aufgabe als Propagandiſten des Füh
rers kann nur dann erfüllt werden, wenn wir
ſtets inmitten des politiſchen Geſchehens ſtehen und genau das Urteil des
Volkes in allen ſeinen Schichten kennen. Wir
müſſen wiſſen, was im Volke vor ſich geht,
und dazu bedürfen wir der Beweglich-
keit der kämpferiſchen Naturen, einer nie
erlahmenden Tatkraft

Das politische Excmen

Der Propagandiſt ſoll Apoſtel der
national ſozialiſtiſchen Jdee ſein
und ſich deſſen bewußt werden, daß er ſich nicht
etwa allein in den ganz großen Dingen
unſeres Volkes bewegen kann ſondern auch
den kleinen Dingen nachgehen muß.

Es erſcheint unerläßlich, daß wir als
Propagandiſten die Kleinarbeit lieb-
gewinnen. Sie iſt das politiſche Examen für
alle, auch für die, die in den nächſten Jahren
zu uns kommen werden. Dieſe Kleinarbeit
heißt, ſich gerade um die letzten Dinge ſelbſt
zu kümmern und ſich ihrer mit Begeiſterung
anzunehmen. So müſſen wir uns in den all
täglichen Kampf einbauen und dürfen nicht
durch die Organiſation erſtarren. Eine
Syntheſe zwiſchen Propaganda
und Organiſation iſt notwendig. Wir

haben r in der Kampfzeit gefunden und ſie
nunmehr zu bewahren.

Der Gauleiter ſagte wörtlich weiter: „Jch
habe es wiederholt ausgeſprochen, daß wir
heraus ins Propagandiſtiſche, ins Volk müſſen.
Wir Ka daher ſo zu bleiben, wie wir in
der Kampfzeit waren. Unſer kämpferiſches
Leben marſchiert unter derſelben Fahne wie
immer. Wir wollen den Standpunkt bewahren,
daß wir ſtets zum Volke kommen müſſen.“

Wir müſſen uns wieder wie in der Kampf
zeit über den kleinſten Fortſchritt freuen, und
dieſe kleinen Freuden müſſen wieder mehr als
bisher in den Vordergrund treten. Wir haben
ſo viele Höhepunkte unſeres weltanſchaulichen
Kampfes in den letzten Jahren erlebt, daß die
größte Kundgebung auf dieſen oder jenen
ſchließlich nur noch wie eine mittlere Volks
verſammlung der Kampfzeit wirkte. Man kann
nicht den Anſpruch auf ſtändig größere Reiz
barkeit in der Maſſe der Bewegung ver
ankern, denn dann nehmen wir uns die Steige
rungsmöglichkeit unſerer Propaganda. Die
Steigerungsfähigkeit aber iſt diepſycholoögiſche Vor au eetan g unſeres pro
pagandiſtiſchen Kampfes.

Poutei und Vierſjahresplon
Der Gauleiter erörterte dann die ſich aus

dem Vierfahresplan ergebenden Auf
gaben der Partei. Die Propaganda hat nie
mals den Zweck gehabt, die Rolle von Pro
feſſoren zu übernehmen, um ein Volk mit
Wiſſenſchaft zu beladen. Sie ſollte auch nie
mals nur Aufklärung ſein, ſondern vielmehr
Erweckung politiſcher Begeiſte
rung. Wir brauchen wieder Menſchen, die
in ſich jene Begeiſterungsfähigkeit aus der
Kampfzeit ſpüren, die auch in Zeiten perſön
licher Not glückhaft empfinden in der Be
geiſterung für ein Jdeal. Jn dieſem Gau, in
dem ſtändig gehämmert und geſchmiedet wird,
und in dem Tag und Nacht ſich das Geſetz
unſerer Landſchaft in der Arbeit erfüllt, haben
wir dieſe Begeiſterungsfähigkeit beſonders nötig.

Der Propagandiſt iſt ein Menſchen
typ, dem wir nicht auf Schulen hervor
zaubern können, ſondern den wir als vor
handen vorausſetzen müſſen und daher dauernd
zu ſuchen haben. Alle Revolutionäre ſind von
einer Minderheit der Begeiſterten getragen
worden, die Sucher waren. Das Jdealbild
eines Nationalſozialiſten iſt das des Mannes,
der ſtändig getrieben iſt, einen neuen Kämpfer
für ſeine Jdee zu ſuchen. Jn der Partei offen
bart ſich die gleiche Erſcheinung wie im all
gemeinen Leben Deutſchlands. Wir haben nicht
zu viel Menſchen, ſondern zu wenig, und keine
andere Aufgabe, als einen politiſchen
Generalſtab der beſten deutſchen
Menſchen zu ſchaffen. Den Generalſtab der
beſten politiſchen Propagandiſten zu r
die alkes entflammen und entfachen, iſt jetzt
unfete Aufgabe im Gau.

Wir wolſen keine Fachversommlungen
Mit der Propaganda werden wir die

Dinge wieder in Bewegung bringen, die im
Leben der Organiſation ſtatiſch geworden ſind.
Bei dieſer Arbeit wollen wir wieder den
einfachen Propagandiſten ſehen.
Und dieſe Einfachheit muß erreicht werden
durch jene Wechſelwirkung zwiſchen dem
Propagandiſten und dem, was vor ihm iſt, die
einſt für die Kampfzeit ſo charakteriſtiſch war.

Belgien fordert vühne
Die Forderungen för den Diplomofenmord in Mocdricl

Brüſſel, 10. Januar. Das belgiſche
Außenminiſterium hat geſtern die Note ver
öffentlicht, die die belgiſche Regierung am
Donnerstag durch Vermittlung des belgiſchen
Geſchäftsträgers an die ſpaniſchen Bolſche
wiſten gerichtet hatte.

Der Wortlaut der Note beſtätigt, daß die
belgiſche Regierung die roten Machthaber in
Valencia verantwortlich macht für den
viehiſchen Mord an Baron de Borchgrave, der
ſeit einiger Zeit die belgiſche Botſchaft in
Madrid geleitet hatte.

Jn der Note wird dann der Vorwurf er
hoben, daß die roten Machthaber von Valencia
den Tod des Barons de Borchgrave der belgi
ſchen Regierung verſchwiegen haben, ob
wohl ſie bereits einige Zeit darüber unter
richtet geweſen waren. Am 30. Dezember habe
die belgiſche Regierung die Ausgrabung und
die Unterſuchung der Leiche gefoöordert. Bis
zum 7. Januar ſei nichts auf die Forderungen
der belgiſchen Regierung erfolgt.

Unter Hinweis auf die Grundſätze des
Völkerrechtes werden dann zum Schluß der
Note folgende Forderungen erhoben:

1. Die roten Machthaber ſollen offiziell und
ſchriftlich ihre Entſchuldigung und ihr
Bedauern ausſprechen.

2. Sie ſollen die Ueberführung der
Leiche ſicherſtellen und der ſterblichen
Hülle des Ermordeten militäriſche
Ehren ervweiſen.

3. Sie ſollen der belgiſchen Regierung eine
Entſchädigung von einer Million
Franken für die Hinterbliebenen über
weiſen.

4. Sie ſollen dieſe Beſtrafung der
Schuldigen vornehmen.

Eine Antwort der Roten auf die von
der belgiſchen Regierung geſtellten Forde
rungen war bis geſtern abend noch nicht
bekannt.

verſchmolzenen Staates, darzuſtellen ſind die
Deutſchen berufen und dazu da im ewigenWeltplane. Jn ihnen ſoll das Reich ausgeden

von der ausgebildeten perſönlichen Frei-
heit, nicht umgekehrt: von der Perſön-
lichkeit, gebildet fürs erſte vor allem
Staate vorher, gebildet ſodann in den ein
zelnen Staaten, in die ſie dermalen zerfallen
ſind und welche, als bloßes Mittel zum
höherem Zwecke, ſodann wegfallen müſſen.“

„Und ſo wird von ihnen aus erſt dargeſtellt
werden ein wahrhaftes Reich des Rechtes, wie
es noch nie in der Welt erſchienen iſt, in alle
die Begeiſterung für Freiheit des Bürgers, die
wir in der alten Welt erblicken, ohne Auf
opferung der Mehrzahl der Menſchen als
Sklaven, ohne welche die alten Staaten nicht
beſtehen konnten: Für Freiheit, gegründet auf
Gleichheit alles deſſen, was Menſchengeſicht

trägt. (Die Juden rechnen für Fichte nicht
hierher! Der Verf.) Nur von den Deutſchen,
die ſeit Jahrtauſenden für dieſen großen Zweck
da ſind und ihm langſam entgegenreifen; ein
anderes Element für dieſe Entwicklung iſt in
der Menſchheit nicht da.“

Damit hat Fichte das Entſcheidende ge
tan: er hat den Willen zum Reiche wieder
zurückgeführt auf den Glauben aus freiem
Willen, den jeder Deutſche in ſich tragen muß,
und aus dieſem Glauben als innere Ver
pflichtung die Revolution als Weg zum neuen
Reiche ſittlich begründet. Dieſer Glaube und
dieſe Revolution ſind allein möglich aus der
Kraft einer völkiſchen Gemeinſchaft, aus dem
Sozialismus. Ausgangspunkt dieſer völkiſchen
Revolution konnte allerdings nur der ein
zige ſozialiſtiſche deutſche Staatſein: Preußen.

Dieſe a entſteht erſt dann, wenn der
Redner weiß, daß das Abbild des Volkes ver
ſammelt iſt. Nur in dieſer Verbindung be
kommt der einzelne auch die politiſchen Er
kenntniſſe, und nur ſo kommen wir zur großen
propagandiſtiſchen Wirkung der Vergangenheit.
Wir wollen keine Fachverſamm
lungen mehr und die Propaganda darf ſich
nicht verführen laſſen, z. B. Reklame für eine
ſtändiſche Verfaſſung oder für berufliche Fragen
zu werden. Das iſt Degradierung der Propa
ganda, die im übrigen ſo wenig wie möglich
vorausſetzen muß, um ihre politiſche Wirkung
zu erzeugen.

Die konkrete Aufgabe der Propa
ganda im Vierjahresplan drängt alle anderen
konkreten Aufgaben in den Hintergrund. Es
geht um die Löſung von ſtaakspolitiſchen Not
wendigkeiten, die das Schickſal unſeres Volkes
beſtimmen, und nicht um wirtſchaftliche Dinge,
ſondern um die Politik. Wir erleben das
erſte Mal in der Geſchichte, daß das Poli
tiſche das Zentralproblem geworden
iſt. Der Vierjahresplan proklamiert nicht nur
das Primat der Politik über der Wirtſchaft,
er hat es auch organiſatoriſch verwirklicht. Er
weiſt nach, daß es die behauptete Eigengeſetz
lichkeit der Wirtſchaft gar nicht gibt, denn erſt
jetzt bauen wir eine wirkliche Wirtſchaft.

Der Vierjahresplan wird jeden einzelnen
in Anſpruch nehmen. Es geht nicht allein
darum, daß hier und dort etwas mehr produ
ziert wird, ſondern darum, daß dieſes Volk in
einer ſtändigen Bereitſchaft lebt, und daß das
ganze perſönliche Leben immer mehr auf die
großen Aufgaben abgeſtellt wird. Selbſt
verſtändlich müſſen wir uns auch mit den
kleineren konkreten Aufgaben befaſſen, wie
zum Beiſpiel mit der Altmaterial-
aktion. Hier kann man aufzeigen, warum
Lumpen und Knochen nicht verkommen dürfen
und weshalb auch dieſe Aktion notwendig iſt.
An ihr können wir einen politiſchen Anſchau
ungsunterricht erteilen. denn auch dieſe Maß
nahme iſt nur eine Folge des großen
Weltkampfes.
Aktionen unseres Gaues

Der Gauleiter wies dann auf die bevor
ſtehenden großen Aktionen des
Gaues Halle- Merſeburg hin, ſo auf
wichtige Entſcheidungen im Gebiet der Alt
materialſammlung am 13. Januar und auf
den großen Auftakt für die ſachlichen Fragen
des Vierjahresplanes am 14. Januar. Da
mit beginnt ein Kampf, der die ſozigaliſti
ſchen Forderungen unſerer Landſchaft vor
zeichnet und hineinführt in die großen Not
wendigkeiten unſerer Zeit. Es kommt darauf
an, dem deutſchen Menſchen wieder die große
weltanſchauliche Schau zu vermitteln. Wir
werden dann erkennen, daß auch die Wert
anders verteilt werden muß

Selbſtverſtändlich wird es im perſönlichen
Leben Opfer koſten Denken Sie daran ſo
ſagte der Gauleiter weiter, daß wir ſetzt auch
die Möglichkeit haben, die Anwendung unſerer
Jdee an uns ſelbſt unte Beweis zu ſtellen. Es
muß beim Propagandiſten auch die Tat im
eigenen Leben hinzukommen. Lieber das
Vorbild übertreiben, als es zu ſchwach in Er
ſcheinung treten zu laſſen. Bleibt in der
Bewegung das iſt die Parole. Wir
verteidigen den deutſchen Sozialiſten. wenn
wir arbeiten und arbeiten, wir verraten den
Sozialismüs, wenn wir die Dinge mit den
Augen des kleinen Gewerkſchaftsbonzen und
ſeines Achtſtunden-Tages ſehen. Wir müſſen
uns nach dem Wort richten: Was uns
nicht umbringt, macht uns ſtärker.
Dieſe Theſe iſt auch eine raſſiſche Auslkeſe
unſeres Menſchentums.

Laßt Euch nicht von kleinen Statiſtiken
und wirtſchaftlichen Erwägungen feſſeln, denn
es gibt nur ein politiſches Leben als unteil
bares Ganzes, das entſcheidend iſt. Jhr müßt
dabei die Gleichen bleiben, die ihr im ver
gangenen Jahre im Wahlkampf einen Erfolg
errungen habt, der einmal in die Geſchichte
eingehen wird. Auch in der Propaganda muß
der einzelne Perſönlichkeit ſein und nicht zur
Kopie werden, denn die Propagandiſten haben
die totalſte Jnterpretation des National
ſozialismus zu geben. Sie ſind die Repräſen
tanten der Partei in ausgeſprochenſtem Maße

Die große Fröhſahtsoffensive

Mit dem Vormarſch der Propaganda
kommt das bewegungsmäßige des National-
ſozialisn us wieder in den Vordergrund. Das
aktiviſtiſche Menſchentum wird wieder an
ezogen werden durch die Jdee. Jn dieſer
rbeit muß wieder die alte Kameradſchaft der

Partei entſtehen. Mit fachlichem Organi-
ſieren kann man die Menſchen auseinander
treiben, die Propaganda jedoch führt die
Menſchen zuſammen, die zuſammen gehören.

Erzieher am Volk und an uns
ſelbſt zu ſein, das iſt die beſte Aufgabe des
Politikers. Das beſſere Menſchentum iſt
Garantie für die Erfolge der Partei. Gehen
Sie hinaus mit dem Vorſatz, daß in dieſer
Sekunde der Kampf los geht und der Gau
in Bereitſchaft ſtehen muß! Am 15. Januar
wird der Kampf auf der ganzen Linie als

roße Frühjahrsoffenſive entbrennen, der die
orausſetzungen bringen ſoll für die Durch

führung des Vierjahresplanes im Gau. Wir
werden beweiſen, daß dies ein Kampf
gau iſt, in dem es kein Unmöglich geben
wird und auf wirtſchaftlichem Gebiet der
ſozialiſtiſche Wille zur Durchſetzung gelangt.
Jm alten Geiſt ſoll das neue Ziel

errungen werden. Die Zeiten ſind ernſt. Die
Forderungen werden hart und härter. Wie
hart ſie auch immer aber ſein mögen, wir
Nationalſozialiſten wollen noch
härter ſein.

Nach nationalſozialiſtiſcher Tradition wurde
dieſer erſte große Appell der Partei des Neuen
Jahres in unſerem Gau geſchloſſen.
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Lord Kitchener
Dr. Tr. Das britiſche Empire befindet ſich

in einer nicht wegzuleugnenden Kriſe. Davon
iſt allerdings der Zuſammenhang der Empire
teile, der Dominien und Kolonien mit dem
Mutterland verhältnismäßig wenig berührt
worden. Die Störungen gehen von England
ſelbſt aus, in dem ſich die Politik der Regie
rung von den Auffaſſungen des Volkes mehr
und mehr entfernt. Hinzu kommt, daß es Groß
britannien heute an den Männern fehlt, die
es in der imperialiſtiſchen Epoche großgemacht
haben. Jn dem Oberſten Lawrence flamm
ten noch einmal das britiſche Eroberergenie,
die Eigenſchaften der großen nordiſchen Füh
rernaturen auf, und kurz von ſeinem erfolg
reichen Wirken in Arabien hat die letzte der
gewaltigen Perſönlichkeiten, die England zur
Weltmacht erhoben und ſeinen ungeheuren
Beſitzſtand mit Klugheit und Weitſicht, wenn
aüch mit der brutalen Herrſchergewalt des
Siegers, verwaltet haben, auf der „Hampſhire“
bei einer militäriſchen Miſſion nach Rußland
den Tod in den Wellen gefunden Lord
Kitchener von Chartum.

Mit dem Namen dieſes Mannes ſind ge
ſchichtliche Daten erſten Ranges verbunden:
Niederringung des Mahdi-Aufſtandes
im Sudan, Faſchoda, Burenkrieg,
Organiſation der engliſchen Armee im
Weltkrieg, das ſind die Etappen nicht nur
des Aufſtiegs eines aus kleinen Verhältniſſen
ſich zäh heraufarbeitenden Offiziers, ſondern
auch der Geſchichte des Weltreiches. Dieſe
Epoche in einer hervorragenden Biographie
feſtgehalten zu haben, iſt das Verdienſt von
Arthur Hodges. Eine ſehr gute deutſche Ueber
ſetzung liegt von Theodor Lücke im Vorhut
Verlag Otto Schlegel G. m. b. H. Berlin (kart.
5,50. RM., Leinen 6,50 RM.) vor. Jn die
Politik der großen Zeit des engliſchen Welt
reiches, die einſtweilen mit Lord Kitchener
ſchloß, iſt dieſes Werk ein ausgezeichneter
Führer.

Von beſonderem Jntereſſe ſind für uns
heute die ſich mit dem Weltkrieg befaſſen
den Kapitel. Während das engliſche Kabinett
und ſeine Militärberater zum Kriegsbeginn
den Glauben hegten, der Feldzug würde in drei
Monaten vorbei ſein, vertrat Kitchener den
gegenteiligen Standpunkt. Der größte Soldat
des Empires wurde nicht gefragt; er allein
kannte die ungeheure Tragweite des Völker
ringens und ſtellte auch darauf ſeine Maß
nahmen als Kriegsminiſter entgegen den Auf
faſſungen der anderen führenden Militärs ab.
Er hatte nur allzu ſehr recht behalten mit
ſeinen Befürchtungen, die er in Tokio fünf
Jahre vor dem Weltkrieg über die militäri
ſchen Beſprechungen zwiſchen Frankreich und
England zum Ausdruck gebracht hatte: „Jch
bin nicht ſehr erbaut davon. Wir haben wahr
ſcheinlich keinen eigenen Plan, und ſo wird
man uns todſicher auf einen franzöſiſchen Plan
feſtlegen, der uns nicht zuſagen dürfte.“ Dies
iſt Zehntauſenden engliſcher Soldaten zum Ver
hängnis geworden. Wie Kitchener darauf
drang, die engliſche Militärmacht nicht für
wenige Monate unzureichend, ſondern auf
lange Sicht zu einer gewaltigen Waffe zu
organiſieren, ſo gelang es ihm in entſcheiden
den Stunden der Marneſchlacht die von
French bereits zurückgezogenen engliſchen
Diviſionen den Franzoſen wieder zur Ver
fügung zu ſtellen und damit zu dem für
Deutſchland unglücklichen Ausgang beizu
tragen. Was Kitchener in der Heeresorganiſa
tion an Tempo geleiſtet hat, können wir heute
angeſichts der engliſchen Rekrutierungs
ſchwierigkeiten ermeſſen, dies um ſo mehr, als
er damals ſich noch gegen eine Vielzahl mili
täriſcher Operationspläne, gegen das Kabinett,

gegen die Feindſeligkeit des engliſchen Ober
befehlshaber French durchſetzen mußte. Anfang
1916 ſtanden 1210 000 engliſche Soldaten in
Frankreich. Die Rettung Verduns iſt
darum nicht zu Unrecht als Folge des Weit-
blickes Kitcheners bezeichnet worden. Allein
in einer Frage iſt Kitchener nicht durchgedrun
gen. Er war für eine Zermürbung durch
ſtrikte, Opfer vermeidende Defenſive; French,
Foch und Joffre für Offenſive. Aus dem
Wirrwarr der Jntrigen, der Lügen und der
Unentſchloſſenheit in London der erſten Kriegs
zeit ragt Kitchener wie ein Fels hervor. Er
mußte, wenn der engliſche Parlamentarismus
wie in der Dardanellenfrage durch ſeine Lang
ſamkeit den Mißerfolg von Operationen ge
radezu einer Kataſtrophe entgegentrieb, die
Karre wieder aus dem Dreck holen.

Kitchener hat vorausgeſehen, daß ein un
gerechter Friede die Quelle neuen Anheils ſein
würde; der gerechte Friede erſchien ihm als
das ſchwierigſte Problem und der größte Sieg.
Wir wiſſen nicht, ob nicht Kitchener, ſofern er
am Leben geblieben wäre, doch noch ein Opfer
der mannigfachen Ränke ſeiner Gegenſpieler
geworden wäre; aber wir können vermuten,
daß in dieſem Fall ſein Scharfblick zur rechten
Zeit die Anfriedensſtifter von Verſailles ge
warnt hätte.

Eine geſchichtliche Unrichtigkeit gilt es noch
feſtzuſtellen: Hodges ſpricht von einem „vor
trefflich gerüſteten Deutſchland Die Sorg
loſigkeit, mit der die entſcheidenden Männer
des Deutſchen Reiches den Sommer 1914 ver
bracht haben, iſt wohl der beſte Beweis dafür,
daß uns der Kriegsausbruch unvorbereitet und
überraſchend traf. Weder militäriſch noch wirt
ſchaftlich war „vortrefflich gerüſtet“ worden,
was der Kriegsablauf aufgezeigt hat.

Wer waren Frankfurters Hintermänner?
Die Urteiſsbegr öndong im Prozeß gegen den ſüdischen Mörder Guostloffs

Baſel, 10. Januar. Die 50 Folioſeiten
umfaſſende Begründung zum Urteil im Frank
furter-Prozeß iſt von der Kanzlei des Kanton
gerichtes von Graubünden nunmehr aus
gefertigt und den beteiligten Parteien zu
geſtellt worden.

Jn eingehenden Darlegungen wird feſt
geſtellt, daß Frankfurter die Tat lange vor
her geplant und beſchloſſen habe, ebenſo
wie ſeine Vorbereitungen zur Ausführung auf
längere Zeit zurückgehen. Schon aus dieſem
Grunde muß daran feſtgehalten werden, ſo
erklärt die Urteilsbegründung, daß es eine
Tötung mit Vorbedacht, mit Ueber
legung, mit beſonnener Ueberlegung ſei.

Das Gericht hält an der Auffaſſung feſt,
daß nach dem Material der Vorunterſuchung
Frankfurter keine Hintermänner
gehabt habe. (Jn Deutſchland wird bekanntlich
in dieſem Punkt auf Grund unſerer Kenntnis
der jüdiſchen Machenſchaften eine andere Auf
faſſung vertreten. Die Schriftleitung.)

Das primäre Motiv ſei für Frankfurter die
Situation des verbummelten Studen
ten geweſen, der keinen Ausweg mehr ſah
als den Selbſtmord und dann im Zuſammen
hang hiermit auf den Gedanken kam, eine
Bluttat zu begehen. Aus dieſem Grunde wird
auch dem von der Verteidigung vorgelegten
Material über die Behandlung der Juden in
Deutſchland kein entſcheidendes Ge
wicht für die Beurteilung der Tat Frank
furters beigelegt. Somit ergebe ſich für das
Gericht das Vorliegen von Mord und
weiterhin aus den gleichen Erwägungen
heraus, daß dieſe Dinge nicht weſentlich als
Milderungsgrund in Betracht kommen können.
Als mildernd ſei zu erwähnen, daß Frank
furter nicht vorbeſtraft ſei, und die Tatſache.
daß er ſofort nach Begehung der Tat ſich ſelbſt
der Polizei ſtellte. Das Gericht könne da
gegen der Verteidigung nicht folgen, wenn
dieſe die Tat entſcheidend auf eine aus ge
rechter Urſache entſtandene Gemütsbe
wegung abſtellen möchte.

Entgegenzutreten ſei mit aller Entſchieden
heit dem Verſuch des Täters ſelbſt, ſeine Tat

ſo darzuſtellen, als hätten ſeine angeblichen
„Gemütsbewegungen“ ſich auch darauf erſtreckt,
daß er nicht habe mitanſehen können, daß
„Nazi-Agenten“ wie Guſtloff uſw. die
„Luft verpeſten“ und ſtaatliche Einrichtungen
und ſogar die ſtaatliche Exiſtenz der Schweiz
„gefährden“ und bedrohen. Die Schweizer Be
hörden beanſpruchten vor der Hand noch ſelbſt
und ganz allein das Recht, in ihrem Lande die
Ordnung aufrecht zu erhalten und auch, wenn
nötig Ordnung zu ſchaffen gegen Ausländer,
die das Gaſtrecht mißbrauchten. Zudem habe
der Ermordete als Privatmann eine ün-
tadelige Führung gezeigt und nach den
Akten ſei nicht erwieſen, daß er in ſeiner
Eigenſchaft als Leiter der Landesgruppe
ar der NSDAP. eine den „Landesinter
eſſen abträgliche Tätigkeit entfaltet habe. Es
war alſo, ſo ſtellt die Urteilsbegründung feſt,
nicht Sache des auch als Ausländer der
Schweiz Gaſtrecht genießenden David Frank
furter, zum Rechten zu ſehen.

Der Schweiz hat er mit ſeiner verab
ſcheuungswürdigen feigen Tat jedenfalls alles
andere als einen Dienſt erwieſen, wie er es
anfänglich darzuſtellen ſich erdreiſtet hat.
Strafverſchärfend wirke andererſeits belaſtend
die Bösartigkeit und Gefährlichkeit
des Willens, die ihn zur Tat beſtimmte und
weiter die Beharrlichkeit, Dreiſtigkeit und
Grauſamkeit, die er bei der Verübung
an den Tag gelegt habe.

Aus allen dieſen Erwägungen ergebe ſich
für das Gericht, daß das vom Amtsbläger be
antragte Strafmaß von 18 Jahren Zuchthaus
ſowohl den Milderungsgründen wie den Straf
verſchärfungsgründen Rechnung trage.

r

Schon die Darſtellung des Tatbeſtandes
läßt erkennen, daß der erſt in der in dieſer
Begründung enthaltenen Hauptverhandlung
von Frankfurter gemachte Verſuch, entgegen
ſeinem Geſtändnis vor der Polizei, nunmehr
ſeine Mordabſichten zu beſtreiten, auf das
Gericht keinen Eindruck gemacht hat.
Deutlich ſtellt das Urteil feſt, daß wohl über
legter Mord und nicht bloßer Totſchlag vor

ſeltſamer engliſcher Proteſt
Angebſiche Verletzung der Mocdlricler Sicherheifszone

Lönd v n 10. Januar. Bei einem Luft
angriff auf Madrid ſoll das Gebäude der
britiſchen Botſchaft von Fliegerbomben ge
troffen worden ſein. Unter den Verletzten be
findet ſich auch der engliſche Militärattaché
Kapitän Edwin Chriſtopher Lance. Darauf iſt
der hritiſche Votſchafter in Hendaye, Sir Henry
Chilton, beauftragt worden, bei den Be
hörden in Salamanca einen ſcharfen Proteſt
wegen dieſer angeblichen Verletzung der
Sicherheitszone einzulegen, die die Behörden
in Salamanca zu achten verſprochen hätten
und innerhalb deren die britiſche Botſchaft in
Madrid liegt.

Die Verletzung ſoll darin beſtanden haben,
daß acht Brand und Exploſivbomben das
britiſche Botſchaftsgebäude in Madrid ge
troffen haben, wobei zwei Beamte der Bot
ſchaft verletzt worden ſein ſollen.

Von nationaler ſpaniſcher Seite wird dazu
ohne direkte Stellungnahme zu der Note

erklärt, daß die Sicherheitszone in Madrid als
Aufenthaltsort und Schutz für Frauen und
Kinder gedacht war. Man hat aber feſtſtellen
müſſen, daß die bolſchewiſtiſchen Hor
den die menſchenfreundliche Abſicht Francos
von Anfang an ſabotiert haben. Sie haben
die Frauen und Kinder abſichtlich in bedrohte
Gebiete gebracht, während die Sicherheitszone
als Schlupfwinkel für die bolſchewiſtiſchen
Banden benutzt worden iſt und außerdem dem
geſamten bolſchewiſtiſchen und anarchiſtiſchen
Anführerſtab als Kommandoſtand diente.

Trotzlis neue Plankage
Mexiko. 10. Januar. Der wegen ſeiner

gefährlichen Umtriebe aus Norwegen ausge
wieſene berüchtigte bolſchewiſtiſche Hetzjude
Leo Trotzki-Bronſtein iſt geſtern an
Vord des Norwegiſchen Dampfers Ruth in
Tampico eingetroffen.

Man nimmt an, daß der alte Verſchwörer
unter Bewachung in den Vorort Ciudad
Madero an Land gehen wird. TrotzkiBron
ſtein hat von der mexikaniſchen Regierung
Aufenthaltserlaubnis erhalten unter der Vor
ausſetzung, daß er ſich jeder politiſchen Betäti
gung enthält. Sein künftiger Wohnſitz in
Mexiko iſt noch nicht bekannt.

Jm übrigen iſt es ſtark zu bezweifeln, daß
der bolſchewiſtiſche Hetzer in der neuen von
ihm beglückten „Wahlheimat“ ſeine gewohnte
jüdiſche Zerſetzungsarbeit aufgeben wird.

Wieder ein Schauprozeß
Gegen RadekSobelſohn und Genoſſen

Warſchau, 10. Januar. Nach Moskauer
Meldungen wird der zweite große Schauprozeß
gegen „Trotzkiſtiſche Verſchwörer“ am 11. März
beginnen.

Auf der Anklagebank werden 19 Perſonen
ſitzen, unter ihnen der Jude RadekSobel-
ſohn mit fünf anderen Mitgliedern der

Schriftleitung der Jſtweſtija“. Den Angeklag
ten droht wegen xevolutionärer Beſtrebungen
die To. desſtrafe,

Nach weiteren Meldungen iſt Radek
Sobelſohn im Gefängnis ſo ſchwer er
krankt, daß angeblich die Gefahr beſteht, daß
a d Tag der Prozeßeröffnung nicht mehr
erlebt.

liegt. Ebenſo wird die Zurechnungsfähigkeit
Fränkfurters bejaht.

Das Gericht lehnt ganz entſchieden die Be
hauptung der Verteidigung ab, daß Frank
furter infolge der Judengeſetzgebung in
Deutſchland in einer aus gerechter Urſache
entſtandenen heftigen Gemütsbewegung ge
handelt habe.

Noch ſchärfer weiſt das Urteil die Behaup
tung Frankfurters zurück, daß er durch die Er
mordung Guſtloffs „der Schweiz einen
Dienſt“ habe erweiſen wollen. Das Urteil
ſtellt hierzu feſt, daß die Schweizer Behörden
vorderhand noch ſelbſt und ganz allein das
Recht für ſich beanſpruchen, in ihrem Lande
Ordnung zu halten.

Das Gericht hatte über die Tat Frank
furters zu urteilen und war dabei auf das
Material beſchränkt, das in der Vorunter
ſuchung zuſammengetragen war. Demgemäß iſt
es in der Frage der Hintermänner zu
dem Ergebnis gekommen, daß nach Lage der
Sache anzunehmen ſei, daß Frankfurter die
Tat allein ausgeführt habe.

Nachdem jetzt die ſchriftliche Urteils
begründung vorliegt. dürfte der Zeitpunkt ge
kommen ſein, die Frage der Hinter
männer erneut zu prüfen. rhierfür iſt nicht das Gericht in Chur, au
nicht der Amtskläger in Chur, der nur im
Rahmen dieſes gerichtlichen Eröffnungs
beſchluſſes tätig ſein konnte, ſondern allein die
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Bitte an der Linien-Umrandung sauber ausschneiden

Taille 503 Tannehend. Wird aus Samen in Kä
ſten vorgezogen, im Mai ge
pflanzt, blüht ab Juni bis ſpät
in den Herbſt. Hohe Sorten die
nen als Zwiſchenpflanzung auf
Staudenbeeten, niedrige als Ra
battenpflanzung, Wegeinfaſſung
und vornehmlich als Balkon
ſchmuck. Auch als Sommerblüher
in Steingärten.
Taille, franz., Bedeutung Schnitt
eines Kleides, entbehrl. Fremd
wort auch in der Bedeutung
Leibchen, Mieder, Oberkleid,
Hüftweite, Gürtelmaß.
Tailor made, engl., vom Herren
ſchneider gearbeitetes Damen
kleid, entbehrl. Fremdwort für
Schneiderkleid.
Takt, lat., Feingefühl, das einem
Menſchen ſagt, was er tun darf
und was er unterlaſſen muß.
Gute deutſche Worte: Schicklich
keitsgefühl, Zartgefühl, Lebens
art, Zurückhaltung.

Talar, lat., Amtskleid, meiſt
ſchwarzer, faltiger Überwurf.
Talent, griech. Bedeutung das
Zugewogene, beſondere Begadung auf einem beſtimmten Ge
biet, Anlage, Befähigung, Ge
ſchick. Eignung, Können.
Talg, Unſchlitt, inneres ſtarres
Fett, beſonders von Rind undZammel, das als Nahrungsmit

kel ſowie zur Herſtellung von
Seifen und Kerzen dient. Für
den Haushalt verwendet man
Rinderfett, das man ausläßt und
mit Schweinefett miſcht, damit
es nicht zu hart wird. Rinder
nierenfett iſt vitaminhaltig.
Talk, Talkum, Speckſtein, kieſel
ſaure Magneſia. die als Schnei

derkreide und als Poliermittel
und gepulvert als Einſtreumit
tel beſonders beim Aufzgiehen
neuer Handſchuhe dient.
Talken, Mehlſpeiſe, Hefeklöße mit
Pflaumenmus beſtrichen.

Talmiwaren, wenig wertvolle
Nachahmungen. So iſt Talmi-
gold eine Kupferzinklegierung
mit einer Goldauflage von 1 v. H.
Tamarinde, tropiſche Pflanze,
die Nutzholz liefert und deren
Früchte als Nahrungsmittel und
Gewürze dienen. Das Fruchtmark
wird bei uns als Abführmittel
benutzt.

Tamariske, Zierſtrauch mit ſchö
nen roſaroten Blütenripſen im
Mat und kleinen, ſchuppenarti
gen Blattgebilden. Eignet ſich
auch als Gehölzſtrauch für Heide
gärten.
Tamburin, Schlagtrommel, mit
Kalbfell beſpannter ſchmaler
Rahmen, der als Muſikinſtru
ment verwendet wird. wie zu ei
nem Ballſpiel, bei dem der Ball
mit dem Tamburin über ein Seil
geſchlagen wird.
Tampon, Pfropfen, Bauſch aus
Watte, Gaze oder ähnlichem
Wird häufig in der Frauenheil
kunde verwendet.
Tandler, ſüddeutſche Bezeichnung
für Trödler und Althändler.
Tank, große, vielfach unterirdi
ſche Behälter für Waſſer, Benzin
oder Benzol, ferner gepanzerter
Kriegswagen.
Tanne (Abies), oft mit Fichte
verwechſelt. Wertvolles Brenn
und Nutzholz. Beſonders ſchöne
Benadlung tragen Nordmanns
und Silbertanne. S. Nadelholz,

S L 2 S e ee Wollstube Groß mütterche
Dort finden Sie Anregoneo
nd Materist e hertichen
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Ein neuer Märchenfilm hergestellt.
Heute, Sonntag, 19.30 bis gegen 22.15

Die luſtige Witwe
Wontag, 19.30 bis gegen 22.30

Der andere Feldherr
Schauſpiel von Hanns Gobſch

„naoamaſcdsaaa
Thalia Theater.
9 Sonntag, 20 bis gegen 22.30 Uhr

Der
Etappenhaſe
Eintrittskarten im Vorverkauf jeweils
ab Montag an der Stadttheaterkaſſe.

SchaubBomben- Erfolg
Eine Iachkanonude

von besonderem Format!

Ein
Hochzeits-

traum
Ein toller Wirbel von Witz,
Laune und Humor, von Ver-
wechslungen. kleinen Lügen
und großen Dummheiten nach
dem erfolgreichen Bühnenstück

Frau Polenska-
mit

Ia isth Inge ULst, Theo lingen
I Heinz Satfner, Ferd. Marian

lugendliche nicht zugelassen
W. 4, 6, 8.20 So. 2.30, 4, 6, 8. 20

Große Ulrichstr. 51
in belden The atern

Ein Erfolg
von ganz großen Ausmaßen!

Richard Eichberg's
gewaltige Filmschöpfung

W

Der unbe
schreib

2. Woche

Lustspiel Erfolg

Montag letzter Tagl

Hans Albers
Unter heißem

Himmel
Werktags 4.00 6.30 8. 15 Uhr
Sonntags 1 3.15 5.40 8. 15 Uhr

Für Iugendliche nicht zugelassen

Heute, 11. 30 Uhr vorm.
Einmalige Veranstaltung

Der deutsche Frontfllm
Stobßtrupp 1917
Die Schlacht an der Aisne
Flandernschlacht, Tanhschlacht
bei Cambrai. Siegfriedstellung

Für Jugendliche zugelassen.

r

in einer Bombenrolle:
als Kanzleivorsteher
in dem Europa Lustspiel

2 Ileister Konsert

n Montas-
„DorDröschen

Ein neuer Film für Groß und Klein.
Ein Märchen- Tonfilm wunderfein!

Geitrou nach dem Original
Märchen der Gebr. Grimm.

Produktion 1936/37)

Dazu ein gutes BeiprogrammPin ganz großer Kriminalfilm
nach dem berühmten und viel e Rundsaal der Moritzburgarberinggelesenen Ullstein- Roman 7 Akte Promenade rm Thümmel-Tri oDer schweigende Hund I Beethoven Schumann BrahmsTANZ UND KABARETT

von Oskar Jensen, mit bringt vi Karten eu 50, I. 1.50 R.ngt vier neue bei Stoch, Hothan, NSKG. AbdR.Deutſcher Sprachverein
Dienstag, gen 32. Januar 20 Uhr n

Melanchthonianum, Hörſaal 16 S
Rektor Alfred Hoſchke (Halle)

Mittelalterliches i. unſ. Familiennamen

Kart. b. E. Stock, NSKG.,Volkshochſchu.

Karl Ludw. Dlehl
Kitty Jantren, Theo Lingen

j Karl DBammann, Anton
Pointner, Hargit Symo,

Hans Zesch-Batlot, Alice
Treff, Carl Auen, Harry

jHarcät, Lotte Spira, Gaston
Briese und viele, viele schöne
Frauen im Rahmen einer ganz

ungewöhnlichen Ausstattung.

Es ist unmöglich, von
diesem neuen Richarcd-
Eichberg-Fiim nicht ge-

Märchen Hachmittage
vom Mithvoch, dem 13. bis ein-
schl. Sonnabend, den 16. Jan. 1937

Eintritt Kinder 30, 40 und 50 Pf.
Erwachsene 50, 70 Pf. und 1 R.

Vorverkauf Theaterhasse.

die Rellſers
2 lachende Jungens am KEylophon

Verlangt
in alen Gastfstfätften

die N.
müſſen Sie geſehen und gehört haben

Pögols Reslauran

Herrenstra s e 22
inh. Ruciolf Helbiog

Jeden Sonntag Konzert Jan
Gesellschaftssaal einige Tage frei!

eng W a
ENgel wären

Regie: Carl Proelich
Die Komische Geschichte
eines Seitensprunges widerjkesselt zu werden t i KRFFEE FEMINB-DiEIE. resrs an Willenaugenel. nient zugelassent A Tägl. Tanz n d e ee ab Chrisfion Kempenichd in beiden Theatern: die guke nzeigen der J 4. Uhr re orre im

4 6. 8.20 S. 230, 4, 6, 8.20 Tanz Tee mr ersenkbare t öten.W ne Anfang zum Aufſtieg! i e inlag. Veranstaltung Dörkopp- und al eng Mats
Ein Film, der alle Register
des Humors zieht, voll
Heiterkeit und sprühenden

KöhlerJ naymacinen

e a ß Holzgestelt WitzT D l S Kö S W b 1 II auf Teilzahlung Wert. Z. 45 6.00 8.30
von 926. Mk. an

PaulKeauoe
Se 58

Fur Jugendl. nicht erlaubt
Koch- und Backvorführungen

Im Rahmen eines heiteren Spliels mit Künstler- Programm
Mitwirkende v. d. Ise Gubelt (bekannt durch den Reichssender Leipzig), Maric Pad-
berg, Maricd Schultze, als Wirtschafterin „Schmidten“, Hans Meyer-Schenkendorf.

Erwas Neucrtiges! Koein Gedeckzwangl
Vorverkaufsstellenr Werkskasso der Wehag Markt 2 Licht und Wärme
G. m. b. H., Große Ulrichstratze 54 W. F. Wollmer Große Ulrichstratze 6--10.

Beyer der Verlag für die frau in Gemeinschaft mit Werke der Stadt Halle A.-G.
Gemeinschaft des Fachhandels und Gewerbes G. m. b. H. Licht und Wärme G. m. b. H. Allgem.
Elektr.-Gesellschaft, Halle Askanid-Werke, Dessau Jender Glaswerke Deha- Metallwarenfabrik

kintent 30 Bn wer rt 8 S Tägl. 20 Uhr

Moderne

Schreibtiſche, mhrer, ehe
Vereine, Saalbefitzer! r Grotrian6teinweg,
Komiker PolſterſtühleBumke mit Federſitz Mt. Ibach, GSteinway u. 60115-

on Rkgkſeus,

Bitte an der Linien-Umrandung sauber ausschneiden
z Speiſezimm. Flügel und PianosI it erſten Künſtl zt. t San Büfetts 4 Baliettsüberall. Leipzig N24 in reicher Auswahl Alleinvertretung 75 Mitwirkende 400 Konb o

Lazarusſtraße 12

one Philipp 10 Attralkctionen
vo ße Ulrichſtr. 27,Tanz a aſchengeld an nrit i O porte pf iffor7 ahlungserleicht., S r S rFichte, Adventskranz und Zim arbeit, Nadelarbeit, Wandbe pianohaus, Gr. Ulrichstr. 35/34mertanne. der ſachende FhnosophTanz, beſtimmte Bewegungsfor

men zur Muſik, iſt keine Kunſt,
muß aber gelernt ſein und von

Anzeigen Eheſtandsdarlehn.

in der

hang, Wandteppich.

Tara, das Gewicht der Verpak
kung einer Ware, im Gegenſatz
u ihrem Bruttogewicht, d. h.

Rondella Truppe
ein Erfolg för ich

t e e r e 5jedem guterzogenen Menſchen be Ware mit Verpackung, und M v terrſcht werden. Man laſſe daher ihrem Nettogewicht, d. h. Ware ereinsnack zrick en Ein un Wunder

ere Tunß a e ohne Verpadung. sind J h r n gs 4de a mm Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen Menschen-A onTarif, arab., Preisverzeichnis für
Waren, Leiſtungen und Gebüh der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.
leichzeitig Kenntnis des geſell

ſ 16 Uhr und 20 Unr imchaftlichen Verhaltens vermit

werden
e un 27 m h n die an keiner Tür KAFFEE-KABARETTin Tanzſtunden und Tanzkränz atz, reistafel, reisliſte, tiſt nicht mehr erforderlich. Fahrpreis, Frachtſatz, Gebühr. ar 40 Jahre Jnf. Regt. 167. Aus Anlaß der vor Das 9f oße
om GEeſellſchaftstanz ſoll ſich 40 Jahren ſtattgefundenen Gründung des Jnf.Regts. 167aber auch kein Erwachſener aus findet eine Wiederſehensfeier am 3. und 4. April 1937Tarock, in Süddeutſchland belieb

in Kaſſel ſtatt. Anfragen ſind zu richten an: Major a. D.ſchließen, das Alter ſpielt dabei
keine Rolle, man ſoll ſich des
Tanzens aber enthalten. wenn
man eine unglückliche und lächer
liche Figur dabei macht.

Tapeten, von franz. tapis, Be
deutung Teppich, heute Wand
bekleidüng aus farbig bedrucktem
Papier, das in 50 cm breiten et
war 724 Meter langen Rollen
käuflich iſt. Vor dem Aufkleben
der Tapeten werden die Wände
mit Zeitungspapier beklebt. Zum
Ankleben verwendet man Stärke
oder Roggenkleiſter. Tapetenreſte
hebt man zu Ausbeſſerungen auf.
Abwaſchbare Oldrucke reinigt
man mit einem feuchten Lappen
ohne Seife, gewöhnliche Tapeten
fegt man mit einem Beſen ab
über den man ein reines Tuch
gebunden hat, oder reinigt ſie
mit dem Staubſauger.

Tapioka, andere Bezeichnung für
Sago.
Tapiſſerie, franz., entbehrliches

Fremdwort für Stickerei, Hand

tes Kartenſpiel mit drei Spie
lern.

Tarragona, bekannter ſpaniſcher
Süßwein.
Tartar, Beefſteak à la Tartar,
überflüſſige Speiſekartenbezeich
nung für rohes gehacktes Rind
fleiſch, Schabefleiſch mit rohem
Eidotter, Zwiebeln, Kapern und
Gewürzen, auch mit Eſſig und l
zubereitet.

Taſche, aufgeſetzte oder nach in
nen angeſetzte Stoffteile, die die
Unterbringung von Gegenſtän
den in Kleidern und Anzügen
ermöglichen. Taſchenfutter an
Kinderanzügen verſteht man mit
doppelten Ecken. Es ſieht nie gut
aus, wenn man ſoviel in den Ta
ſchen mitführt, daß ſie hervor
treten. Zur Schonung der Ta
ſchen ſoll man Schlüſſel in einer
Lederhülle tragen.

Taſchengeld. Die Frau kann vom
Manne ein ſeinen Vermögens
und Einkommensverhältniſſen

Wenn s
Dann

e

Walter Seebohm, Kaſſel, Moſelweg 1/2.

J Fasching Frogramm

RundfunkMontag, den 11. Januar 1937
Leipzig

6.00: Morgenruf. Anſchl.: Reichswetter
dienſt. 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Früh
konzert. 6.50:Bauern. 7.00: Nachrichten. 8.00: Gym-
naſtik. 8.20. Kleine Muſik. 8.30: Für
die Arbeitskameraden in den Betrieben.
8.55: Waſſerſtand. 10.00: Mümmel Hoppel-
manns Abenteuer. 10.30: Wetter, Tages
programm. 10.45: Heute vor Jahren.
11.30: Zeit, Wetter. 11.45: Für den
Bauern. 12.00: Mittagskonzert. 13.00:
Zeit, Nachrichten, Wetter. 14.00: Zeit,
Nachrichten, Börſe. 14.15: Muſik nach Tiſch.

15.00: Für die Frau. 15.10: Kunſt
bericht. 16.00: Kurzweil am Nachmittag.

17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten.
17.10: Der neue Strafgeſetzentwurf (II).

17.30 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 17.40:
Deutſches Bauernhaus und griechiſcher Tempel.

18.00: Muſik der Jugend. 19.00: Unter
haltungskonzert. 19.45: Blick in die NS.
Rundfunkzeitſchriften. 20.00: Nachrichten.

20.10: Aus Jena: Eine Stunde bei der
NS.Frauenſchaft. 21.00: Eisblumen am
Fenſter. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.30:
Nachtmuſik.

Mitteilungen für den

Abend, lieber Hörer!

Deutſchlandſender

6.00: Glockenſpiel, etn Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Fröhlichen
Wochenanfang mit der Kapelle Otto Dobrindt
und Ernſt Petermann. 7.00: Nachrichten.
10.00: Grundſchulfunk. 11.15: Seewetter
bericht. 11.40:. Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört. Anſchl.: Wetter. 12.00: Muſik

Zeitzeichen, Glückzum Mittag. 12.55:
wünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00
Allerlei von zwei bis drei! 15.00: Wetter,
Börſe, Programmhinweiſe. 15.15: Unter
haltungsmuſik. 15.45. Von neuen Büchern

16.00: Muſik am Nachmittag. 16.50
(Pauſe): Kindergeſchachte: „Der Darob“.
18.00: Junge Dramatiker. 18.20: Edvard
Grieg. 18.40: Zeitfunk. 19.00: Guten

Muſik ohne Pauſe.
19.45: Deutſchland baut auf! 20.00: Kern
ſpruch. Anſchk. Wetter, Nachrichten. 20.10
Tiana Lemnitz ſingt. 21.00: Deutſche
Kalender: Januar. Ein Monatsbild vom
Königswuſterhäuſer Landboten. 222.90
Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl.: Deutſch
landecho. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Es melde
ſich zur Stelle die ultrakurze Welle!
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Unsere Thedtferleufe erzählen von ihrer Arbeit:

Ein ſtummer Haſe ſpielt die Titelrolle
Der Schauſpieler Roberk Jungk plauderk zur heutigen 25. Aufführung des „Etappenhaſen“

Eins der größten Erfolgsſtücke, die das
halliſche Stadttheater in den letzten Mo
naten herausbrachte, iſt der „Etappen
haſe“. Jn der Artikelreihe „Unſere
Theaterleute“ berichtet der Hauptdarſteller

des Stückes über ſeine jetzt zehnjährige

Tätigkeit in Halle.

Der Etappenhaſe kommt alle Tage friſch.
Ein Bote gibt ihn zehn Minuten vor Theater
beginn ab, er kommt durch den Eingang für
Künſtler, jawohl, dieſe Ehre gebührt ihm!
Ein Schauſpieler kann ausfallen und erſetzt
werden, aber ohne den Haſen kann der Vor
hang nicht aufgezogen werden, er ſpielt die
Titelrolle, kann man ſie ſtreichen? Es gibt
keinen Dramaturgen, der das fertigbringen
würde, wenn der Haſe einmal nicht ankommt,
müßte das Stück ausfallen.

Es iſt eine ſtumme Rolle, die Meiſter
Lampe hier ſpielt, er iſt mauſetot, offen ge
ſtanden, als er in Böllberg noch hinter der
Feldſcheune ſaß, hätte er es ſich nicht träumen
laſſen, im Stadttheater und im
Thalia- Saal zu ſolchem Erfolg zu kom
men, zu dieſem Bombenerfolg! Dabei hat er
nichts weiter zu tun, als am Fenſter zu
hängen, er verbirgt ſich unter dem Sofa einer
Quartierſtube und endet in der Küche. Der
Mann, der das Schickſal dieſes Haſen in ſeine
Hände nimmt, der ihn rückſichtslos einer beſſer
geſtellten Tafel entzieht und ihn für den ge
wöhnlichen Tiſch dreier Musketiere beſtimmt,
iſt Robert Jungk. Er hat mit dieſem
Haſen, der ſchon über zahlreiche Bühnen läuft
und jetzt auch verfilmt wird, ſeine Sorgen
und heimlichen Freuden und kann hundert
Dinge von ihm berichten. Ja, er ſpielt den

Der Schauspieler als lein Lammers, Bursche
und Musketier beim Leutnant in

Jubiläumsstück der „Etappenhase“
dem

Musketier Hein Lammers, Burſche beim Leut
nant, heute zum fünfundzwanzigſten Male in
Halle, 20 000 bis 25 000 Zuſchauer haben dieſes
Erfolgsſtück hier vielleicht ſchon geſehen, am
meiſten begeiſtert ſind die Frontſoldaten!

Nein, fünfundzwanzigmal iſt nicht zuviel,
ſagt er, ich liebe dieſe Rolle mit allen Faſern
und aus dem Etappenhaſen könnte ganz gut
noch ein Oſtorhaſe werden! Jch habe früher
einmal in einem Theater geſpielt, an dem
Monate hindurch Abend für Abend das gleiche
Stück gegeben wurde, man kam auf hundert,
auf hundertfünfzig Aufführungen. Jch wußte
auf Wochen hinaus, daß ich täglich um 9.07 Uhr

den gleichen Auftritt hatte und den gleichen
Satz ſagen mußte, das Leben begann ein Pro
blem zu werden, aber nichts gegen den
Etappenhaſen! Er iſt mein Freund geworden,
es würde mir nichts ausmachen, ihn hundert-
mal zu ſpielen, es geht mir wie den Zu
ſchauern, ich habe meinen Spaß noch bei dieſer
Arbeit.

Sehen Sie, auch die Arbeit eines Schau
ſpielkomikers iſt recht ernſthaft! Er blättert
im Rollenbuch des Stückes, es iſt voller An
merkungen für die Extempores, die der Autor
nicht gibt, die der Schauſpieler „ausſpielt“
und die im beſonderen ſeine Eigenarbeit ſind.

Sie ſind es, die Jungk allabendlich einen ſo
großen Erfolg bringen, ſie entſtehen während
der Proben, ja, ſie bewahren in dieſem Falle
den Schauſpieler davor, daß ſein Spiel auch
nach einer langen Reihe von Aufführungen
Schablone wird. Dieſer Hein Lammers ſteht
alle Abende neu auf den Beinen, friſch
gewaſchen und geölt, es gibt Hallenſer, die ihn
ſich ſchon zum dritten und vierten Male ange
ſehen haben.

Jungk holt dann ſein Tagebuch hervor,
durchblättert es, er iſt den Hallenſern ſeit
vielen Jahren bekannt, mit dieſer Spielzeit
ſind es zehn Jahre, in denen er an unſerem
Stadttheater wirkt. Jn dieſer Zeit hat er in
weit über 200 Rollen vor den Hallenſern ge
ſpielt, zwiſchendurch haben wir ihn auch im
Film „Der geheimnisvolle Miſter X in einer
hübſchen Rolle geſehen. Er hat vorher in
Hamburg, Wilhelmshaven, ja auch in
Schleſien gearbeitet, zuerſt als Charakter
ſpieler, bis ihn der Zufall dann mit dem Fach
des Schauſpielkomikers bekannt machte. Ein
mal mußte er einſpringen, als ein Schau
ſpieler ausfiel, er ſpielte eine komiſche Rolle,
zum erſten Male ſpielte er ſie und der große
Beifall war da, der ihm ſeither auch treu
geblieben iſt. Jungk ſpielt heute noch
Charakterrollen, ja, ein Schauſpieler muß nicht
nur auf einer Seite liegen können,; erſt kürzlich
haben wir ihn in einer ernſten Rolle als
Amtsvorſteher Tobias Specht in „Sprung
aus dem Alltag“ geſehen, und wie war das,
ſpielte er, der den Hein Lammers ſo prächtig
gibt, nicht auch den Erzbiſchof in der „Jung-
frau von Orléans“? Jſt das nicht Beweglich
keit und Leiſtung, dieſer Schritt!

Der Etappenhaſe! Er iſt nicht beſſer als
die Katze von Marie, die im gleichen Stück
vorkommt!, meint Jungk dann heiter. Jch muß
ſie braten, der ganze Zuſchauerraum hebt die
Naſe, wenn ſie in der Pfanne liegt, es muß
geſchehen, vom Haſen allein kann die Orts
kommandantur und der Kompanieſtab nicht
ſatt werden. Jn einer der letzten Vorſtellungen
ahnte die Katze ihr Schickſal, es kam zu einer
unfreiwilligen Zugabe und ich konnte mich nur

Aufnahmen: Pieperhoff (1), Privataufnahme (1)

Robert Jungk einmal in 7Zivill

durch einen Seitenſprung vor ihren Krallen
retten. Geſtern kam eine Bekannte zu mir mit
einer Beſchwerde; die Jungen im Hauſe hatten
in einer Schülervorſtellung das Stück geſehen
und jetzt fehlt ihre Katze. Der Junge, der
den Burſchen beim Leutnant geſpielt hat, läßt
ſich zu Hauſe nicht mehr ſehen und in der
Schule haben ſie eine Stunde nachſitzen müſſen,
weil ſie dort Etappenhaſe geſpielt hatten.
Sehen Sie, iſt das nicht Begeiſterung um ein
heiteres Koldatenſtück? Um das Stück, in dem
ein ganz gewöhnlicher und dazu noch ſtummer
Haſe die Titelrolle ſpielt? R. St.

Der erſte Einkopfſonntag 1937
Das große Werk der Volksgemeinſchaft wird forkgeſetzt

Der heutige Sonntag iſt der vierte
Eintopfſonntag des Winterhilfswerkes
1936/37 und der erſte im neuen Jahr.
Zwanzig Tage ſpäter feiern wir den Tag der
nationalſozigaliſtiſchen Revolution, mit dem
das fünfte Jahr des Dritten Reiches beginnt,
das fünfte Jahr des Aufbaues und des Auf
ſtieges, durch den das Millionenheer der
Arbeitsloſen wieder in Brot und Lohn ge
kommen iſt. Trotz aller Ränke unſerer Feinde,
die das deutſche Volk vom Platz an der Sonne
auszuſchließen trachten, trotz jüdiſcher und bol
ſchewiſtiſcher Hetze konnte der Führer uns Ehre
und Freiheit wiedergeben. Es iſt uns in einer
beiſpiellos kurzen Zeit gelungen, den Kopf
wieder frei zu bekommen.

Der Aufſtieg eines ganzen Volkes iſt nun
aber eine vielfältigere Angelegenheit, als das
Emporkommen eines einzelnen. Wohl gibt es
Volksgenoſſen, die nicht mehr recht mitkönnen,
ſei es, daß ſie inzwiſchen zu alt und zu müde
geworden ſind, ſei es, daß ſie infolge der
langen Arbeitsloſigkeit ihrem Beruf entfremdetworden ſind und ch erſt in eine neue Tätig-

keit einleben müſſen. Mag es ſich um eins der
vielen Schickſale handeln, die viele Volks
genoſſen in der kurzen Zeit von vier Jahren
noch nicht dazu kommen ließen, auf der

Einkragungen in das
Paul Gellert Co., LudwigWucherer-Straße 57,

300, Friedrich Kurth, Bernhardyſtr. 37, 4, Fried-
rich Römer, Merſebuger Straße 148, 2 Friedrich
Schnelle, WernerGerhardtStr. 5, 1, Walter Reiche,
Lerchenfeldſtr. 17, 1 Alfred Reupſch, Faulmann
ſtraße 11, 2 Hermine Simon, LudwigWucherer
Straße 27, 2, Gerhard Dreßler, Göbenſtr. 12,
Paul Ziegler, Beeſener Straße 232a, 3,--; Ernſt Taatz,
Lerchenfeldſtr. 18, 2, Gefolgſchaft des ev. Kirchen
amtes Halle (Saale) 21, Fahrrad-Möller, HalleSaale) 100, Aug. Grenzdörfer, Böllberger Weg,556 Marie Krauſe, Hermannſtr. 11, 1 A. u. W.
Giehler, Univerſitätsring, 20, Ella Rheins, Hinden-
burgſtraße 7, 5, Geſchwiſter Berve, Henriettenſtr. 23,
8, E. Schade und Frau, Hirtenſtr. 13, 3, Guſtav
Reiche, Anhalter Straße 9b, 5, Kindtaufe Hertz, Hans
Peter, Marthaſtr. 27, 7, Männerturnverein Halle
(Saale) 16,15; Café Dittrich, Gr. Ulrichſtr. 18, 1,50;
Jngeborg Wacker-Schramm, Humboldtſtraße 5, 1,
Lehrerſchaft der Freiimfelderſchule 14,—; Leutnant
Kling, 17L. A., Heeresnachrichtenſchule, 2, Otto Vogel,
Steinweg 12, 5, Walter Heiſe, Kaiſerplatz 19, 10,
Karl Barth, Blumenſtr. 18, 20, Guſtav Gruß,
Blumenſtr. 18, 1, Karl Himburg, Staudeſtr. 11, 0,80
Eliſabeth Michael, Harz 40,1, A. Samberg, Streiber
ſtraße 30. 1.50: E. Achön. Liebenauer Str. 166, 2,

Sonnenſeite des Lebens zu marſchieren: Sie
ſind noch bedürftig und ihnen muß ge
holfen werden. Sie ſollen nicht das Ge
fühl haben, die Gnade einer Behörde zu emp
fangen, ihnen ſoll vielmehr die freudige Hilfe
der Volks gemeinſchaft zuteil werden, die ſich
wohl am wunderbarſten in der Tiſch
t des ganzen deutſchenolkes offenbart.

Wir alle eſſen heute wieder „Eintopf“.
Statt vielerlei Gerichten kommt nur eins auf
den Tiſch. And der Betrag, der dadurch im
Haushalt und in der Gaſtſtätte erübrigt wird,
und das, was wir zur Abrundung noch dazu
geben wollen, dieſen Betrag zeichnen wir in
die Eintopfliſte, die uns die ehrenamtlichen
Helfer der NSV. überreichen werden.

Und: am erſten Eintopfſonntag des ver
heißungsvollen Jahres 1937, an der Schwelle
des fünften Jahres der nationalſozialiſtiſchen
Revolution, haben wir Veranlaſſung, unſer
Bekenntnis zur deutſchen Volksgemein-
ſchaft, unſer Wollen beſonders kraftvoll zum
Ausdruck zu bringen. Der heutige 10. Januar
ſoll ein ertragreicher Eintopfſonn-
tag werden, als ein Dank, den wir dem
Führer ſchulden.

Goldene WhW.Buch
Elsbeth Nagel, Jakobſtr. 38, 1, W. Flicke, Bruckner
ſtraße 16, 2, H. Dönitz, Humboldſtr. 6, 2, Martin
Rietdorf, Bernhardyſtr. 27, 1, Otto Lange, Weg
ſcheiderſtr. 12, 2, Familie Henniger, Elſa-Bränd
ſtröm Straße 205, 8, Willi Zimmermann, Goethe
ſtraße 26, 1, Fritz Wingert, Gr. Märkerſtr. 5, 12,
Rich. Knote, Rainſtraße 10, 0,50; Hugo Schüler,
Yorckſtr. 77, 1, Wilhelm Weſchke, Auenſtr. 57, 1,
Hermann Friedrich, Max-Reger-Straße 6, 2, Hertha
Friedrich, Max-Reger- Straße 6, 1, Winterhilfsfußball
ſpiel Wehag Univerſität 42,60; Friedrich Gaudlitz,
Bertramſtr. 16, 1, Karl Quenzel, Freiimfelderſtr. 3,
5, Hans Scharf, Halle (Saale), 1, Bertha Knorr,
Fuchsbergſtr. 8, 0,50; Schüler, Zachowſtr. 8, 1, Rud.
Schmidt, Jupiterſtr. 3, 3,—; Frauenverein für Armen
und Krankenpflege der Bartholomäusgemeinde 100,
J. Cholewintzki, Jägerplatz 8, 8, Miſſions Frauen
verein an St. Ulrich, Halle (Saale), 30, Alfred und
Frieda Schwill, RudolfHayhm Straße 36, 2, H. Bode,
Halle (S.), 10, A. Mette, Roſenſtr. 2, 5, Jo
hann Weidner, Liebenauer Straße 145, 2, Hermann
Muſchick, Sagisdorfer Str. 7, 1,—-; Hermann Mehyer,
Lindenſtr. 60, 2, Paul Bölicke, Leipziger Straße 56,
1, Kameradſchaftsabend der Fa. K. Hartig, Halle
(Saale), 5,10; Karl Kirchhof, Haſenweg 30 1,

Perbok der Kennwork- Anzeige

Die Sechſte Anordnung des. Vierfahresplanes vom 7. November verbie
tet, KennwortChiffre Anzeigen in Zeitungen,
Zeitſchriften, Stellenliſten und ähnlichen Ver-
zeichniſſen zwecks Anwerbung oder Vermittlung
von Metallarbeitern und Baufacharbeitern
aufzugeben oder aufzunehmen. Zuwiderhand
lungen ziehen die ſchweren Strafen nach ſich,
die allgemein bei Verſtößen gegen den Vier
ahresplan angedroht ſind. Jmmer noch wer
en Verſtöße gegen dieſes Verbot feſtgeſtellt.

Es wird daher zur Vermeidung von Zweifeln
auf folgendes beſonders hingewieſen

„Metallarbeiter“ im Sinne dieſer
Vorſchrift ſind Arbeiter, Betriebsbeamte,
Werkmeiſter und Techniker, ſoweit ſie eine
ordnungsmäßige Ausbildung als Fachkräfte
des Eiſen und Metallgewerbes abgeſchloſſen
haben, ferner ſonſtige Perſonen, die nach den
Eintragungen im Arbeitsbuch als gelernte
oder angelernte Berufsangehörige anzuſehen
ſind. „Baufacharbeiter“ im Sinne die
ſer Vorſchrift ſind Perſonen, die nach den Ein
tragungen im Arbeitsbuch als gelernte oder
angelernte Berufsangehörige anzuſehen ſind.

Geſuche um Genehmigung zur Aufgabe oder
Aufnahme einer Kennwortanzeige ſind dem
für den Wohnort des Betriebes zuſtändigen
Arbeitsamt zuzuleiten. Mit einer ausnahms
weiſen Genehmigung der Veröffentlichung
einer Kennwortanzeige durch den Präſiden
ten der Reichsanſtalt kann grundſätzlich nicht
gerechnet werden.

Für den Winkerſchlußverkauf

Werbedruckſachen nicht vor 23. Januar zuſtellen

Wie die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel
vom Reichswirtſchaftsminiſter erfährt, hat ſich
der Reichspoſtminiſter bereit erklärt, Werbe
druckſachen, die in Zuſammenhang mit dem
Winterſchlußverkauf ſtehen und in der Auf
ſchrift einen Vermerk über den früheſten Zeit
punkt der Zuſtellung tragen, auch künftig zuzu
laſſen. Der Reichspoſtminiſter hat jedoch aus
drücklich darauf hingewieſen, daß eine Gewähr
für die Beachtung des Zuſtellungsvermerks
von der Poſt nicht übernommen werden könne.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat ferner mit
geteilt, daß der Vermerk auf den Werbedruck
ſachen für den bevorſtehenden Winterſchluß
verkauf folgendermaßen lauten muß: Nicht
vor Sonnabend, dem 23. Januar 1937, 16 Ahr,
zuſtellen.“

Wem gehören
Jn Verwahrung der Polizei befindliche

Gegenſtände

Jm Diebſtahlskommiſſariat der Kriminal
polizei befinden ſich nachſtehende Gegenſtände,
deren Eigentümer bisher nicht ermittelt
werden konnten: Seit 21. 10. 1936 zwei Tee
löffel, 800 geſtempelt, und eine runde
goldene Damenarmbanduhr mit ſchwar-
zem Ripsband, Monogramm L. B., Nr. 8037,
Cylindre 10 Rubis, 585 geſtempelt. Die Uhr
iſt mit kleinen Blümchen ausgelegt. Des
gleichen befinden ſich in pol. Verwahrung ein
Damenfahrrad, Marke „Phänomen“,
Nr. 112 643, das bereits am 9. 3. 1934 vor dem
hieſigen Arbeitsamt geſtohlen worden iſt, und
ein Herrenfahrrad, Marke „Sport“,
Nr. 86276. Dieſes Rad iſt am 10. 1. 1936
gegen 18 Uhr auf dem hieſigen Markt geſtohlen
worden. Eigentümer dieſer Räder haben ſich
ebenfalls bisher nicht ermitteln laſſen. Per
ſonen, die glauben, ein Anrecht auf dieſe
Gegenſtände erheben zu können, werden ge
beten, ſich zwiſchen 8 bis 13 und 15 bis 18 Uhr
im Polizeipräſidium, Eingang Moritzkirch
hof 5 III, Zimmer 148 oder 145, unter Vor
legung eines Eigentumsnachweiſes einzufinden.

Schwindler am Werk
Wie von der Handwerkskammer mitgeteilt

wird, verſucht ein Schwindler Jwnungs
beiträge von Handwerkern, insbeſondere von Damenſchneiderinnen, einzuziehen.
Der Schwindler wird beſchrieben: Etwa
175 Zentimeter groß, ſchlank, dunkles, rechts
ſeitig geſcheiteltes Haar, ohne Schnurrbart,
rundes Geſicht, gute Ausſprache, ſehr gewandt.
Alter: 25--28 Jahre alt. Bekleidet mit
modernem, gut erhaltenen dunkelgrauen Man
tel, grünem Hut mit etwas verſchwitztem
Band; dunkler Anzug. Trug dunkelbraune
Aktentaſche größeren Formats.

Diebſtähle im Werke von 11700 Mart
Jm Polizeibezirk Halle (S.) wurden im

Dezember 1936 insgeſamt 69 Perſonen feſt
genommen, und zwar 2 wegen Brandſtiftung,
13 wegen ſchweren Diebſtahls, 8 wegen ein
fachen Diebſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, 5
wegen Betruges, 21 wegen ſittlicher Verfeh
lungen, 12 wegen Bettelns und anderer Straf
taten, 7 auf Grund von Haftbefehlen, Sted-
briefen und Erſuchen.

Zu Straftaten mit unbekannten Tätern
wurden ermittelt: 4 Perſonen wegen Brand
ſtiftung, 13 wegen ſchweren Diebſtahls, 45
wegen einfachen Diebſtahls, 6 wegen Unter
ſchlagung, 4 wegen Betruges, 1 wegen Ur
kundenfälſchung, 7 wegen ſittlicher Verfehlun
gen, 10 wegen Sachbeſchädigung und anderer
e dDur ie Tätigkeit der Kriminalpolizeiſind Werte und Wetegegenſtanre die du

ſtrafbare Handlungen abhanden gekommen
waren, für etwa 11 700 RM. wieder herbei
geſchafft worden. Von 10 als vermißt gemel
deten Perſonen wurden 4 ermittelt, 5 kehrten
freiwillig n der Aufenthalt einer Perſon
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.



Bei der Polizei zu Gaſt
Zu einem eigenen Winterhilfswerk hatte am

Sonnabend das Polizeirevier 5 im
Thomasbräu in der Boelckeſtraße geladen.
Zehn bedürftige Familien des Re
viers waren dort Gäſte der Beamten, die ſis
mit einem ſchönen Abendbrot, beſtehend aus
Suppe, Rinderbraten mit Leipziger Allerlei
und Kirſchenkompott bewirteten. Daran ſchloß
ſich dann ein gemütliches Zuſammenſein, das
die Klänge eines Streichorcheſters der Muſik
der Schutzpolizei verſchönte. Hauptmann Fox,
der Leiter des Reviers, begrüßte die Gäſte des
Abends, insbeſondere diejenigen, denen dieſer
Abend beſonders gewidmet war. Wir wollten
wieder einmal zuſammen ſein mit unſeren
Volksgenoſſen, die im Rahmen der Winter
hilfe unſerer beſonderen Fürſorge bedürfen.
Die Hilfsbereitſchaft, die unſer Führer als
höchſte ſittliche Pflicht des Deutſchen heraus
geſtellt hat, wollten wir wieder einmal be
zeugen. Die hinter uns liegende Zeit des
Egoismus und Materialismus und die Aus
wirkungen des bei uns glücklich und auf immer
überwundenen Marxismus und Bolſchewismus
erfüllen uns mit Dank gegen den Mann, der
uns vor dem Schickſal Rußlands und Spaniens
bewahrt hat. Dafür müſſen wir ihm ewig aus
tiefſten Herzen dankbar ſein. Der Führer hat
uns wieder zu echten deutſchen Menſchen er
zogen. Wir können unter ſeiner Führung mit
vollem Vertrauen in die Zukunft blicken. Nach
einem Dank an ſeine Beamten, die durch ihre
Spenden den heutigen Abend ermöglicht haben
ſchloß Hauptmann Fox mit einem Sieg-Hei
auf den Führer.Für die Partei ſprach Oktsgruppenleiter
Renner den Dank für die Einladung aus,
die zeige, wie echte Volks gemeinſchaft ausſehen
ſolle. Der Sinn des Abends ſei Volksver
bundenheit und das Einſtehen des einen für
den andern. Es ſei ein ſchöner Auftakt für
den kommenden Tag der Polizei. Stets werde
das deutſche Volk weiter ſich reſtlos einſetzen

für den Mann, der dies alles wieder habe er
ſtehen laſſen, für unſern Führer Adolf Hitler.

Mit Vollgas voran
WHW.Veranſtaltung des NSKK.

Man kann wohl ſagen, unſere NSKK.
Männer von der Motorſtaffel 1 M 38
verſtehen es, Gas zu geben, nicht nur wenn ſie
an ihren Dienſtabenden auf ihren Fahrzeugen
fahren, ſondern auch wenn ſie Feſte veranſtal
ten. Das Feſt der Motorſtaffel am Sonnabend
abend in ſämtlichen Räumen des Stadtſchützen
hauſes zugunſten des Winterhilfswerkes wurde
mit Vollgas geſtartet, und den ganzen Abend
über, und die ganze Nacht hindurch ſank die
Feſtesfreude nicht unter eine Durchſchnittsge
ſchwindigkeit von 80 Kilometer. Führer
wiſſen, was das heißt: ein flottes Tempo.
Und die vielen Gäſte wurden mitgeriſſen.

Nach dem Eröffnungsmarſch und dem Ein
marſch der Stander begrüßte der Führer der
Motorſtaffel, Oberſturmführer Fellmann,
die Gäſte, wies auf die Kameradſchaft und auf
das gute Verhältnis hin, das die NSKK.
Männer mit der Hallenſer Bevölkerung ver
bindet. Nach-einem SiegHeil auf den
dem Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied, dem
Ausmarſch der Stander und einem flotten
Marſch begann der bunte Teil des Abends.
Der unter der Leitung von NSKK.MannMaxim Falke auf führte „Farbkaſten“, ein
heiter beſinnliches Bilderbuch aus der Welt
des Scheins, löſte viel Beifall aus. Das kom
binierte Programm, Muſik, gng. Artiſtik
und Tanz, Ernſt und Humor, gab die nötige
Grundſtimmung für den dritten Teil des Pro
gramms, für den Tanz.

Das Feſt war für die vielen Gäſte und
NSKK.Männer in ſämtlichen Räumen des
Stadtſchützenhauſes eine Freude; der Rein
ertrag wird auch eine Freude für das Winter
hilfswerk ſein.

ührer,

„Darf ich bitten: 1 Mark!“
Von Haupkmann der Schuhpolizei Schildk, Halle

„Bitte 1 Mark! Wenn ich das ſchon höre!
Jch habe ja ſtets etwas für die Polizei übrig
gehabt, aber ſeit der Einführung dieſer
Neuerung gebührenpflichtige Ver
warnung' ſchwinden meine Sympathien für
ſie immer mehr. Haſt du irgend eine Kleinig
keit überſehen, und woher ſollen wir denn
alle Vorſchriften und Verordnungen kennen
ſchon ſteht ein Wachtmeiſter neben dir, nimmt
dir eine Mark ab und ſteckt ſie ſeelenruhig in
die eigene Taſche. Das war doch früher ſchöner.
Hatte man da mal etwas falſch gemacht, was
nicht allzu ſchlimm war, dann ſagte einem der
Schupo, wie man ſich richtig verhalten müſſe,
verwarnte vielleicht auch, aber das Portemonaie
brauchte man doch nicht zu zücken.“

So oder in ähnlicher Form machte Fritz
ſeinem Arbeitskameraden Emil gegenüber
beim Nachhauſeweg ſeinem betrübten Herzen
Luft. Denn gerade am Tage vorher war er,
als er auf ſeinem Rade zur Arbeitsſtelle fuhr,
wegen Nichtanzeigens der Fahrt-
richtungsänderung eine Reichsmark los
geworden.

Enmil lächelte philoſophiſch und ſagte dann
„Ja ſiehſt du, die Polizei iſt auch langſam da
hinter gekommen, daß wir die Lehren des
Lebens, die uns nichts koſten, ſehr ſchnell wie
der vergeſſen. So ſind wir Menſchen eben.
Was blieb der Polizei anderes übrig, nachdem
in jahrelanger Praxis einwandfrei feſtgeſtellt
war, daß die gebührenfreien Verwarnungen
nichts fruchteten, als dazu überzugehen, mit der
Verwarnüng Auch gleichzeitig eine Geldſtrafe
zu verbinden. Und ſchließlich iſt dieſe Neuerung
doch nur uns zum Vorteil. Gäbe es die ge
bührenpflichtige Verwarnung nicht, dann wärez. B. geſtern in deinem Falle der Wachtmeiſter
gezwungen geweſen, eine Anzeige zu erſtatten.
Das koſtet erſtens mehr, zweitens hätteſt du
noch die Laufereien mit den Vernehmungen
gehabt und ſchließlich würdeſt du in den poli
zeilichen Strafliſten als Beſtrafter geführt.
Das alles wird dir durch die gebührenpflichtige
Verwarnung erſpart, denn ſie iſt keine
Strafe, ſondern nur eine Verwaltungsmaß-
nahme. Das Geld ſteckt der Wachtmeiſter auch
nicht etwa in ſeine eigene Taſche, ſondern muß
es reſtlos abliefern. Dafür gibt er dir ja auch
eine Quittung.“

„Nanu, Emil,“ ſtaunte da Fritz, „du ſcheinſt
dich mit der Polizei ja gut zu ſtehen! Aber
Scherz beiſeite, Jſt es wirklich nicht mehr als
kleinlich, einer ſo nichtigen Unterlaſſung wegen
gleich 1 RM. berappen zu müſſen

„Recht haſt du, Fritz,“ erwiderte Emil
darauf ernſt und bedächtig, „es iſt beſtimmt
kein Verbrechen, wenn du mal vergißt, an
einer Straßenkreuzung deine Fahrtrichtungs

änderung anzuzeigen. Aber ſo harmlos iſt
dies kleine Verſehen nun doch nicht. Denk
doch mal nach, was paſſieren könnte,
wenn du durch deine Unvorſichtigkeit plötzlich
und unvermutet einem Kraftwagen in die
Fahrbahn gekommen wärſt?“

„Nun, das ſind doch ſchließlich meine Kno
chen, die dabei in die Brüche gehen,“ ant-
wortete Fritz grollend. „Ueber die beſtimme
ich ja noch ſelbſt, da hat mir keiner was rein
zumeckern. Es iſt ja ganz ſchön, daß die
Schupo ſo beſorgt um unſer Wohlergehen iſt.
Aber wenn ich dieſe Fürſorge mit meinen
ſauer verdienten Groſchen bezahlen ſoll, dann
danke ich beſtens dafür.“

„Fritz, Fritz! Du kannſt auch nur denken,
ſoweit wie du ſiehſt. Sag mal, wer muß
denn für deine Exiſtenz aufkommen,
wenn du durch ſolch einen Unfall arbeits
unfähig und invalide wirſt? Doch nur wir,
deine Arbeitskameraden, deine
Volksgenoſſen! Alſo haben wir auch ein
Recht, von dir zu fordern, daß du die Vor
ſchriften, die doch nur erlaſſen ſind, um die
Sicherheit aller Verkehrsteilnehmer zu ge
währleiſten, genau beachteſt. Und dann, es
iſt ja gar nicht mal geſagt, daß du bei ſo einer
Geſchichte ſelbſt der Leidtragende biſt. Der
Kraftfährer, deſſen Bahn du unvorhergeſehen
kreuzt, reißt ſeinen Wagen vielleicht nach rechts
oder links weg, um einen Zuſammenſtoß mit
dir zu vermeiden und verletzt oder tötet
dabei andere unſchuldige Volksgenoſſen. Wie
oft iſt das ſchon vorgekommen! Und das wird
wohl der Hauptgrund ſein, weshalb die Poli
zei ſelbſt in den Fällen, die uns nichtig und
nebenſächlich erſcheinen, ſo ſtreng vorgeht.“

Dieſem Geſpräch braucht nichts mehr hinzu
gefügt zu werden. Der wackere Arbeitsmann
Emil hat den Zweck der gebührenpflichtigen
Verwarnung richtig erkannt. Sie ſoll das
Mittel ſein, uns zür genauen Befolgung
auch des ſcheinbar Nebenſächlichen, der Kleinig
und Nichtigkeiten anzuhalten, deren Nicht
beachtung oft die ſchlimmſten Folgen nach ſich
ziehen kann. Sie iſt entſtanden einmal aus
dem Wunſch, den kleinen unbewußten Sünder
nicht gleich all zu hart treffen zu müſſen, zum
anderen aus dem Willen, die parallel zu der
ſprunghaften Aufwärtsentwicklung des Ver
kehrs in den letzten Jahren erhöhte Ge
fährdung der Volksgenoſſen wirkungsvoller
eindämmen zu können. Geld will die Polizei
damit wirklich nicht verdienen. Jm Gegenteil,
je höher die Einnahmen im Fonds „Gebühren
pflichtige Verwarnungen“ ſind, deſto ernſter
werden die Mienen der Verantwortlichen. Die
größte Freude würde es ihnen bereiten, wenn
dieſe Einnahmequelle ganz verſiegt.

Phokos ohne Grenzen
Photographieren iſt heute kein Sommer

oder Winterſport, Photographieren iſt heute
ein Sport für alle Jahreszeiten. Moderne
Kameras deutſcher Wertarbeit, klein und leicht
trotz größter techniſcher Vollkommenheit, ge
ſtatten ein Mitnehmen auch da, wo es auf
jedes Gramm Gewicht ankommt, und licht
ſtarke Objektive ermöglichen Aufnahmen nicht
nur bei Tage, ſondern auch bei Nacht.

Der geſtrige Abendvortrag des Ober-
ingenieurs Dreyer, Berlin, im großen Saal
der Berggeſellſchaft zeigte uns eine Fülle der
wundervollſten Aufnahmen, neben Bildern
anerkannter Meiſterphotographen oft genug
auch Liebhaberaufnahmen, die an Schönheit

mit den erſteren wetteifern konnten. Die
Bilder führten zum ſüdlichen Himmel Jtaliens,
brachten die ſchneebedeckten Rieſen der Alpen,
zeigten Giganten der Technik, das pulſende
Leben im Hamburger Hafen, wie das Treiben
der Großſtadt. Bei einigen Bildern war der
Eindruck ſo ſtark, daß man glaubte, Gemälde
eines begnadeten Künſtlers vor ſich zu haben.
Der Redner ſelbſt war ein kundiger und zu
gleich launiger Erklärer aller dieſer Schön
heiten, und ſein Vortrag gab viele An
regungen. Um gute Aufnahmen machen zu
können, iſt Können, Wiſſen und Geſchmack
erforderlich.

Verlangt überall die MN

Hegensreiche NB. Arbeit
Jm verfloſſenen Jahr wurde im Stadt

kreis Halle auf allen Gebieten der natio
nalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt ſegensreiche
Arbeit geleiſtet“ So konnten durch die
Kinderlandverſchickung 604 er
holungsbedürftige Kinder aus minderbemittel
ten Familien verſchickt werden; außerdem wur
den 24 Kinder in VerwandtenPflegeſtellen
untergebracht, und 104 Jungen und Mädchen
erholten ſich mehrere Wochen in Kinderheimen
der NSV. Ferner wurden 50 deutſche Kinder
aus Polen in Halle aufgenommen, die allen
Pflegeeltern große Freude bereitet haben. Jm
Rahmen der Hitler-Freiplatzſpende
gewährte die Gauſtadt Halle 244 Männern der

ewegung einen koſtenloſen Erholungsaufent
halt; verſchickt wurden aus Halle in alle Teile
des Reiches 288 verdiente Männer.

rm Dienſte des WyW.
Konzert des Muſikzuges der SA.Brigade 38

Am morgigen Montag ſtellt ſich die SA.
wieder einmal in den Dienſt des Winterhilfs
werkes. Der Muſikzug der *SA.Brigade 38
gibt für die vom WHW. betreuten Volks
genoſſen im „Reichshof“ ein Konzert. Der erſte
Teil des Konzertes iſt der Streichmuſik ge
widmet, und zwar Werken von Weber, Richard
Strauß, Liſzt, Brahms u. a., dann folgen
Lieder des SA.Sturms 3/36, und der dritte
Teil bringt hiſtoriſche Märſche aus ſechs Jahr
hunderten, angefangen vom Marſch der Finn
ländiſchen Reiterei aus dem 30jährigen Krieg
bis „Deutſch iſt die Saar“.

e

Frau Eliſe Belger, Martinſtr. 6, feiert
am 11. Januar ihren 80. Geburtstag.

Der Sturm 50 der SA.-Standarte
R 36 trägt ſich am heutigen Sonntag
11.30 Uhr in das Goldene Buch des WHW. ein.

Der Bau der neuen Flughafenver
waltung auf dem Flughafen Halle Leipzig,
der einige Zeit unterbrochen wurde, iſt nun
mehr in vollem Maße wieder aufgenommen
worden, ſo daß die Neubauten bis zum Herbſt
fertiggeſtellt ſein dürften.

Die juriſtiſchen und kommunalpolitiſchen
Beſtände der Ratsbücherei erfuhren eine
weſentliche Vermehrung, ebenſo wird auch die
Erwerbung von ſtadtgeſchichtlich bedeutungs
vollen Schrifttum planmäßig fortgeſetzt.

Die Proſpekte für den am 13. Februar
verkehrenden verbilligten WinterſportSonder-
D-Zug ſind nunmehr erſchienen und im Hapag
Reiſebüro in Halle (S.) im Roten Turm ſowie
bei unſeren Geſchäftsſtellen erhältlich. Bald
mögliche Anmeldung iſt notwendig.

Jn der Woche vom 10. bis 16. Januar
werden folgende Choräle von den Hausmanns
türmen geblaſen: Sonntag: „Jeſus iſt kommen,
Grund ewiger Freude Montag: „WerdeLicht, du Stadt der Heiden Dienstag:
„Es iſt gewißlich an der Zeit Mittwoch:„O, daß doch bald dein Feuer brennte
Donnerstag: „Wach auf, du Geiſt der erſten
Zeugen Freitag: „Wär Gott nicht mit
uns, dieſe Zeit Sonnabend: „Auf, blei
bet treu und haltet feſt

Die Feuerwehr wurde geſtern 9.45 Uhr
nach dem Grundſtück Waiſenhausring 14 ge
rufen, wo durch Unvorſichtigkeit mit einer
Lampe ein Brand ausgebrochen war. Es
brannte eine Pferdedecke.

An der Ecke Burg und Seebener Straße
wurde 1145 Uhr ein Gaskandelaber von
einem Pferdegeſchirr angefahren und be
ſchädigt. Das ſofort benachrichtigte Gaswerk
beſeitigte den Schaden.

u 1eeeereeeeè reer„rreè„„»»»eeeèeeèèè erEine ſtolze Burg deutſchen Geiſtes
Erinnerung an einen Beſuch im Hauſe Chamberlain

Geſtern, am 9. Januar, waren zehn Jahre
ſeit dem Tage vergangen, da Houſton Stewart
Chamberlain für immer die Augen ſchloß,
die mit der Leidenſchaftlichkeit des berufenen Kün
ders nach dem Tiefſten und Jnnigſten der deutſchen
Seele geforſcht hatten. Und Houſton Stewart
Chamberlain, der Mann, der übers Meer aus
fremden Lande, wenn auch verwandten Blutes,
ſtammend, zu uns gekommen war, verſenkte ſich
nicht nur mit der unperſönlichen Sachlichkeit des
bloßen Wiſſenſchaftlers in die Geheimniſſe deutſchen
Weſens, ſondern taſtete ſich an ihm aufwärts zu
den Höhen nordiſchen Menſchentums.

Bayreuth liegt ſtill und verträumt. Die
Zeit iſt noch fern, in der durch die alte Mark
grafenſtadt wieder eine kunſtgläubige Ge
meinde wandern wird voll des gewaltigen
Erlebens der Weiheſpiele. Dieſe enſchen
werden in dem Zauber des Myſt riums
von Bayreuth leben, das ſich um die
Namen Wagner Chamberlain Jean
Paul und Hans Schemm legt!

Unſer Schritt findet den Weg 33 dem
Heim jenes großen Künders des W
Gedankens, der in Deutſchland ſeine Wahl
heimat und in Bayreuth ſeine Wirkungsſtätte
fand: Houſton Stewart Chamber
lain! Dicht neben Haus Wahnfried ſteht
das Haus, das des Wahldeutſchen Chamber
lains Ringen um die letzten Erkenntniſſe der
deutſchen Seele ſah. Chamberlain ruht nun
ſchon längſt auf dem Stadtfriedhof der alten
Markgrafenſtadt Bayreuth. Er ruht von
einem Schaffen aus, ſo umſpannend und groß,
daß es wohl mehr als ein ganzes langes
Menſchenleben umfaſſen könnte.

Frau Eva Chamberlain, die Tochter
Richard Wagners und Ktrrue Weggenoſſin
und Mitſchafferin am erk ihres großen
Mannes, wahrt in Würde und Pietät den
Hort, der noch zum Teil ungehoben in dem
Nachlaß des Verſtorbenen ruht.

Eine vielgeſtaltige Bibliothek gibt dem
Arbeitsraum Chamberlains das Geſicht. Hier
e alle Werke jener Männer vereint, die

er Welt und ihrer Nation Großes zu ſagen
hatten. Eine wunderbare Skizze zu dem Bilde
Frau Coſima Wagners von Lenbach gibt
dem Raum eine zeitloſe Weihe. Wieder fällt
das Auge auf ein Bild Lenbachs: Chamber
lain in ſeiner Frühzeit. Und dort ein Bild
auf der Staffelei von Staſſen, das den Denker
in ſeinen letzten Lebensjahren zeigt. Alles,
was in dem Jugendbildnis noch nach außen
weiſt, und das dem Ausdruck dieſes Mannes
etwas Kühnes gab, zeigt auf dem letzten Bild
nach innen.

Die Gattin des Verſtorbenen kommt vor
dieſem Bild auf die letzte Schaffenszeit ihres
Mannes zurück. Still, faſt feierlich berichtet
ſie von ſeinem Leiden, und dabei gewaltigen
Willen, mit dem er alles Körperliche bezwang.
Und es iſt ergreifend, zu hören, wie er an
ſeinem Lebensende noch einmal ſeine Kraft zu
ſammenriß, um der Gattin ſein letztes Werk
n ſchon verſagender Stimme diktieren zu
önnen.

Wir ſtehen in tiefer Ergriffenheit vor den
letzten Dokumenten des Schaffens
Meiſter Chamberlains, der als einer der
Erſten auch die ideelle, politiſche und menſch
liche Spannweite Adolf Hitlers ahnte.
Wir wiſſen, daß der Führer und Chamberlain
vor langen Jahren hier ernſte Stunden um die
rennt der neuen großen Jdee verbrach

aben.

Wie kam Chamberlain doch zum Führer?
Eberberger, der Getreue des Hauſes Wahn
fried, berichtet uns darüber:

„Jch erinnere mich noch ganz genau, daß es
im Jahre 1921 plötzlich hieß, als der Führer

ier war: „Adolf Hitler möchte Chamberlain
ennenlernen, du Ebersberger, mußt zum

Chamberlain gehen!“ Es war aber bereits 8.45
Uhr abends. Jch bin trotzdem gegangen, habe
mit dem Dichter geſprochen und erreicht, daß
noch um dieſe Tagesſtunde unſer Führer zu
Chamberlain kam. Dreiviertel Stunde haben
ſie geſprochen, und am nächſten Tag iſt der
Führer wieder zum Dichter gegangen.“

Lange graue Schatten fallen nun in den
Arbeitsraum. Wir verlaſſen das ſtille Haus
an der Richard-Wagner-Straße mit dem hoff
nungsfrohen Wiſſen, daß viele, nicht bekannte
Geiſtesſchätze in dem Heime Chamberlains
ruhen, die noch einmal viel für Deutſchland
und die Welt bedeuten. Henrik Hansen.

Am Sonnabend ſtand Bayreuth im Zeichen
der Ehrung für Houſton Stewart Chamberlain.
Am Grabe des großen Toten auf dem Bay
reuther Stadtfriedhof hatte eine Ehrenwache
der Gliederungen der Bewegung Aufſtellung
genommen, als um 9 Uhr der Gauleiter der
Bayriſchen Oſtmark und Reichswalter des
NSLB., Parteigenoſſe Wächtler, erſchien. Der
Gauleiter legte am Grabe einen Kranz nieder,
der die Aufſchrift trug: „Dem geiſtigen Vor
kämpfer der Bewegung Gauleitung Bay
riſche Oſtmark.“ Einige Stunden ſpäter er
ſchien auch der kommiſſariſche Reichsgeſchäfts
führer des NSLB., Parteigenoſſe Friedmann,
mit mehreren Hauptabteilungs- und Abtei
lungsleitern der Reichswaltung, um namens
der deutſchen Erzieherſchaft den Wegbereiter
eines neuen Deutſchlands zu ehren.

Gauleiter Wächtler ſtattete gegen Mittag
der Witwe Houſton Chamberlains, Frau Ev a
Chamberlain, einen Beſuch ab und über
reichte ihr ein Gedenkblatt, auf dem die Ver
dienſte des großen Toten für die geiſtige und
weltanſchauliche Vorbereitung des Dritten
Reiches hervorgehoben werden.

Die Stadt Bayreuth hat am Grabe Cham
berlains einen Kranz mit der Aufſchrift nieder
legen laſſen: „Dem Seher des Dritten Reiches

Die Stadt Bayreuth“.

Rundfunkhörer

in vier Jahren verdoppelt
Aus Anlaß der Ueberſchreitung der Acht

millionenHörerziffer im deutſchen Rundfunk
ſandte Reichsſendeleiter Hadamowſky an den
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro
paganda Dr. Goebbels nach dem Oberſalzberg
nachſtehendes Telegramm:

„Lieber Pg. Dr. Goebbels! Jch melde
Jhnen die Ueberſchreitung der Achtmillionen
Hörerziffer um faſt 200 000 mit dem 1. Januar
1937. Damit iſt die von Jhnen 1933 geſtellte
Aufgabe der Verdoppelung der Hörerzahl er
füllt worden. Von den neu hinzugekommenen
Hörern rn weit über zwei Millionen Beſitzer
des Volksempfängers. Die Hörerzunahme war
auch im Jahre 1936 dreimal ſo groß wie in
der Syſtemzeit und doppelt ſo groß wie in
England.“

eichsminiſter Dr. Goebbels antwortete
mit einem Dank und Glückwunſchtelegramm.

Baumittel der Zukunft
Jn der Londoner Olympiſchen Halle fand

eine Ausſtellung neuartiger Baumittel ſtatt,
die nur Fachleuten zugänglich war. Man ſah
verſchiedene Neuerungen, die für die kommende
Baukunſt von Bedeutung ſein werden, bei
ſpielsweiſe eine Sorte Glas, aus der Wände
hergeſtellt waren, die faſt undurchſichtig ſind
und auch keine Schattenbildung ermöglichen,außerdem beſtaunte die Fachwelt beſonders

elaſtiſche Gummifußböden. Als hervorragend
fortſchrittlich wurden Fenſtergläſer hingeſtellt,
die einen ziemlich harten Stoß vertragen
können ohne zu zerſpringen. Auch Glastüren
wurden vorgeführt, die man zuwerfen kann,
ohne daß ſie in Stücke gehen. Ein beſonderer
Vorzug dieſer Türen iſt, daß ſie garantiert
zugdicht ſind. Die Schau verſtärkte den Ein
druck, daß auf dem Gebiet des Bauens in der
nächſten Zeit Umſtellungen erfolgen werden,
von deren Ausmaß man ſich im allgemeinen
e W Begriff machen kann, ohne Fachmann
zu ſein.
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er Leiſtungskampf der Handwerksmeiſter
Hinn und Zweck des Meiſterwelkbewerbs Handwerklicher Muſterbekrieb

Auf dem Parteitag der Ehre ſtellte der
ührer in ſeiner großen Rede vor derr chen Arbeitsfront die Forderung,

helfen, Deutſchland und das deutſche Leben feſt
zu untermauern. Jeder einzelne hat die Auf
gaben zu löſen, die zur Erhaltung und
Sicherung unſeres Lebens notwendig ſind.
Auch das deutſche Handwerk iſt natürlich dabei
inbegriffen. Auch der Handwerksmeiſter hat
das Höchſtmaß von Wiſſen und Können der
Volksgemeinſchaft zur Verfügung zu ſtellen.
Die deutſche Jugend wird bereits im Leiſtungs
kampf geſchult und geformt. Der Betriebsführer el ſich nun im Meiſterwettbewerb
ſtellen und ſeine Leiſtung mit Kameraden
meſſen, Da dieſer Meiſterwettbewerb erſtmals
durchgeführt wird, haben wir Gauhandwerks-
walter Pg. Sehnert darüber um eine
Unterredung gebeten.

Jn der Gräfeſtraße Nr. 29 iſt das Gebäude
der Handwerkskammer. Hier oben im zweiten
Stock hat Gauhandwerkswalter Pg. Sehnert
ſein Arbeitszimmer, einfach aber mit ge
diegener Handwerksarbeit ausgeſtattet. Ueber
eine Stunde haben wir mit ihm geſprochen
und aus Frage und Antwort formte ſich das
folgende Bild über den Meiſterwettbewerb.

Kultur elle Bedeutung
Sinn und Zweck des Wettbewerbs iſt:

1. Den Meiſter als Berufsideal jedes
Handwerkers herauszuſtellen. 2. Die meiſter
liche Leiſtung durch Zuſammenarbeit
zwiſchen Betriebsführer und Gefolgſchaft
(Meiſter und Geſellen) zu heben. 3. Dem
deutſchen Volk die Leiſtung des Handwerks
ſinnfällig vor Augen zu führen. 4. Die kul-
turelle und wirtſchaftliche Bedeutung des
Handwerks im nationalſozialiſtiſchen Staat
herauszuſtellen. Gerade im Rahmen des Vier
jahresplanes, ſo ſagte Pa. Sehnert, kann die
techniſche Verbeſſerung auch im Handwerk nicht
dem einzelnen überlaſſen bleiben, ſondern ſie
muß öffentlich durchgeführt werden.

Der Meiſterwettbewerb wird im Rahmen
des Reichshandwerkstages durchgeführt und
findet jedes Jahr ſtatt. Für die Durchführung
iſt das Reich in 15 Bezirke geteilt deren
zwölfter die Gaue Halle-Merſeburg, Magde
burg- Anhalt und Thüringen umfaßt. Der Be
auftragte dieſes Bezirks iſt Gauhandwerks
walter Pg. Sehnert.

39 Berufe zugeldssen
Zugelaſſen ſind zum Wettbewerb vorläufig

folgende 39 Berufe
Bauhandwerk: 1. Steinbildhauer,

2. Maler, 3. Rahmenglaſer, 4. Blankglaſer
(Bildeinrahmer), 5. Tapezierer (Dekorateure),
6. Töpfer (Geſchirrmacher, Kachelherſteller),
7. Gipſer (Stukkateure), 8. Zimmerer, 9. Dach

decker, 10. Ofenſetzer. SMetallhandwerk- 1. Kunſtſchmiede,
2. Schmiede für Hand- und Ackergeräte,
3. Schloſſer auf Feineiſenkonſtruktions- und
Leichtmetallbau, 4. Büchſenmacher, 5. Klemp
ner, 6. Kraftfahrzeughandwerker, 7. Mechaniker.

Nahrungsmittelhandwerk:
1. Fleiſcher, 2. Konditoren, 3. Bäcker.

Holzhandwerk: 1. Msbeltiſchler,2. Drechsler, 3. Korbmacher. Stuhl und Stroh
flechter, 4. Holzbildhauer, 5. Elfenbeinſchnitzer.

Bekleidungshandwerk: 1. Herren
zivilſchneider, 2. Uniformſchneider. 3. Damen
ſchneider. 4. Sticker, 5. Maßſchuhmacher,
6. Orthopädie-Schuhmacher, 7. Kürſchner,
8. Friſeure.

Spezialhandwerk: 1. Uhrmacher,
2. Photographen, 3. Gold und Silberſchmiede,
4. Graveüre, 5. Bandagiſten, Orthopädiemecha
niker, Chirurgiemechaniker, 6. Zahntechniker.

Die Bedingungen
Wie ſchon die Bezeichnung beſagt, muß der

Wettbewerbsteilnehmer die Meiſterprü
fung abgelegt und die Berechtigung zur I
xung des Meiſtertitels haben. Er muß ſelb-
ſtän z ſein oder als Meiſter in einem Hand
werksbetrieb arbeiten. Der Meiſter richtet
ſeine Meldung an den Bezirksbeauftragten
(für unſern Gau Halle (S.) Gräfeſtraße 24)
und erhält darauf drei Merkblätter,
die die notwendigen Unterlagen für die Be

u

teiligung bilden. So enthält das erſte Merk-
blatt die Teilnahmebedingungen. Das zweite
iſt ein Fragebogen über die Perſon des
Meiſters Und die Art ſeines Betriebs. Merk-
blatt 3 enthält die Aufgaben, die für den Wett
bewerb geſtellt werden. Die Arbeiten müſſen
nicht nur in der Ausführung, ſondern auch im
Entwurf vom Einſender ſelbſt gefertigt
ſein. Zuläſſig iſt, daß ſelbſtändige Handwerks
meiſter ſich bei der Anfertigung der Mitarbeit
ihrer Geſellen und Lehrlinge bedienen. Meiſter
als Gefolgſchafter können Arbeitskameraden
(Geſellen und Lehrlinge ihres Betriebs) daran
beteiligen. Die Arbeiten ſind bis 1. April
1937 einzureichen. Bei ſtärkeren Betei-
ligungen finden Bezirksausſcheidungen, bei
weniger ſtarken nur Reichsentſcheidungen ſtatt.

Jm allgemeinen erfolgt die Bewertung nach
handwerklichtechniſchen Anforderungen ſowie
nach der zweckdienlichen und geſchmacklichen
Geſtaltung. Die Arbeiten werden jedoch nicht
allein in dem Sinn, ob ihr ein beſonderer
kultureller Wert beigemeſſen werden kann, ge
wertet, ſondern es wird dabei auch unker
Heranziehung der Merkblätter berückſichtigt,
ob dem Betrieb der Titel „Handwerk-
licher Muſterbetrieb“ entſprechend der
Anordnung des Führers zuerkannt werden
kann. Weiter wird noch in Betracht gezogen,
ob die Vorausſetzungen für eine von der
DAF. „Anerkannte Berufserziehungs
ſt ätte“ erfüllt ſind. Entſcheidend iſt weiter,
ob bei der Wettbewerbsarbeit dem Vierjahres
plan Rechnung getragen und die Arbeit aus
deutſchem Wertkſtoff gefertigt iſt.

Jeder Teilnehmer erhält eine Urkunde,
die drei beſten erhalten Preiſe, beſtehend
in kunſthandwerklichen Arbeiten. Die Spitzen
leiſtungen des Wettbewerbs werden zum
Reichshandwerkertag in Frankfurt (Main),
der in dieſem Jahre vom 20. bis 23. Mai
feſtgelegt iſt, ausgeſtellt. Bekanntlich hat
ſich die Stadt Frankfurt vorbehalten, wertvolle
Stücke dieſer Arbeiten anzukaufen.

Rege Befeiliqung unseres Gaues
Um die Arbeiten der breiteſten Oeffent

lichkeit zugänglich zu machen, ſollen ſie weiter

Parteiamtliche

Kreisleitung Halle-Stadt
VI. Bereitſchaft. Ortsgruppe Friedrichplatz und

Ortsgruppe Roßplatz
Das nächſte PiſtolenUebungsſchießen für

die Politiſchen Leiter beider Ortsgruppen iſt
heute, im Reſtaurant Kaiſer Friedrich,Friedrichplatz von 9.3012 Uhr. Erſcheinen
iſt Pflicht.

Ortsgruppe Cröllwitz
Am 14. d. M., 20 Uhr, im großen Saal der

Bergſchenke Schulungsabend für alle Partei
genoſſen, Opferringmitglieder und Walter der
Gliederungen.

Deutſche Arbeitsfront
Kreiswaltung Halle

14. Januar, 20.15. Uhr, in Brunnerts „Hofjäger“:
Wichtige Beſprechung für alle Ortsobmänner und „KöF.“
Ortswarte. Wir erwarten vollzählige Teilnahme.
Kreisbetriebsgemeinſchaft „Handel“

Donnerstag, 14. Januar, 20.15 Uhr, Dorotheenſtr. 1,
ſpricht Kam. Dr. Berger über „Bilanzbewertung und
Bilanzkritik“. Unkoſtenbeilrag beträgt 0,10 RM.

Kreisbetriebsgemeinſchaft „Eiſen und Metall“
Mittwoch, 13. Januar, 20.15 Uhr, Dorotheenſtr. 1,

Lichtbildervortrag: „Vom Erz zum Stahl.“ Unroſten
beitrag 0,10 RM.

Lehrgang für Damenſchneidexinnen.
Teilarbeiten an Jacken und Mänteln oder Arbeiten

einer Jacke oder eines Mantels. Dauer 10 Doppel
ſtunden. Gebühr 4, RM. Beginn am 11. Januar 1937,
um 20 Uhr, im Haus der Berufserziehung, Wettiner
Straße 28, mit einer Vorbeſprechung. Anmeldungen:
Kreisberufswaltung, RobertFrangRing 16.

Arbeitsſchule der DAF.
Staatlicher Lehrgang für Keſſelwärter.

Jn Zuſammenarbeit zwiſchen dem SächſiſchThürin
giſchen Dampfkeſſelreviſtonsverein iſt die Abhaltung eines
Ausbildungslehrganges für Keſſelwärter in Halle (S.)

tag, von

auch in den Bezirken bzw. Gauen zur Aus
ſtellung gelangen. Gerade hierdurch werden
ſie einen Anſporn der Meiſter ſelber bilden
und allen Volksgenoſſen zeigen, was die ge
ſchickte Hand und der kluge Kopf des deutſchen
Meiſters zu ſchaffen vermögen. Erfreulich war
zu hören, daß die Beteiligung aus unſerem
Gau Halle Merſeburg in allen Berufsarten
ſehr rege iſt und auch täglich Anmeldungen
einlaufen. Es kann alſo wohl damit gerechnet
werden, daß auch unſer Gau auf dieſem Wett-
bewerb ehrenvoll vertreten ſein wird.

Am Schluß der Unterredung ſtellte Pg.
Sehnert feſt, daß der Wettbewerb für den
Handwerksmeiſter die Möglichkeit biete, ſeine
Stellung im Rahmen der Geſamtentwicklung
herauszuſtellen und damit auch ſeine eigene
Zukunft zu feſtigen. Er gab der Hoffnung
und dem Wunſch Ausdruck, daß es gelingen
möge, alle Handwerksmeiſter dazu
heranzuziehen. Das wäre das ſichtbarſte Zeichen
dafür, daß der Meiſter bereit iſt, Mitge
ſtalter der kommenden Entwick
lung zu ſein.

Auch wir unſererſeits können nur wünſchen,
daß der edle Zweck und das hohe Ziel dieſer
Einrichtung überall erkannt wird und ſeine
Auswirkung in der höchſtmöglichen Beteiligung
findet zum Segen des Handwerks und damit
auch für die Geſamtheit unſeres Volkes.
Darum Meiſter an die Front! E. G.

Unſer Glaube iſt Deutſchland
Auf einer Veranſtaltung des Ortsringes

HalleS. der „Deutſchen Glaubensbewegung“
ſprach geſtern M. von Ribbentrop im
Thaliaſaal über das Thema „Paläſting oder
Deutſchland“. Der Redner ſtellte in feſſelnden
Ausführungen artgemäßen und artfremden
Glauben einander gegenüber. Seine Worte,
die von dem dichtbeſetzten Saale mehrfach von
lebhaftem Beifall unterbrochen wurden,
gipfelten in dem Bekenntnis: Unſere Religion,
unſer Glaube iſt Deutſchland.

Die Kapelle unter Leitung von Muſik
direktor Görlach umrahmte die Veran-
ſtaltung mit muſikaliſchen Darbietungen.

Bekanntmachung

beabſichtigt. Vorausſetzung für die Teilnahme iſt
a) Nachweis einer mindeſtens einjährigen Tätigkeit als
Keſſelwärter oder b) Vorlage eines Zeugniſſes als
Maſchinenbauer, Schloſſer oder Keſſelſchmied und Nach
weis einer dreimonatigen Tätigkeit als Keſſelwärter.
Bei erfolgreicher. Abſchlußprüfung wird ein Zeugnis als
„Staatlich geprüfter Keſſelwärter“ ausgeſtellt. Die Teil
nehmergebühr wird 27, RM. einſchl. Unfallverſicherung
betragen. Der Unterricht wird am Dienstag und Frei

17 bis r93äuhr, ſtattfinden Beginn am2. Februar. Anmeldungen mit den erforderlichen Nach
weiſen müſſen dem Saächſiſch-Thüringiſchen Dampfkeſſel
ReviſionsVerein, Halle (S.), Hindenburgſtraße 50, bis
15. Januar eingereicht werden.

KdF., Kreis Halle-Stadt und Saalkreis
Briefmarkenausſtellung im Hotel „Rotes Roß“. Ge

öffnet von 9—19 Uhr. Eintritt: Erwachſene 30 Pf.,
Kinder 10 Pf., Gruppen 15 Pf.

Neue Tanzkurſe beginnen am 12. Januar für Fort
geſchrittene 20 Uhr in der Frieſenſchule, für Anfänger
am 15. Januar, ebenda 20 Uhr.

Alle Teilnehmer am Skikurſus „Hölleritzer Alpe“
treffen ſich am 11. Januar im „Kaiſerhof“.

Winterſportfahrten finden ſtatt: 17. Januar Wochenend
fahrt nach Johanngeorgenſtadt, 4,30 RM. Für bereits
gemeldete Teilnehmer iſt der Betrag umgehend abzu
führen. 24. Januar Omnibusfahrt nach Schierke und
31. Januar nach Braunkage. Koſten 5, RM. Die
Omnibusfahrten werden nur bei günſtiger Witterung
durchgeführt. Anmeldungen direkt beim Kreisamt, Große
Ulrichſtr. 26. Zahlungen für die Fahrt nach Pfronten
am 1. Februar ſind umgehend zu entrichten.

Die Jahres-Fahrtenhefte der NSG. „Kraft durch
Freude“ erſcheinen Mitte Februar und werden nur durch
die Ortsgruppen und Betriebsgruppen vertrieben

Führung in der Landesanſtalt für Volkheitskunde.
Heute „Eiſenzeit und Frühgeſchichte“. Eintritt freit

Saalkreis: Jn Könnern am 16. Januar 20.15 Uhr
im „Goldenen Ring“: „Wie es Euch gefällt!“, ein
heiterer Abend. Vorverkauf der Karten bei G. Stollberg
und bei allen DAF. Waltern und KöoF.Warten. Preis:
60 Pf., Abendkaſſe 70 Pf.

„KraftdurchFreudeSport“ am Sonntag
Waldlauf: Waldkater 9—10 Uhr. SkiTrocken

kurſus: Reit und Fahrſchule, Burgſtr. 34, alter Kurſus
9--10 Uhr. Achtungl Neuer Kurſus 10—11 Uhr.

der Kreisfilmſtelle
Sonntag, 10. Januar:

NSV.Ortsgruppe Waſſerturm Nord.
Lokal: Reform-Realgymnaſium. Programm:
„Jm Trommelfeuer der Weſtfront“, „Fliegende
Zieg: „Fox tönende Wochenſchau“. Redner:

reisredner Pg. Jordan. Beginn: 20 Uhr.
Montag, 11. Januar:

Ortsgruppe Steintor. Lokal: Stadt
ymnaſium. Programm: „Jm Trommelfeuer
er Weſtfront „Fliegende in „Fox

tönende Wochenſchau“. Beginn: 20 Uhr.

Dienstag, 12. Januar:
Ortsgruppe Freiimfelde. Lokal: „Alt

Halle“. Programm: „Jm Trommelfeuer der
Weſtfront“, Fliegende Züge“, „Fox tönende
Wochenſchau“. Redner: Kreisredner Pg. Jordan.
Beginn: 20 Uhr.

Mittwoch, 13. Januar:
Ortsgruppe Geſundbrunnen. Lokal:

„Hofjäger“. Programm „Jm Trommelfeuer
der eſtfront „Fliegende Züge“, „Fox
tönende Wochenſchau“. Beginn: 20 Uhr.

Donnerstag, 14. Januar:
Ortsgruppe Giebichenſtein. Lokal:

„Reichshof“. Programm: „Jm Trommelfeuer
der Weſtfront „Fliegende Züge“, „Fox
tönende Wochenſchau“. Beginn: 20 Uhr.

Freitag, 15. Januar:
Ortsgruppe Moritzburg. Lokal: Neu

marktſchützenhaus; Programm „Jm Trommel-
feuer der Weſtfront“, „Fliegende Züge“, „Fox
tönende Wochenſchau. eginn: 20 Uhr.

Anng, wir wollen kanzen!
Die NS.- Gemeinſchaft „Kraft

durch Freude hatte zu einem Tanzabend
in den Hofjäger eingeladen. Und der Saal
war ſehr gut beſucht, die Eintrittskarten waren
ſchon lange vor Beginn des Abends verkauft.
Das iſt ein ſchönes Zeichen für die Beliebtheit,
die die ſeit etwa zwei Monaten allwöchentlich
in der Frieſenſchule durchgeführten Tanzabende
bereits jetzt ſchon genießen. Der Tanzabend am
Sonnabend war mehr als ein Werbeabend, in
ſofern die Fortgeſchritteneren bereits Proben
zeigten von dem, was ſie in ihren Arbeits
kreiſen ſchon alles gelernt hatten. Der Tanz
iſt kein Spiel; guter, deutſcher Tanz iſt beſtes
Kulturgut, und als dieſes ſehr ernſt zu nehmen.
Jn dieſem Sinne ſprach auch der Kreiswart der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Pg.
Stollberg. daß man in dieſen Tanzabenden
nicht nur gute, alte Tänze wieder aufleben
laſſen wolle, ſondern man ſei auch bemüht, aus
der Gemeinſchaft heraus neue Volks und Ge
meinſchaftstänze erſtehen zu laſſen. Das iſt
überhaupt das weſentliche: Man wartet nicht
jeweils mit ganz beſtimmten Tänzen auf, die
wie in der Schule dann eingeübt werden, ſon
dern aus der Gemeinſchaft des Arbeitskreiſes
werden Anregungen entgegengenommen und
verwirklicht. So erarbeitet man ſich neue
Tänze und ſchafft ſo unbewußt mit am deutſchen
Volks und Kulturgut. „Freut euch des
Lebens!“, dieſe Parole von Dr. Ley ſoll in
die Tat umgeſetzt werden und wird von der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude im
Kreiſe Halle in die Tat umgeſetzt. Es iſt keine
leichtfertige, leichtſinnige Freude; es iſt eine
Freude an der Sache, an unſeren alten und
neuen artgemäßen Tänzen. Es iſt eine ernſte
Arbeit, die viele Hallenſer als Mitglieder der
Arbeitskreiſe ſingend und tanzend, alſo
ſpielend leiſten, eine Arbeit an deutſchem
Kulturgut.

Der Abend am Sonnabend, wo ſich die
Arbeitskreiſe in der Oeffentlichkeit zeigten, war
ein ſchöner Erfolg.

Ermiltelker Silklichkeiksverletzer

Der Polizeipräſident teilt mit: Seitlängerer Zeit kreibt meiſt in den Abendſtunden
in den Straßen des Nordviertels von Halle
ein Mann ſein Unweſen, der ſich alleingehen
den Frauen und Mädchen gegenüber ſchamlos
entblößt. Der Täter iſt feſtgenommen. Per
ſonen, die beläſtigt worden ſind und noch keine
Anzeige erſtattet haben, werden gebeten, ſich
umgehend im Polizeipräſidium, Dreyhaupt
ſtraße 2, Zimmer 26/28, zu melden.

Die heutige Ausgabe umfaßt 24 Seiten

Ach
W

Warum nutzt Du ſeine Waſchkraft nicht richtig aus? Warum
gibſt Du ihm keine Gelegenheit, Dir zu zeigen, was es noch
alles kann Warum läßt Du es ni
arbeiten Richte Dich doch endlich einmal nach
der Waſchvorſchrift, nimm die richtige Menge
Perſil, vergiß nicht das Waſſer vorher mit

Henko weichzumachen, und Du ſollſt ein
mal ſehen, wie herrlich Deine Wäſche

l wirdund wiewenig Mühe ſie dann macht

cht ſelbſttätig
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Taſtende Hände
Feſter faßt die Rechte den Stock, der in

ſuchenden Halbkreiſen den Boden abtgaſtet.
Mechaniſch fühlt ſich die Linke an den Haus
wänden entlang. Schritt für Schritt kommt der
Mann vorwärts, deſſen feines Taſtgefühl,
deſſen geſchärftes Ohr das fehlende Augenlicht
erſetzen muß. Er kennt Gegend und Straße.
Jeder Schritt auf dem Pflaſter, jeder Stein
der Hauswände iſt ihm vertraut. So, jetzt noch
wenige Schritte, dann kommt die Straßenecke.
Halt, hier iſt ſchon der Bordſtein. Angeſtrengt
lauſcht das Ohr auf das Surren der Autos,
auf die brodelnden Verkehrsgeräuſche. Noch
wartet er, weil es ihm zu ſehr belebt erſcheint.
Geradeaus blicken ſeine glanzloſen Augen.

Doch da faßt eine feſte Hand ſeinen Arm,
eine gütige Stimme fragt: „Darf ich Sie hin
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überführen?“ Und ſicher geleitet geht der
Blinde über den Fahrdamm zur Straßenbahn
halteſtelle. Es bedeutet einen Selbſtverſtänd
lichkeit für jeden, daß man in ſolchem Falle
helfend einſpringt.

Unſere Aufgabe aber lautet: Mit der
gleichen Selbſtverſtändlichkeit, wie wir im All
tag, wo es nottut, einſpringen, mit der
gleichen Selbſtverſtändlichkeit ſtehen wir zu
jedem deutſchen Volksgenoſſen, der unſere
Hilfe nötig hat. Wir helfen durch NSV und
Winterhilfswerk!

Jägerhaus Sonnenberg im Harz
Goslar. Die Schneeſchuhabteilung der Gos

larer Jäger, die ſich ſchon 1925 dadurch aus
zeichnete, daß ſie auf dem Feldberg den
Schwedenbecher gewann, hat für ihre winter
ſportliche Arbeit einen neuen Stützpunkt im
Hochharz erhalten.

Auf dem Sonnenberg in 800 Meter
Höhe iſt ſeit einiger Zeit das frühere Gaſthaus
Sonnenberg in den Beſitz der Goslarer Jäger
übergegangen, die ſich dieſes neben ihrem alten
Hüttenheim befindliche Gebäude vortrefflich
eingerichtet haben. Ein auch für andere Ski
ſportler zur Verfügung ſtehender Tagesraum,
wo man auch eine Ski-Suppe und eine Taſſe

Der Fachmann für Ihre Augen

Große Ulrichstraße s5, neben der Schulstraße

Kaffee haben kann, iſt von dem Harzer Maler
Reinecke künſtleriſch ausgeſtaltet worden.
„Hüttendirektor“ iſt Hauptmann Dr. Lanz,
der Schneelaufoffizier des Bataillons,

Im Herbſt erſte Fernſehverſuche
auf dem Brocken

Schierke. Die Arbeiten am Bau des neuen
Fernſehſenders auf dem Brocken werden, wie
mitgeteilt wird, ſo ſchnell vorangetrieben, daß
der Turm im Frühjahr 1937 fertiggeſtellt iſt.
Dann werden die Sendegeräte ſofort einge
baut. Die erſten Verſuche zur Feſtſtellung der
Reichweite des Senders und zur Vorbereitung
des regelmäßigen Betriebes werden im Herbſt
aufgenommen werden können.

Jugendherbergsausweiſe erneuern!

Am 15. Januar verlieren die DJH.Aus
weiſe mit der Jahresmarke 1936 ihre Gültig-
keit. Wer auch in dieſem Jahr die Jugend-
herberge benutzen will, muß in unſeren DIJH.
Hrtsgruppen, Ausweisausgabeſtellen oder beim
Landesverband Mitteldeutſchland Harz im
Reichsverband für Deutſche Jugendherbergen,
Magdeburg, RobertKochStraße 2, einen neuen
Ausweis für 1937 erwerben. Ohne einen gül-
tigen DJH.Ausweis wird niemand in den
Jugendherbergen aufgenommen.

Jugendliche, bis zu 20 Jahren, erhalten
einen Bleibenausweis gegen eine Jahresgebühr
von 50 Pfennig; Gruppen, die die körperſchaft
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liche Mitgliedſchaft beſitzen, erhalten Führer
ausweiſe zum Preiſe von 25 Pfg. Die Führer-
ausweiſe gewähren Einlaß für Gruppen über
drei Perſonen. Für Familien und Erwerbs-
loſe gelten beſondere Vergünſtigungen, die bei
den Ortsgruppen zu erfragen ſind.

Wanderer über 20 Jahre erhalten die Mit
gliedskarte zum Preiſe von 4 RM. und be
kommen dafür die Zeitſchrift „Jugend und
Heimat“ koſtenlos zugeſtellt.

Thale. (Rehe ſtürzen ab.) Vor 14
Tagen hatte man im Bodetal einen toten Rehvo gefunden, der nach Lage der Dinge von den

Klippen abgeſtürzt ſein mußte. Jetzt wurde
wieder im Bodetal ein totes Reh aufgefunden,
dem die Wirbelſäule gebrochen war. Auch
dieſes Tier iſt von den Felſen abgeſtürzt.

„Der Angeklagte hat eine ſtarke ver
brecheriſche Neigung“, ſagte der Vorſitzende des
Schöffengerichts Halle in der Urteilsbe
gründung gegen den 21jährigen, aus Leipzig
gebürtigen Heinz Eckardt, der ſich wegen
ſechs verſchiedener Straftaten zu verantworten
hatte. E. war im Juli 1936 in Neuruppin bei
einem Bauern in Stellung. Eines Tages ver-
ſpürte er Luſt, wieder einmal Motorrad zu
fahren und ſo ging er zu einem Fahrrad
händler. Es wurde ihm geſtattet, erſt mal
eine Probefahrt zu machen, und nach einer
halben Stunde kam er zurück, die Maſchine
entſpreche ſeinen Wünſchen, ſein Vater würde
ſofort kommen und das Geld bringen. Eine
Stunde ſpäter aber kam er abermals und
erzählte, ſeine Mutter ſei gegen den Kauf, und
ſo werde ſich dieſer um einen Tag verzögern;
doch ſchloß er einen Kaufvertrag ab, und
ſchließlich gelang es ihm am folgenden Tage,
von dem Werkmeiſter in Abweſenheit des
Fahrradhändlers die Herausgabe der Maſchine
zu erreichen, doch konnte infolge einer War-
nung von dritter Seite dem Betrüger das Rad
rechtzeitig wieder abgenommen werden.

Am 29. Juli ſprach er als Richard
Müller aus Gulzow bei einem anderen
Fahrradhändler in Neuruppin vor und wollte
ein führerſcheinfreies Motorrad erſtehen. Auch
hier beabſichtigte er, eine Probefahrt zu
machen, der Händler gab dem ihm Unbekannten
zur Sicherheit einen Angeſtellten als Sozius
mit, den E. aber in der Stadt loswerden
konnte und fuhr nach Rathenow weiter. Hier
ging ihm der Betriebsſtoff aus, er mußte
tanken, und als es ans Bezahlen ging, hatte
er kein Geld. Der Tankwärter behielt einfach
die Maſchine als Pfand, und ſo kam ſie wieder
an ihren Eigentümer zurück. Ende Juli verlor
E. ſeine Stelle in Neuruppin, begab ſich auf
Wanderſchaft und bettelte ſich bis Zerbſt durch,
arbeitete einige Monate in Bone, wurde krank
und mußte ins Krankenhaus. Um hier in
anſtändiger Kleidung erſcheinen zu können, lieh
er ſich von einem Arbeitskameraden ein
ſchwarzes Jackett und einen Jumper, die er
dann unterſchlug. Jm November kam er nach
Zerbſt, lernte auf dem Bahnhof einen G.

Er wollte „Probefahrten“ machen

Aber der Plan mißlang Unrecht Guk gedeiht nicht

kennen, der ihm erzählte, er wolle nach ſeiner
neuen Arbeitsſtelle und habe bis jetzt an
einem Neubau in Zerbſt gearbeitet, wo auch
noch ſeine Sachen lägen. Die Beiden ver
ſtanden einander und tauſchten ihre Anſchriften
aus, das heißt, E. gab dem Arbeitskameraden
eine Zerbſter Anſchrift, die nicht ſtimmte. Der
gutmütige G. lieh dem neuen Bekannten auf
deſſen Bitten hin noch 5, RM. E. aber hatte
nichts Eiligeres zu tun, als nach der Baubude
zu gehen, wo G. gearbeitet hatte und dem
Polier zu ſagen, er ſolle für G. deſſen Sachen
abholen. Da er einen Briefumſchlag mit G.s
Anſchrift vorweiſen konnte, glaubte ihm der
Polier, und E. erhielt die zwei Koffer des G.
ausgehändigt. Die Kleidungsſtücke verkaufte er
in Deſſau, ünd nur ein Koffer kam leer wieder
in den Beſitz des G. Als E. in Halle dieſen
letzten Koffer bei einem Altwärenhändler ver
kaufen wollte, merkte dieſer, daß hier etwas
nicht ſtimme, wußte den jungen Menſchen hin
zuhalten, rief die Kriminalpolizei an, und am
18. November wurde E. in Unterſuchungshaft
genommen.

Kurz vorher, Anfang November, kam E.
bei ſeinem Herumſtrolchen auf das Gut Wal l
witz (Saalkreis). Es war an einem Sonn
abend, und E. wußte, daß Landarbeiter ge
ſucht würden. So meldete er ſich, wurde an
genommen und teilte mit zwei anderen Ar
beitskameraden ein Zimmer. Jhm kam es
aber nicht aufs Arbeiten an, ſondern er wollte
nur bis Sonntag freie Wohnung und Ver-
pflegung haben und dann wieder auskneifen.
Als die beiden Arbeitskameraden am Sonntag
ausgegangen waren, ſtahl ihnen E. eine
Taſchenuhr, eine Armbanduhr, eine Tabaks-
pfeife und mehrere Kleinigkeiten. Alles ver
kaufte er in Halle unter der Hand, bis auf
die Tabakspfeife, die er nicht los wurde.

Der Angeklagte wurde wegen Betrugs in
vier Fällen, wegen Unterſchlagung und wegen
Diebſtahls in je einem Falle zu einer Geſamt
ſtrafe von zehn Monaten Gefängnis
verurteilt. Mildernde Umſtände wurden ihm
verweigert; da er aber geſtändig war, wurde
ihm die Unterſuchungshaft angerechnet.

Brandmeiſter Opfer einer
Rauchvergiftung

Leipzig. Nachts brach in der Fregeſtraße
ein Bodenkammerbrand aus, der infolge
ſtundenlangen Schwelens mit außerordentlich
ſtarker Rauchentwicklung im Jnnern des
Dachbodens verbunden war. Bei den Löſch-
arbeiten erlitten trotz Anwendung von Rauch
ſchutzgerät mehrere Feuerwehrbeamte Rauch
vergiftungen, der Brandmeiſter Starke ſo
ſchwer, daß er, trotz mehrſtündiger Wieder
belebungsverſuche, im Krankenhauſe ge
ſtorben iſt.

Leipzig. (Einſchleichdieb feſtge-
nommen.) Wie gemeldet, wurden kurz vor
dem Weihnachtsfeſt in der Sidonienſtraße
Schmuckſachen geſtohlen. Jetzt konnte der Täter,
ein bereits mit Zuchthaus vorbeſtrafter
22jähriger Mann, feſtgenommen werden. Von
der Beute ſind nur zwei Ringe wieder herbei
geſchafft worden.

Leipzig. (Türklinken geſtohlen.)
Jn den letzten Tagen ſind in verſchiedenen
Stadtteilen von Haus und Kellertüren
Meſſing- und Bronzeklinken geſtohlen worden.
Der Dieb löſte meiſt die Stifte, mit denen die
Klinken befeſtigt ſind. Vermutlich werden die
Klinken in zerſchlagenem Zuſtand zum Kauf
angeboten.

Zeitz. (Gasvergiftet.) Durch Unvor-
ſichtigkeit beim Plätten mit Gas zog ſich
eine ältere Frau eine Gasvergiftung zu. Am
ſpäten Abend wurde die Frau bewußtlos auf
gefunden und dem hieſigen Krankenhaus zu
geführt.

Kölleda. Mutter und Kind“.) Das
Hilfswerk „Mutter und Kind“ iſt jetzt im
Kreiſe Eckartsberga organiſatoriſch vollſtändig
aufgebaut. Als Kreisſachbearbeiterin iſt Pgn.
Pfeifer in Wiehe eingeſetzt worden. Die
erſten Mütterberatungsſtunden wurden bereits
mit der vom ſtaatlichen Geſundheitsamt ein
geſetzten Fürſorgerin durchgeführt. Jm
Kreiſe Eckartsberga wurden im Rahmen des
Winterhilfswerkes 79 Weihnachtsfeiern durch
geführt, bei denen rd. 1500 Kinder beſchenkt
wurden.

Wernigerode. (Der Gerettete der
„Jſis“.) Der Schiffsjunge Fritz Roethke,
der einzige Gerettete des am 8. November in
der Biskaya untergegangenen deutſchen
Dampfers „Jſis“, iſt zu einem Erholungs-
aufenthalt in Wernigerode eingetroffen.

Braunlage. (Zu ſchnelles Fahren
brachte den Tod.) Am Ortseingang von
Elend im Zuge der Straße Braunlage
Elend wurde ein Privatkraftwagen aus Bonn
infolge zu hoher Geſchwindigkeit unterhalb derSiſenbahnunte rfühtreg aus der Kurve ge
tragen und überſchlug ſich. Dabei fand
der Lenker des Kraftwagens den Tod.

Walkenried e (16 Tage im Ab
wäſſerkanal) ine hieſige Einwohnerin

beſitzt eine bejahrte Gans, die von r das
Gnadenbrot erhält. Mitte Dezember wurde
die Gans von einem Hunde aufgeſtöbert, ſo daß
ſie davonflog. Alles Suchen nach dem Tier
war ſeitdem vergebens. Kürzlich nun hörte
man aus einem Abwäſſerkanal mattes Schnat-
tern. Man öffnete den Bürgerſteig und fand
die Gans. 16 Tage hatte ſie ohne Freſſen und
Trinken in ihrem Gefängnis zugebracht.

Barleben. (Vom Auto angefahren.)
Der Jnvalide Heinrich Wegener wurde von
einem Perſonenauto angefahren und zur Erde
geſchleudert. An den Folgen der ſchweren Ver
letzungen iſt er bald darauf geſtorben.

Oranienbaum. (Eine gemeine Tat.)
Am Fahrkartenſchalter des Bahnhofes wurde
ein Reiſender plötzlich von Krämpfen befallen.
Ein Einwohner, der ebenfalls am Schalter
ſtand, leiſtete dem Kranken Hilfe und legte
deshalb ſeine Geldbörſe, die er in der Hand
gehabt hatte, auf den am Schalter ſtehenden
Tiſch. Als er aus dem Warteſaal, wohin er
den Kranken geführt hatte, wieder zurück
kehrte, war ſeine Geldtaſche verſchwunden.
ſaſen gelang es nicht, den Spitzbuben zu
aſſen.

Hoyerswerda. (Jn 102 Jahren nie
mals krank geweſen.) Nur drei Tage
vor Vollendung ſeines 102. Lebensjahres
ſtarb hier der Senior der deutſchen Lehrer-
ſchaft, Rektor i. R. Ernſt Höhle r. 1906 wurde
er in den Ruheſtand verſetzt. Er iſt niemals
krank geweſen.

Aus dem Saalkreis
Wallwitz. (Guſtav Grütz wach er s

letzter Gang.) Nach längerem Leiden ſtarb
hier unſer verdienter Lehrer und Organiſt
Guſtav Grützmacher, nachdem er allein in
unſerer Gemeinde 30 Jahre ſegensvoll gewirkt
hatte. Die Kirchengemeinde veranſtaltete eine
würdige Gedenkfeier in der Kirche. Krieger
vereinskameradſchaft, Partei und Schuljugend
erwieſen ſpalierbildend beim Fackelſchein dem
Toten die letzte Ehre, als er durch ihre Reihen
gefahren wurde und den Ort ſeines Wirkens
für immer verließ. Eine große Trauerver
ſammlung brachte dann den Heimgegangenen
auf dem Gertraudenfriedhof in Halle zur
letzten Ruhe.

Merbitz. (Neuer Merbg u ne an
nen.) Die Gemeinde Merbitz litt lange an
Waſſermangel, der jetzt behoben iſt. Der
Wünſchelrutengänger und Brunnenbauer H.
hatte eine reichhaltige Waſſerader mitten auf
dem Dorfplatz feſtgeſtellt. Auf dieſer Stelle
wurde ein Brunnen von 10 Meter Tiefe gebaut.
Es wurde eine Feuerlöſchprobe mit der neuen
Motorſpritze von Nauendorf angeſetzt, die in der
Minute 600 Liter Waſſer hob. Eine volle
Stunde wurde gepumpt. Der Brunnen hatte
eine Abnahme von 2,8 Meter zu verzeichnen,
Pie noch drei Meter Waſſer im Brunnen

ieben.

Aufn.: Gebiet Mittelland der HJ
Auch Du wirst ein ganzer Kerl im Landdienst

der Hitler-)ugend

Skeinmetz-Brok
das natürliche und bewährte Vollkornbrot aus dem ge
waſchenen und enthülſten ganzen Getreide. Es enthält alle
wertvollen Nährſtoffe des Keimes und der aromatiſchen Frucht
ſchalen ohne die unverdauliche Holzfaſer. Seit über 40 Jahren
ärztlich empfohlen und verordnet. Erhältlich in allen
Schubert-Fälialen und Verkaufsſtellen.

Bad Liebenwerda. (Gutes Jahr für
die Sparkaſſe.) Die Kreisſparkaſſe des
Liebenwerdaer Kreiſes blickt auf 1936 als ein
Jahr guter Fortentwicklung zurück. Der Ge
ſamteinlagenbeſtand hat ſich von 12 838 000 auf
rund 14 Millionen RM. erhöht. Allein die
Spareinlagen ſind einſchließlich der Zinsgut-
ſchriften um rund 1 Million RM. geſtiegen.
Der Beſtand an Einlagen verteilt ſich auf
31 764 Sparbücher, ſo daß auf 2,5 Einwohner
des Kreiſes ein Sparbuch der Kreisſparkaſſe
entfällt.

Mildes Froſtwekker
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonnabendabend:
Unſer Wetter ſtand am Sonnabend unter

dem Einfluß eines Hochdruckgebietes, das ſich
über Frankreich bildete und von dort nadh

Gummi Stelle für Angler, Jäger und Gummi
Arbeiten im Waſſer Bieder

Nordoſten fortſchritt. Schon Freitag abend
heiterte der Himmel auf und blieb dann auch
den ganzen Sonnabend über faſt wolkenlos.
Die Temperaturen, die in der Nacht zum
Sonnabend um mehrere Grad unter den Ge
frierpunkt geſunken waren, konnten trotz der
anhaltenden Sonnenſtrahlung nur auf einige
Grade über Null ſteigen. Jm Flachland
wurden drei Grad Wärme erreicht, auf dem

Meye SchieeWohndngseinrichtängen
Haſie a S Sohrneerstrase 1

Brocken betrug die höchſte Tagestemperatur
3 Grad. Das Hochdruckgebiet, deſſen Kern

ſich Sonnabendabend gerade über unſerem
Bezirk befand, wandert langſam in öſtlicher
Richtung weiter. Da ſich ſein Bereich weit
nach Weſten erſtreckt, dürfte unſer Wetter unter
ſeinem Einfluß bleiben und im weſentlichen
heiter und trocken verlaufen.

Ausſichten bis Monkag abend

Schwache nach ſüdlicher Richtung drehende
Winde, trocken, meiſt heiter, örtlich Morgen
nebel, nachts Froſt, Tagestemperatur nur
wenig über dem Gefrierpunkt.

Waſſerſtands Meldungen

reee oDatum: 9. Januar 1937 Wuchs Fall
Saale

Grochlitz 5 0,27Trotha 2,78 0,68Bernburg 2,60 0,40 SCalbe, Oberpegel 1.80 0,10 c
Calbe, UAnterpegel 3360,46
Grizehne 8,39 0,48
Elbe 960Leitmeritz „52 0,39Auſſig e 0,82 0,38 S

Dresden 7Torgau o 2,80 0,30Wittenberg 2,97 0,27Roßlau 2.14 0,28Aken T 0,19Barby 2,34 0,19 SMagdeburg 1,80 0,10Tangermünde 2,60 0,10
Wittenberge 2,43 0,04
Lenzen T 7 9,04Dömitz 1,94 0,05 uDarchau 2,78 0,01Boizenburg 1,82Hohnſtorf 2,04 0,01
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Autorennſtälle 937
Zum letzten Male werden in dieſem Jahre

die berühmteſten Autorennen nach der 750-
KilogrammFormel ausgetragen. Während
ihrer vierjährigen Dauer nahm der deutſche
Motorſport mit MercedesBenz und Auto
Union als ſeinen Trägern einen ungeahnten
Aufſchwung. Jmmer deutlicher ſchälte ſich bei
der Schlußbilanz ihre Ueberlegenheit heraus.
Hart waren die Kämpfe, denn die Gegner
ruhten nicht und verſuchten, Boden aufzuholen,
ohne jedoch unſere Vorherrſchaft brechen zu
können. Noch einmal heißt es, unter den bis
herigen Bedingungen ihrem Anſturm ſtandzu
halten, bevor die neue Formel in Kraft tritt.

Auto Union und Mercedes-Benz
haben ihre Rennſtälle gebildet, die Fahrer,

MOoTOoBR UND SIRASSE

Dreimal Avusrennen
Das Jahr 1937 will die Avus in Berlin

dafür entſchädigen, daß gerade dieſe ſchnellſte
Rennſtrecke Europas 1936 zum Feiern ge
zwungen war. Die Hunderttauſende, die all
jährlich zum Avusrennen, zu dieſem Furioſo
der Vielhundertpferdigen, hinauszogen und
die Nordkürve, die Terraſſe und Tribüne be
völkerten, werden die Rennſtrecke kaum wieder
erkennen. Es iſt ja nicht nur die ſteile Avus
Nordkurve erſtanden, auch neue Tribünen
ſind auf der den alten Tribünen gegenüber
liegenden Seite, etwa in Höhe der Deutſch
landhalle aus dem Erdboden gewachſen, von

Entſcheidungslauf von zehn auf acht Runden,
alſo 160 Kilometer herabgeſetzt worden. Hier
auf der Avus werden Hunderttauſende auch
zum erſtenmal den neuen ZwölfzylinderMer
cedesBenz-Rennwagen bewundern können,
der dann allerdings ſeine Renn-Feuertaufe,
nämlich in Tripolis, ſchon hinter ſich hat. Es
dürfte kein Zweifel ſein, daß am 30. Mai in
Berlin das ſchnellſte Autorennen der ganzen
Welt gefahren wird!

KraftfahrWinterwettbewerb

2. Beiblatt, Nr. 9

Straßenſperrungen!
Wie uns der Deutſche AutomobilClub

e. V. Gau Mitte 18, mitteilt, ſind im Gebiete
der Regierungsbezirke Merſeburg und Magde
burg ſowie dem Lande Anhalt in der Woche
vom 10. 1. bis 15. 1. 1937 folgende Straßen
geſperrt:

1. Vollſperrungen
Merſeburg Leipzig (Reichsſtraße 181)

Sperrung: im Freiſtaat Sachſen zwiſchen Leip
zig und Dölzig bis auf weiteres, Umleitung:
Leipzig Schönau Markranſtädt Prie
ſteblich Whs. Holl. Windmühle einmünden
auf die Hauptſtraße (Mehrweg 7 Kilometer).

Leimbach Harzgerode (Reichsſtraße 242):
Sperrung von Kilometer 1,9—3,6 vom 14. 12.
1936 bis 1. 6. 1937, Umleitung: Leimbach

denen ſie ihr wertvolles Wagenmaterial an ne die Rennbeſucher einen weit um- Vatterode Gräfenſtuhl (Mehrweg 0,4 Kilo
vertrauen, ſtehen feſt. e über die Strecke ge I. Sonderveranſtaltung: Eibſeerennen Wenn 6 Gaſanere) Vyrgtieb

Das Untertürkheimer Werk weiſt als Spitzen r Die ONS veranſtaltet vom 3. bis 7. Februar rſennrg aſanerie) urglte nfahrer wieder den Altmeiſter Rudolf in e e den Kraftfahr-Winterwettbewerb 1937, mit e en e
n n n zen Keines Stüachen ronnt. An die Wagen an en Durchführung de NSKK.Motorhrigade HBurgliebenau (Fürſtendamm) dis auf weiteres,e r e brauſe ſchen n ſie ängſt vi N Adt e. betraut iſt. Der KraftfahrWinterwettbewerb Amſeitung Merſeburg Wallendorfn e e hege ſieh perten die Kurre ſerbt ſah men 1937 beſteht aus den zwei Sanderveranſtal Burgliebenau (Mehrweg 5 Kilometer)

ſ a euling der erfolgreichſte einwagen er f Wi üf 3. bi r te e e et u e tet e e en n e eland feſt verpflichtet. Weiter ſtehen Walter haſchte man nur für den Bruchteil einer (7. Februat) Nunmehr legt die ONS auch 1. Ordnung, Nr. 15): Sperrung: zwiſchen
Bäumer-Bünde, Hans BrendelFrank Aber Schatten. Von b neuen die Ausſchreibung für das nationale Eibſee Barriere Zienau Letzlingen von Kilo
furt (M.), Heinz Hugo HartmannDortmund, ribünen aber wird man einen Einblick in nnen vor. das für Ausweis und Lizenzz meter 25 29,1 und Letzlingen Born von
Her Schweiger Chriſtian Kautz und der Hie Neue Steilkurve tun und überdies ein er fahrer mit Motorrädern mit und ohne Seiten Kilometer 118 19 vom 1937,

f Jtaliener Gioffredo Jehender zur Ver Dunen größeres Stück der Geraden beobachten gen offen iſt. Umleitung Secn b e R
nan Aber auch die Fußgänger innerhalb der Die Länge der Rennſtrecke beträgt etwa r aeren henen re

Mit dem zweiten deutſchen Standardfahrer Nordkurve werden es beſſer haben, hier im 1,5 Kilometer. Die Geſamtſtrecke wird nach leb s ſtedt: Sge der letzten Jahre, Manfred v. Brauchitſch, Jnnenraum werden Erdtreppen errichtet, da der Beſchaffenheit des Eiſes und der Größe des Barten e n W tegenſte n ben
ſchweben die Verhandlungen noch. Dagegen mit alle die Geſchehniſſe verfolgen können vor Zylinderinbalts für die einzelnen Wertungs bis 28. 2. 18837, Umleitung. Morsleben n

rei ſind der Franzoſe Louis Chiron und der gilem den Start und die Durchfahrt durch die gruppen beſtimmt. Die Rundenzahl, die ſich Alleringersleben.
en Jtaliener Luigi Fagioli ausgeſchieden. Nordſchleife, die ja vielleicht das Jntereſſan et en re er wird 2. Halbſeitige Sperrungen

Die Auto Union greift wieder auf ihre teſte des ganzen Rennens wird. Dreimal noch bekanntgegeben. Bei allen Fahrzeugen Magdeburg Helmſtedt (Reichsſtraße
7 erfahrenſten Kämpen tag auf den Europa Avus 19375 Ja, denn man kann das Er müſſen W Spezialreifen oder Spurketten Salbſeitige Sperrung von Bornſtedt-Brumby
i r meiſter Bernd Roſemeyer, Hans Stuck öffnungsrennen am 30. Mai getroſt doppelt verwender werden. bis auf weiteres.es und Ernſt v. Delius. Auch Rudolf zählen denn dem großen Wagenrennen geht Die Wertung erfolgt in ſechs Klaſſen, und Düben Wittenberg (Reichsſtraße 2):
in Haſſe iſt wieder mit dabei Sie erhielten in ein „Internationalss MotorradRennen“ vor zwar für Ausweis und Lizenzſahrer getrennt. Zafbſeitige Sperrung: zwiſchen Eutzſch und
he H. P. Müller- Bielefeld einen Ge Aus, bei dem beſtimmt nicht Zzimperlich. ge Die Einteilung iſt bei den Solomaſchinen bis Fratau bis 90. 1. 1997. (Die Sperrſtelle liegt
uf fährten, der ſein großes Können zuletzt auf der fahren wird. Und das dritte Ereignis iſt 125 cem, bis 250 ceom. bis 350 cm und bis auch im Zuge der Stree Halle Berlin
die DKWeSolo bewies, mit der er Deutſcher dann ein weiteres Motorradrennen auf der 500 ccm, bei den Geſpannen bis und über A. M iieitrt,it Meiſter der Halbliterklaſſe wurde. Von den Avus am 26. September! 600 en. Jedem geſtarteten Lizenz- Privat Falle Merſeburg (Reichsſeraße 9) Halb
n. bisherigen Fahrern fehlt alſo der Jtaliener ſahrer wird ein Ankoſtenzuſchußz in Höhe von i e en e eille T e ijer bi sf D-Zug-Bahnfahrt vom Schkopau (Brückenbauten) bis auf weiteres.uf Achille Varzi. K St Il Dis ſit vier bis ſechsfacher ZugBahnfaher eine all-Vispoſttionen Wohnort des Fahrers h ar ren Wittenberg Jeſſen Holzdorf Reichsſſe Man iſt es von den großen internatio kirchen gewährt. Jeder Fahrer muß währen ſtraße 187) Halbſeitige Sperrung: in der OrtsDeutſchland auf dem Genfer Salon nalen e nen her gewohnt be die Renn s offiziellen Traininge am Freitag lage Solzdorf bis 1. a.

er ſtälle, die mit drei oder vier Wagen im Wett bruar von 15 bis 15 Ahr und am Sonnabend Magdeburg Neuhaldensleben (Land
Vom 12. bis 21. März hält die Schweiz in Hewerb erſcheinen, im Verlauf des Rennens, don 11 bis 16 Uhr, mindeſtens zehn Runden ſtraße 1. Ordnung): Halbſeitige Sperrung:

Genf ihren AutoSalon geöffnet, der nach den hre fahren. Sowohl beim Training als auch beim fſ ehur z itze bis aM b d. M d b5 wenn es die Lage erfordert, ihre Fahrer in zwiſchen Magdeburg un eitzendorf bis aufbisherigen Anmeldungen zu urteilen, einen den einzelnen Wagen austauſchen konnten. Rennen haben Fahrer und Beifahrer einen weiteres
de ſehr ſtark ausgeprägten internationalen FahrerWechſel“ nennt man das, und dieſer Sturzhelm ohne Wulſt zu tragen. Der Start Pratau Rackith (Landſtraße 2. OrdCharakter tragen wird. Ebenſo wie im Klustauſch, der bei den Rennbeſuchern durch zum Rennen erfolat gruppenweiſe als Rudel n Halbſeitige Sperr nge d Januar
tet Januar in Brüſſel wird auch in der us nicht immer auf Gegenliebe ſtößt. iſt für ſtart. Nennungsſchluß iſt am 20. Januar. o Halbſeitige Sperrung. s S an
ſt Schweiz Amerkr mit dem weitaus gräßten en Rennleiter manchmal die letzte Möglich e 4a Aufgebot anmarſchieren, denn es ſind bisher keit dem Werk der Marke den Sieg zu retten Sperrungen von Straßen außerhalb des17 Marken aus ASA eingetragen worden. Für das Avusrennen hat man dieſe Möglich- Praktiſcher Unterricht e Se d n i Gau 5

er h Seinntgt Tohrer- itte, Halle agle), Aniverſitätsrinmi Aber bereits an zweiter Stelle ſteht Ftt n ausgeſchaltet. jeder Fahrer- Die Stadt Racine im amerikaniſchen Bun Ruf 29 953, zu erfragen
er Deutſchland mit elf Ständen, denen zehn er len ar d t wer auch desſtaat Wisconſin läßt verunglücke Kraft

engliſche acht franzöſiſche, vier italieniſche und Länderpreis“ äng ſind wie ein „Großer wagen nicht ſofort abſchleppen, ſondern benützt Jm Jahre 1936 ſtiegen die Ausgaben für
nd drei tſchechoſlowakiſche folgen. Jnsgeſamt ſie zur praktiſchen Verkehrserziehung. Auf den den Bau der Reichsautobahnen gegenüber denuch werden 53 verſchiedene Perſonenwagenfabriken Vorläufe wird es auch diesmal wieder Trümmerhaufen wird ein Schild gepflanzt, Vorjahren auf rund 720 Millionen RM. Seit
os aus aller Welt um die Gunſt der Schweizer geben, ſie gehen über ſieben ſtatt bisher fünf deſſen kurzer Text angibt, wie der Unfall ent Beginn des Baues bis Ende 1936 ſind rund
en Käufer werben. unden, doch iſt dafür zum Ausgleich der ſtand und wie er zu vermeiden geweſen wäre. 1415 Millionen RM. aufgewendet worden.
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10. Januar 1937

und wieder hefzen
Juden

Die New Yorker Blätter veröffentlichen
in großer Aufmachung auf der erſten Seite
einen Aufruf der „Anti-Nazi-Liga“ zum
Boykott gegen den Kampf um die Welt
meiſterſchaft, der zwiſchen Schmeling und
Braddock für den 3. 6. angeſetzt iſt.

Die „Anti-Nazi-Liga“, eine Organi-
ſation jüdiſcher Hetzer gegen Deutſchland
unter Führung des berüchtigten Samuel
Untermeyer behauptet, der amerikaniſche
Gewerkſchaftsverband mit 1200 Organiſationen
des ganzen Landes würden ſich dem Boykott
anſchließen. Der Boykott ſoll durch Rundfunk,
Preſſe, bezahlte Anzeigen, Reklame auf
Streichholzſchachteln, Plakaten, Plakatträgern,
Rundſchreiben und unter Einſatz einer Flüſter
propaganda, alſo mit Hilfe aller auszudenken
den Lügen und Verleumdungen durchgeführt
werden, um den Kampf auch von der finan
ziellen Seite her zu erſchüttern.

Jhrer unverſchämten Aufforde-
rung fügt die Liga die anmaßende Drohung
zu, ſie würde gegen alle zukünftigen Veranſtal
tungen des Madiſon Square Garden
und gegen das New Yorker Hippodrom
den Boykott erklären, falls die Direktion den
Kampf ſtattfinden laſſe. Die Vertreter der
Liga entblödeten ſich nicht zu erklären,
Schmeling ſei eine „Ware“, und ſie
würden verhindern, von dieſer „Ware“ zu
profitieren. Der Trainer Braddocks, Joe
Gould, ſoll erklärt haben, ſolange der
Boykott in Kraft ſei, werde Braddöck un
er des Kontraktes nicht gegen Schme
in g kämpfen. Oberſt Kil Patrick, der

Präſident des Madiſon Square Garden lehnte
es vorerſt ab, ſich zu äußern. Es iſt noch eine
n ob ſich die Veranſtalter einſchüchtèrn
aſſen. Der Kampf wird wahrſcheinlich auch

ohne Juden genügend Zuſchauer anziehen, um
den finanziellen Erfolg zu ſichern.

Bereits beim Kampf Schmeling gegen
Louis wurde in den Synagogen zum Boykott
aufgefordert, und trotzdem erſchienen 65 000
Menſchen. Der New VYorker Bürgermeiſter
Larguadia iſt Vizepräſident der „Ant i
Nazi-Liga“, die die übelſten Juden dieſer
Stadt, darunter viele Emigranten, vereinigt.

Der Boykott wird offenbar in der Annahme
in Szene geſetzt, daß Schmeling die Welt
meiſterſchaft gewinnt. Ex drückt den ganzen
Haß, die ohnmächtige Wut und den Neid des
New Yorker Judenpöbels aus, der einſehen
mußte, daß ein Boykott der deutſchen Waren
erfolglos blieb. Dieſer Pöbel ſieht ſeine eige
nen politiſchen Vorausſagen tauſendmal Lügen

eſtraft und weiß nun nichts beſſeres, als ſein
ütchen an dem deutſchen Boxer zu kühlen.

Wir glauben nicht, daß die Hetze den ge
wünſchten Erfolg haben wird. Die Ameri
kaner haben bereits während der Olympiade
1936 ihre ſportliche Einſtellung deutlich unter
Beweis geſtellt und es iſt nicht zu bezwei
feln, daß ſie auch diesmal von jenen dunklen
Elementen abrücken, die immer gewöhnt ſind,
im trüben zu fiſchen.

Tischfennis
Zu den am letzten Donnerstag angeſetzt ge

weſenen weiteren Spielen um die Kreis
meiſterſchaft der Männer und zwar 1. HPPCI
gegen Reichsbahn II und Reichsbahn l gegen
J. 5PPC II erſchienen die Mannſchaften von
PingPong überhaupt nicht, ſo daß die Reichs
bahn beide Spiele mit 9:0 kampflos gewann,
wie dies vom Bezirkswart Keßler- Delitzſch
beiden Mannſchaftsleitern mitgeteilt worden
iſt. Hiernach ſtehen nunmehr die erſten Mann
ſchaften von Ping-Pong und Reichsbahn mit
je einem verlorenen Spiel punktgleich und
ſomit wird das am kommenden Donnerstag im
Schleſterſaal fällige Rückſpiel zum Entſchei
dungsſpiel. Der Sieger ſpielt dann am 24. 1. 37
in Delitzſch um die Bezirksmeiſterſchaft.

Heute veranſtaltet der SC- Erfurt ſein
9. Allgemeines Turnier, welches als letzte
große Prüfung für die vom Gau Mitte gemel
deten Teilnehmer an den acht Tage ſpäter in
Berlin ſtattfindenden Deutſchen Meiſter
ſchaften bezeichnet werden kann; ſämtliche
Spitzenkönner des Gaues ſind vertreten, wie
überhaupt das Meldeergebnis als ſehr gut an
zuſprechen iſt.

Halle iſt mit 15 Spielern, von den Ein
heimiſchen abgeſehen. wieder am ſtärkſten ver
treten, ſo daß zu hoffen iſt, daß auch Halle n
ſer unter den Siegern zu finden ſind. Vor
allen Dingen möchte Wallbaum ſeinen
Vorjahrsſieg (das Endſpiel war damals eine
rein halliſche Angelegenheit, Fiedler unterlag
mit 3:0) wiederholen.

Jntereſſant iſt noch die Vertretung unſeres
Nachbargaues zu den Deutſchen Meiſterſchaften.
Es ſind dies bei den Männern: Benkert (den
Hallenſern vom Tſchechenſpiel her bekannt),
Müller. Lerche (alle BlauGold Dresden),
Poſchwitz (CVJMDresden). Hofmann (DSC
Dresden) und Leipzigs Spitzenſpieler Hempel
(ATV L.-Reudnitz); bei den Frauen Mat-
thäs und Schmidt (beide BlauGold Dresden),
und bei den Senioren: Bundesſportwart
Heim (Blau-Gold Dresden). Die ſchon ver
öffentlichte Mitte- Mannſchaft darf hiernach
zweifellos als ſtärke angeſprychen werden.

TVURNEN SPORT SPIEL
Schnheesförme öber Dovos

Die Deufschen belegten im langlauf gote Plätze

Unter einem unglücklichen Stern ſtand der
erſte Tag der „Akademiſchen Skiwettkämpfe
aller Länder“ in Davos. Schneeſtürme lagen
über dem Parſenngebiet und zwangen zu einer
einſchneidenden Programmänderung. Der für
den Vormittag angeſetzte 14km-Laſtglauf
mußte auf den Nachmittag und die Abfahrts
läufe der Männer und Frauen auf den Sonn
abend verlegt werden. Das Nennungsergebnis
iſt recht gut ausgefallen, am beſten vertreten
iſt naturgemäß die Schweiz, zumal ſie gleich
zeitig ihre Hochſchulmeiſterſchaften durchführt.
Auch Deutſchland hat eine Mannſchaft zur

Stelle, ferner Ungarn, Norwegen und die
Tſchechoſlowakei.

Der Langlauf, der unter ungünſtigen Be
dingungen ausgetragen wurde, geſtaltete ſi
u einem Zweikampf zwiſchen dem in ZürichPuvierenden Norweger Glörſen und dem

Schweizer Arnold Käch von der Univerſität
Bern. Glörſen wurde ſicherer Sieger in
1:04:14 vor Käch, der 1:05:30 benötigte. Die
Deutſchen ſchnitten ſehr gut ab. Mit einer
Zeit von 1:07:44 und 1709:25 konnten die
Münchener Studenten Conef und Sendel
noch einen der ar a Roy Hunziker
(Bern) 1:09:40 klar hinter ſich laſſen.

r

Noch ſelten hat der Große Preis des Ski
Clubs von Paris eine ſo ausgezeichnete inter
nationale Beſetzung erfahren wie in dieſem
Jahr in Mégève. Die Beſten von ſechs
Ländern gehen in den Kampf, der als eine
Art Vorprüfung für die FisWeltmeiſter
ſchaften gilt, allerdings fehlen die Deutſchen.
Den Auftakt der Rennen bildete der Abfahrts

lauf am Freitag. Nachdem noch wenige Tage
vorher Neuſchnee ausgezeichnete Vorbedingun
gen ſchuf, brachte ein vorübergehender Witte
rungsumſchwung mäßige Schneeverhältniſſe.
Die Strecke war teilweiſe vereiſt, ſo daß ſich
zahlreiche Stürze ereigneten. Der Abfahrtslauf
endete mit einer Ueberraſchung. Der ſchweize
riſche FisSieger von 1936 Romminger, der als
Favorit galt, belegte klar abgeſchlagen mit
2:52 Min. nur den dritten Platz. Ueberlegener
Sieger wurde der Jtaliener Chierroni in 2:41,6
vor Walch (Oeſterreich) mit 2:50,2 Min.

Foßbol! in England
1. Liga

Charlton Athletic Leeds United 1:0.
Chelſeag Middlesbrough 1:0. Derby County
gegen Sheffield Wednesday 3:2. Everton gegen
Bolton Wanderers 3:2. Grimsby Town gegen
Liverpool 2:1. Huddersfield Town gegen
Brentford 1:1. Mancheſter City Mancheſter
United 1:0. Portsmouth Weſtbromwich
Albion 5:3. Stoke City Birmingham 2:0.
Sunderland Arſenal 1:1. Wolverhampton
Wanderers Preſton Northend 5:0.

2. Liga
Aſton Villa Burnley 0:0. Barnsley

gegen Swanſea Town 0:1. Blackburn Rovers
gegen Weſtham United 1:2. Blackpool Nor
wich City 0:2. Bradford City Southamp-
ton 2:2. Bury Leiceſter City 0:1. Cheſter-
field Fulham 4:1. Nottingham Foreſt gegen
Doncaſter Rovers 2:1. Plymouth Argyle gegen
Coventry City 1:0. Sheffield United Brad
ford 3:0. Tottenham Hotſpur Newcaſtle
United 0:1.

Dießleive Sporirundschau
Zwei deutſche Endſiege erbrachte

das Vierländerturnier der Amateurboxer, das
der Polizei-SV Berlin am Freitagabend im

rung und Schnittwunden im Geſicht. Die
Deutſche Meiſterin kann daher ihre Meldungen
beim reichsoffenen Frauenſchwimmfeſt. am

vollbeſetzten Sportpalaſt aufzoge n Das ind den heutigen Sonntag in Frankfurt ar M. nicht
drei ſchweren Gewichtsklaſſen durchgeführte
Turnier brachte im Mittelgewicht. dem Ber
liner Campe den erwartketen
Der Erſatzmann der Oeſterreicher, Hablik,
hatte vor den Schlägen des Berliners allzu
viel Reſpekt und gab ſchon in der erſten Runde
nach einem Niederſchlag auf.

Ueberraſchend war der Turnierſieg des
Berliners Hornemann in der Halbſchwer-
ewichtsklaſſe, wo er den ausgezeichneten

Jtaliener Muſina knapp nach Punkten ſchlug.
Jm Schwergewicht hatte der Berliner Tralſt
im Schlußkampf gegen den hervorragenden
Ungarn Nagy nichts zu beſtellen und wurde
klar ausgepunktet. Jn einem Einladungskampf
im Weltergewicht ſiegte Mietſchke-Berlin über
den ungariſchen Heeresmeiſter Bene knapp
nach Punkten.

Polens Amateurboxer kamen in
Poſen zu einem überraſchend hohen 12:4Siege
über die Ländermannſchaft von Norwegen. Die
Skandinavier konnten nicht einen einzigen
Sieg ſ5 ſich verbuchen und kamen über vier
Unentſchieden nicht hinaus.

Der deutſche Altmeiſter der Berufsboxer,
Hein Domgörgen, hat noch längſt nicht
Abſchied vom Ring genommen. Am 17. Januar
anläßlich der Eröffnung des HanſeatenRinges
in Hamburg will der Kölner gegen den Halb
ſchwergewichtler MaierSingen beweiſen, daß
er noch nicht alten Eiſen“ gehört. Jn
der gleichen Gewichtsklaſſe ſtehen ſich Fred
Bölck- Hamburg und Hintemann-Berlin gegen
über, der Hamburger Cunow kämpft gegen den
Neuling SchmidKiel und Klockhaus-Krefeld iſt
der Gegner von LeopoldBerlin.

Eine holländiſche Amateurboxſtaffel folgt
am 14. und 15. Januar einer Einladung des
Gaugs Mittelrhein und trägt am 14. in Aachen
zwei Freundſchaftskämpfe gegen die MittelrheinGauſtaffel ſowie am folgenden Tage in

Köln gegen ColoniaRhenanig aus. Die
Holländer erſcheinen dabei vom Fliegengewicht
aufwärts mit folgender Staffel: Lambillion,
Nieuwenburg, Poſt. Nicolaas. Risko, Quente
meyer, Nolle und Ninaber. Als Erſatzleute im
Bantam und Leichtgewicht wurden de Moor
und v. d. Tempel namhaft gemacht.

Das Arbeitsgebiet des Reichs
ſportführers wurde mit Wirkung vom
4. Januar neu gegliedert und in folgende

eben Hauptgruppen aufgeteilt: 1. das Reichs
portamt, 2. das Amt für Leibeserziehung in
der Oberſten Reichsbehörde für die Erziehung
der deutſchen Jugend, 3. das Reichsſportamt
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
4. die Reichsakademie für Leibesübungen
5. Deutſcher Reichsbund für Leibesübungen
6. Referat für nationalſozialiſtiſche Kampf
ſpiele und für die Ordensburgen der Partei
7. das Chefamt.

Die mehrfache deutſche Rekordſchwimmerin
Ruth Halbsguth iſt vor einigen Tagen
das bedauerliche Opfer eines Autounfalles ge
worden. Sie erlitt dabei eine Gehirnerſchütte

chlußerfolg.

erfüllen. Der Ausfall wird beſonders für
Nixe Charlottenburg recht fühlbar werden, iſt
doch Ruth Halbsguth in den Staffeln des
Meiſtervereins eine kaum zu erſetzende Kraft.

Ragnhild Hveger ſchlug am zweiten
Tag des Jnternationalen Schwimmfeſtes in
Kopenhagen ihre große holländiſche Gegnerin
Willy den Ouden über 400-Meter-Kraul, die
ihr am Vortag zwei Niederlagen beigebracht
hatte. Hveger ſtellte mit 5:26,4 einen neuen
Landesrekord auf und verwies den Ouden um
o Sek. auf den zweiten Platz. Wieder konnte
ſich Hanni Hölzner-Plauen nicht durchſetzen,
ſie wurde über 200-Meter-Bruſt in 3:10.2 nur
Dritte. Jnge Sörenſen (Dänemark) ſiegte in
3:06.4 mit o Sek. Vorſprung vor Valborg
Chriſtenſen.

Ein Städtekampf Breslau gegenWien im Schwimmen ſoll in dieſem Jahre
in der ſchleſiſchen Metropole ausgetragen
werden. Als Termin wird der Monat März
für die erſte Begegnung auserſehen. Die Ver
handlungen ſind aber noch nicht ganz abge
ſchloſſen. Der Städtekampf Heidelberg gegen
Karlsruhe, der am heutigen Sonntag ge
plant war, wird auf Wunſch der Karlsruher
Schwimmer erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt
duchgeführt. Der Kampf Nürnberg--Heidel
Dlet hen wird am 24. Jaunar abge
wickelt.

Der Polniſche Handball-Verband hat be
ſchloſſen. die von Deutſchland angeregten
Länderkämpfe noch ſolange auszuſetzen, bis
der allgemeine Leiſtungsſtand des polniſchen
Handballs Gewähr für ein ehrenvolles Ab
ſchneiden bietet. Dagegen beſteht der Plan,
für den Frühſommer die Berliner Städte-
mannſchaft zu einigen Uebungsſpielen mit
volniſchen Auswahlmannſchaften nach den
Hauptplätzen einzuladen.

Der Bezirk Halle- Merſeburg des Deutſchen
Radfahrerverbandes veranſtaltet ſeine dies
jährigen Bezirks-Saalſportmeiſterſchaften am
Sonntag, 24. Januar, in Halle. Obwohl der
Meldetermin noch nicht abgelaufen iſt, liegen
bereits zahlreiche Nennungen vor. So be
teiligen ſich allein an den Radballkämpfen
nicht weniger als 34 Mannſchaften. Es iſt da
mit zu rechnen, daß dieſe Zahl ſich noch weiter
erhöhen wird.

Der Schweizer Tennismeiſter Ellmer, der
in Bremen den Titel eines deutſchen Hallen-
meiſters zu verteidigen hat, befindet ſich in
ausgezeichneter Form. Bei dem in St. Moritz
in Angriff genommenen internationalen
Hallenturnier überſpielte Ellmer den Eng
länder Hare 6:1, 6:0.

Die Kimberley Dynamiters er-
fochten auch bei ihrem zweiten Auftreten in
Prag einen ſchönen Sieg. Nach einem präch
tigen Kampf, der allerdings in den letzten
Minuten etwas ausartete, gaben ſie dem LTC
Prag 2:0 (0:0, 2:0, 0:0) das Nachſehen.

Nr. 9

Winfersport- Blitzlichter
Schneewandetung in Grauböncdlen

Wenn man bedenkt, daß ſchon im Jahre
1681 drei franzöſiſche Gelehrte auf eine Reiſe
durch Lappland Skier benutzten, iſt man
doch erſtaunt, daß noch vor 100 Jahren in den
Schweizer Alpen der Ski gänzlich unbe
kannt war. Wie man damals mit dem heute
ſo koſtbaren Segen Frau Holles fertig
wurde, ſchildert eine Schrift betitelt: Der
Kanton Graubünden“, die 1838 er
ſchien und in der es wörtlich heißt:

„Um das Hindernis des Einſinkens im un
getretenen Schnee zu bezwingen, bedienen ſich
die Bergleute, wenn ſie nur als Fußgänger
den h erzwingen wollen, der ſoge
nannten „Schneereife“. Dieſe ſind aus dünnen,
im Zirkel gebogenen Ruten gemacht, haben
einen Durchmeſſer von ein bis 128 Fuß, bil
den durch etliche ins Kreuz geſpannte Schnüreeine Art von grobem Netz nd werden ſo unter

der Schuhſohle befeſtigt, daß ſie beim Auf
treten flach auf das Schneefeld zu liegen
kommen. Daß ſchon nach den erſten Tritten
mit Schnee ausgefüllte Netz wird bald zu
einer feſten Scheibe, die wegen ihres breiten
Flächenraumes das Einſinken hindert, dabei
allerdings auch das Fortſchreiten bedeutend
erſchwert. Für die Laſt und Zugtiere wird in
den lockeren Schneeanhäufungen dem all zu
ſtarken Einſinken dadurch vorgebaut, daß die
Führer vorangehen und den Schnee feſttreten.“

Der Oesterteichische Eislauf- Verband

Baron Pierre de Coubertin, der
Begründer der modernen Olympiſchen Spiele
hat einen Olympiapokal geſtiftet, der auf der
Berliner Tagung des Jnternationalen Olym
piſchen Komitees für 1937 an den Oeſter
reichiſchen Eislauf- Verband verliehen wurde.
Dieſer Olympiavokal, der u. a. auch ſchon dem
Norwegiſchen Skiverband und dem Schweizer
Turnerbund übergeben wurde, gelangte da
durch zum erſten Male nach Oeſterreich.

Er iſt an keinen unwürdigen Verband ver
geben worden, denn der Oeſterreichiſche Eis
lauf Verband, der in dieſem Jahr ſein
40jähriges Beſtehen feiern kann, kann auf eine
Reihe einzigartiger Erfolge zurückblicken.Oeſterreichiſche Kunſtläufer Haben insgeſamt

28mal die Weltmeiſterſchaft und nicht weniger
als 23mal die Europameiſterſchaft gewonnen.
Dreimal kamen öſterreichiſche Eisſchnelläufer
zu Europameiſterehren und häufig zu Olym
pigerfolgen.

Karl Schäfer holte ſich zweimal die
Olympiamedaille, der berühmte Eiskunſtläufer
Willy Böckl ebenfalls zweimal, Herma Planck
Szabo Und das Paar Helene Engelmann Al
fred Berger kamen je zweimal zu Siegen,
eine Reihe anderer öſterreichiſcher Kunſt
läufer holten ſich bei Olympiſchen Winter
ſpielen zweite und dritte Plätze.

Jährlich 50000 Paar Ski in Japan
Bekanntlich iſt die Frage, wo die Olym

piſchen Winterſpiele 1940 abgehalten werden,
noch nicht endgültig entſchieden, wenn auch
Japan, der Veranſtalter der nächſten Olym
piſchen Spiele, ſehr großen Wert darauf legt,
auch die winterſportlichen OlympiaWettbe
werbe im eigenen Lande durchzuführen. Japan
und Winterſport ſind nun zwei Begriffe, die
für manchen durchaus nicht unter einen Hut
zu bringen ſind, aber es iſt durchaus richtig,daß Japan ein Winterſportland iſt und de
der Japaner ſogar zu den eifrigſten Ski
läufern der Welt zählt. Das geht wohl am
beſten daraus hervor, daß im vergangenen
Jahr in Japan nicht weniger als 50 000 Paar
Ski verkauft wurden.

Skier im Sfocltwappen

Die norwegiſche Stadt Skien kann den
Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, als erſte
Stadt der Welt ſchon ſeit langen Zeiten ein
Paar Skier im Wappen zu tragen. Skien iſt
allerdings nicht die einzige Stadt geblieben,
die dieſes Wappenzeichen hat, denn ſeit einigen
Jahren hat auch der bekannte italieniſche
Winterſportort Seſtriéres, der durch ſeine
eigentümlichen turmartigen Hotelbauten eine
ganz eigenartige Note hat und in den Dolo
miten ſo etwas wie das italieniſche St. Moritz
iſt, ſeinem Stadtwappen ein Paar Schneeſchuhe
eingefügt.

60 Pferde in cler Grancl Nafionol“
Für die Grand National Steeplechaſe, Eng

lands berühmteſtes Hindernisrennen am
19. März in Liverpool, iſt die Nennungsliſte
geſchloſſen. Jnsgeſamt wurden 60 Unter
ſchriften abgegeben, darunter auch für Golden
Miller, der übrigens unter den Bewerbern der
einzige frühere Sieger iſt. Zu nennen ſind
weiterhin der vorjährige Dritte Bachelor
Prince ſowie Delaneige, Blue Prince und Ego
als alte GrandNationalKämpen, die ſich ſchon
einmal in Aintree verſuchten.

Sporf-Vereinsnochrichfen
Wacker Halle. Spiele auf unſerem Sportplatz: 9 Uhr

2. Jugend, 10 Uhr 1. Junioren, 10 Uhr Ha. Jugend,
11 Uhr 3. Junioren, 12.30 Uhr 4. Männer, 12.45 Uhr
2. Männer 98, 14 Uhr Ha. Frauen, 14.30 Uhr Ha.
Männer 96, 15 Uhr 1. Jugend. Unſere Mitglieder
und Freunde bitten wir um regen Beſuch der Spiele.

Boruſſia. Heute Treffpunkt aller Boruſſen und
Sportanhänger zu den Spielen der Handballer gegen
Unterröblingen und Fußballer gegen Ammendorf.



Familien Anzeigen
Als Verlobte größen

pösigk

Köthen- land 7

leni Ostwolcl
Hans Werner

10. Januar 1937 Hollle (S,)
Seebenerstr. 34

Am 9. Januar 1937, vormittags 11 Uhr, verſchied

Dankſagung!
Für die vielen Beweiſe herzlichſter

Teilnahme beim Heimgang unſerer
lieben Entſchlafenen ſagen wir hier
mit herzlichen Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Paul Kietzhöfer
und Tochter

Vorkriegs-
Sildergeld

Rauft laufend
Iuwelier

Arzte Tafel

Goldschmiede-
meister

Schmeerstr. 12e euriick J
Bei Huſten,

m Schnupfen
pren, r ridistraße 10

Dr. Seellomllller

Nervenarezt
Ruf 260 28

Heiſerkeit. Jnha

mit Spiritus oder
elektriſch. Heizung,

lations Apparate

Verzogennach

Gr. Steinstr. 83 II
nach kurzer, ſchwerer Krankheit unſere einzige,

wiesbadener In
innigſtgeliebte Tochter Halle, den 9. Januar 1937

Geſeniusſtraße 16

halations -AppaPaaneneen Dr. med. Malnranc
Facharzt für Haut- und HarnleidenJrmgard Göltzner

im blühenden Alter von 26 Jahren.

Die ſchwergeprüften Eltern
nebſt Angehörigen
Walter Göltzner und Frau

Halle (Saale), den 10. Januar 1937
Kötbener Straße 8.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 12. Januar,
14 80 Uhr, von der Kapelle des Trothaer Fried-

halakoren von

rer welcher ſ. Hellwig
Zu allen Kranhenkassen zugelassen

Blindenhandwerk

hofes aus ſtatt.

EmmaBuhr
14. 2. 1898

zugleich im Namen der Hinterbliebenen

HalleSaale, Beethovenſtraße 7

geb. Gehring

ſchon ſo vielen geholfen hat u. ſelbſt Sbei alten oder ſchweren Leiden faſt Halle (Gaale) 2 Körbe, Bürſten
nie verſagt. Zu haben in allen Apo a Beſen, Korbmöbel
theken Barfüßerſtraße 10 3d aus dem FachgeschäftI Lager: Hrogen n tA. Hoffmann Co. Halle S. Baby-Wäsehe Hilfswverein

ächch 2 für BlimdeJa en r n2 Halle, Ruf 21171/21220Höschen Vertreter für Haushaltungen Louis
5pielanzüge Frohne, Halle, Königstr. 29, Hermann

steis preiswert

L U DE die MMerseburger Str. 6
am Riebech- Platz

König, Halle. Wielandstr. 18. Vertreter
Kurz u. Wollwaren- für die Industrie: Paul Seiffert, Halle.

Großhandlung Reideburger Str. 19, Fernsprech. 236 35freügg z Nüſer

in Fris unſerLeipziger Straße 54 t C S
am Riebechplatz.

das bevorzugte und zuDeine Zeitung
verlässige Werbemitte

das Ei des

Columbus8. 1. 1937

Hermann Buhr
Jeder

Rheumati
mug, Gicht
oder Iſchias
kranke wäre mir

Fern- u. Nahsicht vereint in
der 2zweistärken-Brilie von

Diplom Opuker Donecker
Hackedornstr. 1 (am Hallmarkt)

Hygieniſche
Fräuenarkikel

Kosmet. Präparate,
Seifen, Waſchmittei

Frau Forkhardt,
Breiteſtraße

(Ecke Geiſtſtraße).
Die Trauerfeier findet em Dienstag, dem
12. Januar 1987, 13 45 Uhr, in der Kapelle
des Südfriedhofes, vor der Ueberführung
nach Weißenfels ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungs

anſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kleine Stein
ſtraße 4 entgegen.

dankbar, falls er,
wie ehr viele ſein.
Leidensgefährten,
ebenfalls von ſei
nen Schmerzen be
freit würde. Meine
Auskunft koſtet u.
verpfl zu nichts.
WaxReißner, Ber
lin Halenſee 474
Pharmaz.

Erzeugniſſe

Mir ENEM, c
wird auch in ihrem Schreibtisch Ordnung und
Obersicht einkehren, wenn Sie sich wie schon viele
Tausende des „Fortschritt“-änge-Ausziehrahmens

Anter der Bloydſlagge

»Vremen
Amerika
Deutschlands größte u. schnellste Oreandampfer

»BREMEN. -EUROPA-
»COLUMBUS-

Billige Lloydreisen nach Amerika
während des ganzen Jahres

Im Winter und Frükfakre
Floridareisen über New Vork

Auskunft und Prospekte durch unsere Vertretungen
Halle: Lloydreisebüro Müller, Leipziger Str. 94,
Merseburg: Adolf-Hitler-Str. 13, Bitterfeld: Adolf-
Hitſer- Str. 21, Delitzsch: Eisenbahnstr. 1, Eisleben:

Narkt 45, Sangerhausen: Bahnhotfstraße 2 e

Nach kurzem Krankenlager verſchied geſtern Mittag 12.30 Uhr mein
ſeber Mann, unſer guter Vater, Schwieger Großvater, Bruder
und Schwager, der frühere Schmiedemeiſter und Gaſtwirt

Max Koch
im Alter von 71 Jahren.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Ling Koch geb. Mölau
35b er itz, den 10. Januar 1937
Beerdigung findet am Dienstag, dem 12. Januar 1987, 14 Uhr, vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

Jn den Morgenſtunden des 6. Januar 1937 iſt unſere
lebe Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin
und Tante, die Witwe

Clara Rohkrähmer
geb. Hertel

nach ſchwerem und mit willensſtarker Kraft getragenem
Leiden im Alter von 62 Jahren in das ewige All
eingegangen.

Die Ginäſcherung hat bereits ſtattgefunden. Die Ueberführung
der Urne nach Erfurt erfolgt in aller Stille.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Hans Rohkrähmer, Sqhriftleiter

Halle, Kiel, Hamburg, Erfurt, im Januar 1937

Von Kranzſpenden und Beileidsbeſuchen bitten wir Abſtand zu nehmen.

bedienen. Er machtaus je-
dem nochso alten Schreib-
tisch einen modernen Ar-
beitsplatz. Jeder Benutzer
ist hegeistert; Sie werden
es genau so sein. Er ist bile

lig und ohne Mäühe einzu-
bauen
Unverbindliche Vorführung

jederzeit durch:

Fortschritt Büro Organisction

IoHANNES WAGNER, IEIPZIG C
Gustav Adolf-Straße 21

N. HALLE:
HANS IACOBSEN,

Fernruf 274 39

Zwingerstfrabe 16

ich länge i tet (Gebraueme)
2 Nummern garant z 2n Planos en ma

i. meiner Werkst.rin e von he n m fie snet Met-Fianos hehe ln nſegne Str. 96 Döll e I
e raße een aber m arESola Gr. Ulrichstr.

Schmucäs QehpitclerBriliontengol d. Uhren Lechceuw

Siibergeld fure e Handſchuhe Albreeh>. 37
W.Sr. Steine 15 Handarbeiten Zeraburger Straße 25
G. B. I. ſssss

in vielen Farben
h und großer Auswahl

laubensatt R San Baubescehiäage
is u. uster freiſapperrer, Keine /int, Große Steinſtraße 26 e r

neben Schauburg Xorn S SöIIm er

Lereitet Feeücle, weemittelt Reutuisse

v wnud aegt zum NMachdenken an
Laſſen Sie ſich von den in Halle anſäſſigen Fachhändlern be
raten. Alle Jhre Wünſche werden beſtens erledigt. Die Aus
ſtellung im „Roten Roß“ beweiſt auch die Leiſtungsfähigkeit der

unten angeführten Firmen.

riefmarken
Sammlungen

Am 8. Januar 1937 ſtarb unerwartet infolge
Herzſchlages mein lieber Mann und treu
ſorgender Vater, der

Fivil Ingenieur

g. Karl Bruch
im Alter von 45 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Dora Bruch nebſt Tochker.

Halle (Saale), den 10. Januar 1937,
Lothringerſtraße 4.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 12. 1. 1937,
nachmittags 15.00 Ahr, von der Kapelle des Cröllwitzer
Friedhofes aus ſtatt. Kranzpenden an Beerdigungs
anſtalt M. Burkel, HalleS., Kl. Steinſtr. 4, erbeten.

alleBrieſmarken Bedarfsartikel

erhalten Sie im führenden Fachgeschäft

Helmut Wehmeier e
Meine Spezialität: Neuheiten -Dienst ab RM 5.-

und beſſere Einzel
marken kauft laufend

Ernſt Wroblinski
Große Steinſtraße 8

S Briefmarken
Gerſtemann

Steinweg 20 a

ſtets große Aus
wahl in alten und

Werbung

schafft e er
Arbeit S e

II
Briefmarken

Ankauf Verkauf,
Alben und alle philat. Bedarfsartikel.

Große Steinstraße 14

Die M N 3 hält ihren

Anzeigenteil frei von un
lauteren Angeboten. Jede
Anzeige wird vor Aufnahme
ſorgfältig geprüft. Auf dieſe

Weiſe ſtärkt die MN3 das
Vertrauensverhältnis
zwiſchen Jnferenten u. Leſern

Moderne Unren
mit Bimbamgong od. m. Glochenspiel

Hänge-, Stand Vhren
Küchen-, Weck- Vnren

Arm -Unren
Gr. Auswahl beim Vnrmacher

S dDas große Uhren-GeschäftKleine Ulrichstr. Z5
Zwei Schaufenster

Erſt Erkällung, dann Grippe
iſt die übliche Reihenfolge. Erkältungen oder den erſten Grippe Anzeichen
ſofort wirkſam begegnen, heißt ſchwere Erkrankungen in der Regel
verhüten.

Am beſten dreimal täglich eine Taſſe heißen Tee, dem ein Guß
KloſterfrauMeliſſengeiſt zugefügt iſt, trinken, und zwar bei jeder Er

Beachten Sie meinen Stand
auf der

Bypiefmarken
Attsſtellungs

Stels große Auswahl m o het Beaerſeeritenin a n Sachen v Bruno Huth, Krauſenſtr. 2

Ernſt Wroblinski,
Große Steinſtraße 8

Eingang Barfüßerſtraße

kältung oder leichteren Störung des Befindens. Die meiſt wohltuende
und notwendige Schweißbildung, die die Krankheitserreger bekämpft
und unwirkſam macht, wird dadurch begünſtigt.

Eine ſehr gute Methode der Vorbeugung iſt auch bei häufigem
Witterungsumſchlag, überhaupt bei ſogenanntem GrippeWetter, regel
mäßig täglich zwei bis dreimal ein Medizinglas, enthaltend ein Teil
KloſterfrauMeliſſengeiſt und zwei Teile Waſſer, zu trinken, und zwar
morgens nüchtern, mittags und abends nach dem Eſſen. Jſt Erkältung
bereits da, verſuche man folgende Schnellkur: Je einen Eßlöffel Kloſter
frauMeliſſengeiſt und Zucker in einer Taſſe gut umrühren, kochendes

ſowie ſämtlicher phila Briefmarkenhandlung
teliſtiſcher Bedarf bei

Briefmarken Gerſemann Kauft
Steinweg 20 a

Waſſer hinzufügen und möglichſt heiß zwei Taſſen dieſes Geſundheits
Grogs vor dem Schlafengehen trinken.

Halten Sie deshalb in Jhrer Hausapotheke ſtets Kloſterfrau
Meliſſengeiſt vorrätig. Erhältlich bei Jhrem Apotheker oder Drogiſten
in Flaſchen zu RM. 2,95, 1,75 und 0,95. Nur echt in der blauen

bei unſeren Jnſerenten] Packung mit den drei Nonnen.

2 e



Jn der Kirchnerſtraße, nahe dem Rudolf

Zweckmäßigkeit u. chönheit am Reuban des Dampfteſſel-Reviſionsvereins

Ein neues ſtädkebgulich ſchönes Haus in der Kirchnerſtraße

JordanPlatz und dem BVahnhof, haben die
Architekten Kallmeyer Facilides
dem SächſiſchThüringiſchen DampfkeſſelRevi
ſionsverein und dem Elektriſchen Prüfungs
amt, die ihr Dienſtgebäude bisher in der
Hindenburgſtraße hatten, ein neues ſchönes
Heim errichtet. Durch dieſen ſich über zwei
Grundſtücke erſtreckenden Neubau iſt eine Bau
Iücke in der an ſich nicht ſehr alten Straße ge
ſchloſſen worden. Neben dem Hohlfeldſchen
Haus, Kirchnerſtraße 3, befand ſich ein
Gartengrundſtück, das jetzt bebaut wurde, wo
bei das alte Nebengebäude vollkommen in
dem Neubau aufgegangen iſt. Das dabei
dennoch eine ſchöne Straßenfront entſtand, iſt
der Kunſt der Architekten zu danken. Ein
kurzer Gang durch das Haus, das wahrſchein
lich ſchon in der nächſten Woche ſeiner Be
ſtimmung übergeben wird, zeigt, welch viel
fältigen Zwecken das Gebäude dienen ſoll. Jn
der hellen Front des Hauſes iſt der Haupt
ſchmuck ein hohes ſchmales Portal, das von
zwei Säulen flankiertw ird und einen kleinen
Balkon trägt. Hier führt ein Treppenhaus
zu Wohnräumen und einem großen Sitzungs
ſaal. Jn den Obergeſchoſſen befinden ſich
Büros. Ein kleineres Portal führt zu den

vielfältigen Dienſtzimmern und techniſchen
Räumen, eine große Einfahrt wird die Fahr
zeuge direkt in eine große Halle leiten.

Ein Gang durch die einzelnen Geſchoſſe des
Hauſes vermittelt einem ſchon heute einen um
faſſenden Einblick in die bauliche Geſtaltung,
die von Architekten und Handwerkern in guter
Zuſammenarbeit geſchaffen worden iſt und die
nur durch unſere deutſche Wertarbeit einen
zweckmäßigen und ſchönen Rahmen für die
Arbeit geben konnte, die hier geleiſtet werden
wird. Das elektriſche Prüfamt mit ſeinen
präziſen Meßgeräten, die Dampftkeſſelabteilung,
in der wärmetechniſche Unterſuchungen von
Waſſer und Werkſtoffen erfolgen wird, wie
auch die kraftfahrtechniſche Abteilung mit
ihrer Unterſuchungswerkſtatt ſind Einrichtungen
modernſter Art, die ernſter wiſſenſchaftlicher
Arbeit dienſtbar gemacht werden.

Noch ſchaffen und werken überall die Hand
werker emſig und eifrig. Doch ſchon iſt die
große Linie des Ganzen zu ſehen, iſt an jedem
Türgriff, an jeder Lampenkuliſſe, an jedem
Gitterwerk und Anſtrich zu ſehen, daß hier
der oberſte Grundſatz des Bauwerkes: Zweck
mäßigkeit durch die Gediegenheit der Hand
werksleiſtung und Ausführung zur Schönheit
gekommen iſt.

Am Bau und an ber Jnnen- Einrichtung waren folgende Firmen beteiligt:

Den gesamten Ausbad und Inneneinrichtung des Sitzungssaales führten aus

Möbelfabrik Reinitke Andag
Gr. Klausstraße 40 am Markt

Stelnmetzarbelten Socekhelverblenduno, a Fenster ung Bortalumrahmungen an der Fassade

Marmorwerk und Steinwarenfabrik Paul Gellert Co.
T

Ludwio-Wucherer- Straße 57

Enulner Lorenz
Halle (S.), Merseburger Straße 1, Gegr. 1869

Guten AsbeſtSonderheit: Gummimakten, Treppenstufenbelsge, Gliedermatten

Sfeinmetzbetrieb

Linncner Richter Zireeer Flieſenleger-Genoſſenſchaft
Spezlal-—nternehmen für Abbrüche Werksfein- Marmorerzeugnisse G b Hjed. Art. Am Bohnhof Holle-Trotho e. m.Halle- Trotha Bahnhofstr. 2d. Fernruf: Kontor 85267 of 255 26. Gegr. 1864 j Artillerieſtraße 99, Fernruf 32117

Ausführung ſämtlicher Flieſenlegungs und Be

kleidungsarbeiten für Jnduſtrie- und PrivatbautenLouis Werner
Tischlerei f. Bau u. Möh ehe tForsterstraße 56 Nuf 36434 Deine Zeitung

en Minſnunnn ß ne n y
Zenktrath eizungsanlagen, insbesondere

O Etagenheizungenerstellen preiswert und zuverlässig

Halle (Saale) Fernsprecher 26903
nichard Wolf,r Halle Gaale)y

Alter Thäringer Bahnhof, Ruf 21115

lieferte die bewährten

Toſchi- Enklüftungen

Hallesche Röhrenwerke A. 6.

FR. SöLLIMN

die mung GEdgegrd Bergmann
Bauge schäftLouis Bornschein Halberstädter Sr. J Fernsprecher 25488

Inhaber Kurt Bornschein, Dachdechermeister

Die Schleferdacheindeckung erfolgte durch

Halle-Saale, Große Märkerstraße 9 Fernsprecher 227 79

v Heime Hans Herzfeld
Ruxo BAMCE N Halle- Saale Aeußere Delitzscher Straße 10B FABRIK Elektrische Ticht u. Kraft Anlagen
Tis chler-Werkstätten
Iadenbau Innenausbau M ALBRARBEITEN

Schiebelenster Schiebetüren W. Marwedel K p Wanke
GSegt ündet 1805 Fernruf 265s s9

Halle (Saale)

MATURSTEIMII
U v D 95 A e O Triftstraße e Glasermeister Ruf 299 01

DELITESCRCHER STRASSE s0 I RUF 21189

Halberstädter Straße 1, Ruf 216 76

Glaserarbeiten ven
ALFRED BUTTNER

GER Andre SöhrHalle (Saale), Dachritastraße 10, Fernspreoher 223 87

Kunmnst- und Bauschlosseret
Sisenkonstruktton Anschlagarbetten
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Technik und Vierjahresplan
Die besten Maschinen sind gerade gut genug Aufgaben der Leipziger Messe

Die Anſtrengungen Deutſchlands im Rahmen
des Vierjahresplans zur Sicherſtellung ſeiner
Rohſtoffverſorgung und ſeiner Nahrungsfrei
heit ſind nur Ausdruck der Tatſache, daß die
1933 einſetzende allgemeine politiſche Wieder
geburt unſerer Nation mit einer intenſiven
Befruchtung unſerer wiſſenſchaftlichen Forſchung
und unſerer Technik verbunden iſt. Was an
neuer Erkenntnis von den Stoffen und von
den Kräften der alten Mutter Natur, im
Laboratorium und in der Verſuchsanſtalt, her
anreift, das wertet der JngenieurChemiker,
der techniſche Typ unſerer Zeit, durch Schaffung
neuer ſynthetiſcher Stoffe und durch Ent
wicklung neuer Arbeitsverfahren zu ihrer Ver
arbeitung aus.

Neue Arbeitsprinzipien
Mit der Möglichkeit, durch die Groß

ſyntheſe neue Werkſtoffe mit nahezu beliebigen
Eigenſchaften zu erzeugen, verändern ſich die
Grundlagen unſerer Wirtſchaft und unſeres
Wirtſchaftslebens. An der Schwelle einer
neuen Wirtſchaftsepoche ſteht eine
neue Technik die Tag für Tag der Wirt-
ſchaft unzählige Hilfsmittel für ihre mengen
und gütemäßig ſtändig ſteigenden Anforde
rungen an den Werkſtoff bietet.

Es iſt vielfach ſo, daß ſeit langem be
kannte ſynthetiſche Stoffe erſt durch An

r e Arbeitsprinzipienund durch Verwendung neuzeitlicher Maſchinen
für Zwecke des Vierjahresplanes nutzbar ge
macht werden. Den Zement z. B., den wir in
die Betondecken unſerer Autoſtraßen ver
arbeiten, ſtampfen wir nicht mehr mit der
Hand, wie das früher üblich war. Wir
vibrieren ihn zu einer früher nie gekannten
Zähigkeit und Feſtigkeit mit Hilfe einer

rundſätzlich neuen ÄArbeitsweiſe, des Hoch
requenzſchwingungsprinzips, mit Hilfe von

noch vor gut einem Jahr völlig unbekannten
Maſchinen, die in der Minute nicht weniger
als 4000 Schwingungen machen. Der Kunſt
ſtoff Zement, in ſeiner Natur nichts weſentlich
anderes als das berühmte Bakelite oder der
künſtliche Gummi, iſt ſeit rd. hundert Jahren
bekannt. Erſt moderne Technik zeigte, was ſich
aus dieſem „neuen Stoff -herausholen läßt.

Kunstharz aus Kohlenteer
Jm Vierjahresplan ſpielt das aus ne

teer zu gewinnende Kunſtharz, meiſtens
als Bakelite bekannt, eine äußerſt wichtige
Rolle. Es iſt durch mancherlei Eigenſchaften,
durch Oel- und Waſſerbeſtändigkeit, durch Glut
ſicherheit und durch Feſtigkeit den Naturſtoffen
überlegen, und wir erſparen heute ſchon durch
Verwendung dieſes ſynthetiſchen Materials
viele Millionen an Deviſen, haben auch bereits
auf dieſen Stoffen einen erheblichen Export
aufgebaut.

Wir benutzen dieſen Kunſtſtoff in der
Elektro und Funktechnik, bauen Lager und
Zahnräder für die ſchwerſten Maſchinen aus
ihm, ſtellen Hartpapiere her, die vom ſtärkſten
Strom nicht durchſchlagen werden können, und
ſchließlich Schleifſcheiben, die härteſten Man

anſtahl in Sekunden durchſchneiden. Es
lingt beinahe wie ein Märchen! Dieſer

Kunſtſtoff, der vielen unſerer Volksgenoſſen
ſo neu erſcheint, iſt nicht viel jünger als der
oben erwähnte andere Kunſtſtoff, der Zement.
Er wurde von dem deutſchen Gelehrten
Adolf von Bayer vor gut 70 Jahren
entdeckt. Erſt in unſeren Tagen aberhaben wir die Verarbeitung dieſes wertvollen
Werkſtoffes, der für die moderne Wirtſchaft
mehr wert iſt als Gold, durch Anwendung von
Höchſtdrucken und hohen Temperaturen in
neuen Preßmaſchinen ſo entwickelt, daß ſich auf
dem Stückchen das ein deutſcher Ge
lehrter vor Jahrzehnten fand, heute eine
Weltinduſtrie aufbaut.

Deutſchland verarbeitete vor gut zehn Jahren
etwa 1000 Tonnen Kunſtharz, heute bereits
20 000 Tonnen und in einigen Jahren wird es,
im Zuge des Vierjahresplans, ein Vielfaches

ſein. Vor zehn Jahren war in Deutſchlanddie u ſo gut wie unbekannt;
heute beſchäftigt ſie viele Tauſende von
Arbeitern.

Ob wir nun das Gebiet der Kunſtſtoffe
nehmen, den Oberflächenſchutz unſerer Werk
ſtoffe durch neue s oder durch Auf
ſpritzen von Metallſchichten, wichtigſte Mittel
im Kampf gegen den Verderb, die Einſparung
von Löſungsmitteln in den verſchiedenſten Jn
duſtrien, wobei es jährlich um hunderte von
Millionen geht, die Erzeugung von Benzinen
und Gasölen aus Kohle, die großinduſtrielle
Produktion von Gummi aus Acetylen, die
Herſtellung von ſplitterfeſten und organiſchen
Gläſern aus Kunſtharzen und polymeren
Stoffen, die Vervollkommnung unſerer Die
ſelmaſchinen größter und kleinſter Leiſtung, die
Verarbeitung von neuen Tegxtilſtoffen auf
allen möglichen Spezialmaſchinen, nicht zuletzt
die Erhöhung des Bodenertrages durch ver
mehrte Energiezuführung über den Groß und
Kleinſchlepper, über Geräte zur beſſeren
Bodenbearbeitung u. a. m,, überall zeigt ſich
der Einfluß einer neuen Technik. Ueberall
regen ſich neue techniſche Kräfte.

Schau technischer Leistung
Wie können wir, das iſt eine ganz aktuelle

Frage im Vierjahresplan, den Vorgang
der Techniſierung unſerer Wirt
ſchaft und unſerer Arbeit im Sinne des
Vierjahresplanes fördern und beſchleunigen
Deutſchland beſitzt dafür ein ganz einzigartiges
Mittel, und zwar in der Großen Tech
niſchen Meſſe in Leipzig, eine ſo
eigentümliche Einrichtung, das man ſie im

Auslande immer wieder zu imitieren verſucht
hat, ohne dabei erfolgreich zu ſein. Sie iſt
nicht nur der größte Maſchinenmarkt der Welt.
Sie iſt der Ort, wo ſich alljährlich der geſamte
deutſche Maſchinenbau einfindet und als
Ganzes vor der Welt zeigt, was der deutſcheErfinder und der deutſche Ingenieur und der
deutſche Facharbeiter zu leiſten vermögen. Pg.
Bernhard Köhler, der Leiter der Kommiſſion
für Wirtſchaftspolitik der NSDAP., hat un
längſt geſagt, daß wir die deutſche Wirtſchaft
mit der beſten Maſchine ausrüſten müſſen.
Dazu gehört, daß jeder der unzähligen Betriebe
in Deutſchland die zweckmäßigſte Maſchine
findet. Dafür iſt die Techniſche Meſſe in Leip
zig, wo gleichartige Maſchinen zuſammengefaßt
und im Betrieb vorgeführt werden, ein Jn
ſtrument, deſſen volks wirtſchaftlicher Effekt
nicht hoch genug veranſchlagt werden kann.

Was unſere Techniker in eiſerner Arbeit
ſchaffen, dürfen wir nicht ſo betrachten, als ob
wir uns allein um dieſe Dinge bemühten.
Andere Völker arbeiten auf denſelben Ge
bieten. Es handelt ſich um eine große und
alte techniſche Entwicklung, die mit Autarkie
garnichts zu tun hat und mit unſeren Deviſen
nöten nur höchſt zufällig. Es ſei nur darauf
hingewieſen, daß das naturſtoffreiche Nord
amerika ſowohl eine große Jnduſtrie für
Kunſtſtoffe als auch für künſtlichen Gummi
ſchon ſeit Jahren aufgebaut hat. Was Deutſch
land im Rahmen des Vierjahresplans einzu
ſetzen hat für den Aufbau neuer Jnduſtrien
einen ausſchlaggebenden Vorſprung zu er
ringen, iſt die techniſche Begabung unſeres
Volkes. Jm Vierjahresplan iſt die Technik
unſere beſte Waffe.

Wirtschaftliche Rundschau
Lieferung von Phenol und Kreſol. Wer

Phenol und Kreſol ab gibt, bedarf nach einer
neuen Anordnung der Ueberwachunggsſtelle
„Chemie“ hierzu der vorherigen ſchriftlichen
Genehmigung (Lieferungsgenehmigung) der
Ueberwachungsſtelle „Chemie“. Wer Phenol
und Kreſol erzeugt und im eigenen Betriebe
verbraucht, bedarf hierzu der vorherigen
ſchriftlichen Genehmigung der Ueberwachungs
ſtelle Chemie“. Als Verbrauch im eigenen

Vetriebe (Selbſtverbrauch) gilt nicht die Ver
arbeitung auf beſtimmte Phenol- und Kreſol
ſorten. Die Lieferungsgenehmigung iſt bei der
Ueberwachunggsſtelle für jede Lieferung einzeln
zu beantragen.

Marktordnung auch auf den deutſchen
Waſſerſtraßen. Jn der 12. verkehrswirtſchaft
lichen Vortragsreihe an der Aniverſität Frank
furt a. M. ſprach Staatsſekretär Koenigs
vom Reichs und preußiſchen Verkehrsminiſte
rium, Berlin, über die Maßnahmen zur Be
kämpfung der Notlage der BVinnenſchiffahrt.
Er führte zuſammenfaſſend aus: Jm ganzen
geſehen, haben ſich die Maßnahmen zur Be
kämpfung der Notlage der Binnenſchiffahrt be
währt. Es iſt auf den mittel deutſchen
und öſtlichen Waſſerſtraßen eine Markt
ordnung geſchaffen worden, welche nicht nur
vorübergehende Bedeutung beſitzt, ſondern einen
Dauercharakter angenommen hat. Die end
gültige Löſung im Weſten wird noch einige
Zeit in Anſpruch nehmen, doch iſt zu hoffen,
daß es gelingt, auch auf dem Rhein eine be
friedigende Regelung zu erreichen.

Verbraucherfeſtpreiſe für Rüben und Zucker
ſchnitzel. Der Reichskommiſſar für die Preis
bildung hat die Hauptvereinigung der Deut
ſchen Zuckerwirtſchaft ermächtigt, die Preiſe
für Rüben, einfachſte Verbrauchsſorte (Melis
oder Meliskriſtall), ſowie für Zuckerſchnitzel
aller Art und Melaſſe für das geſamte Reichs
gebiet feſtzuſetzen. Die Hauptvereinigung hat
auf Grund dieſer Ermächtigung nach ein
gehenden Verhandlungen und vom Reichs
kommiſſar für die Preisbildung veranlaßten
örtlichen Erhebungen in der Anordnung Nr. 29

vom 23. Dezember 1936 (Verkündungsbl. des
Reichsnährſtandes Nr. 117, S. 643) Ver
braucherpreiſe vorgeſchrieben

Ratifizierung des deutſch portugieſiſchen
Abkommens über die deutſchen Güter, Rechte
und Jntereſſen. Am 29. Juni 1936 iſt in
Liſſabon von Vertretern des Deutſchen Reiches
ünd der Portügieſiſchen Republik ein Ab
kommen über die deutſchen Güter, Rechte und

Intereſſen unterzeichnet worden. Das Ab
kommen iſt, wie aus einer Bekanntmachung im
Reichsgeſetzblatt II Nr. 2 vom 8. Januar 1937
hervorgeht, am 18. Dezember 1936 in Berlin
ratifiziert worden, ſo daß es vom gleichen
Tage ab in Kraft getreten iſt.

Deutſchchileniſcher Handelsvertrag ver
längert. Geſtern wurde ein Abkommen über
die Verlängerung des Handelsvertrages zwi
ſchen Deutſchland und Chile auf 18 Monate
unterzeichnet.

7. Jnlandszucker-Freigabe. Mit Wirkung
vom 7. Januar 1937 hat der Vorſitzende der
Hauptvereinigung der deutſchen Zuckerwirt
ſchaft die 7. Jnlandszucker-Freigabe in Höhe
von 5 v. H. der zum Jnlandsabſatz 1936/37
vorgeſehenen Verbrauchszuckermenge verfügt.Damit beträgt die Geſantfreigete jetzt 40 v. H.

zuzüglich der unverkauften Reſte aus den
Jahresfreigaben 1935/36.

Unternehmungen
Die Dresdner Malzfabrik AG., Dresden, konnte

1935/36 eine Beſchäftigung im Ausmaß der Vorjahre
nicht erzielen. Der Bruttoertrag ſank auf 0,28 (0,34)
Mill. RM., ſo daß nach Verrechnung aller Aufwendungen
und 43 827 (44 330) RM. Abſchreibungen einſchl. 1129
(2917) RM. Vortrag nur ein Gewinn von 4466 (47 265)
Reichsmark verbleibt, aus dem lediglich die Vorzugs
aktiendividende von 6 v. H. gezahlt wird (i. V. 5 v. H.
auf Stammaktien).

Deſſauer Werke für Zucker und Chemiſche Induſtrie
Die oHV. ſetzte die ab 15. 1. 1957 zahlbare Divi

dende auf wieder 10 v. H. feſt. Ueber die Ausſichten
können wie ſchon im Bericht mitgeteilt keine
genauen Angaben gemacht werden.

Nr. 9

Veredelung schafft Werte

S

benzol
350 000

o

Die Veredelung der Steinkohle hat für die
geſamte deutſche Volkswirtſchaft eine unge
heure Bedeutung. Der Verkokung wurden im
Jahre 1935 40 Millionen Tonnen Steinkohle,
das ſind etwas mehr als 28 v. H. der geſamten
Steinkohlenförderung, zugeführt. Der Wert
der gewonnenen Kokereierzeugniſſe überſteigt
den Wert der Rohkohle um 150 Millionen
RM. Durch die Weiterverarbeitung der Neben
produkte wird dieſer Wert natürlich noch be
deutend erhöht. Unſer Bild zeigt im einzelnen
die mengenmäßigen Ergebniſſe der Kokerei

erzeugniſſe.

Einziehung
von Reichssilbermünzen

Die Außerkursſetzung
Der Reichsminiſter der Finanzen hat durch

Verordnung vom 29. Dezember 1936 die alten
1-Mark, 1- RM. und 5-RM.Stücke außer
Kurs geſetzt. Ab 1. April 1937 gelten ſie nicht
mehr als geſetzliches Zahlungsmittel. Jn den
folgenden drei Monaten, und zwar bis zum

werden dieſe30. Juni 1937 einſchließlich,
Münzen von den Reichs und Landeskaſſen
noch in Zahlung genommen und gegen andere
Zahlungsmittel umgewechſelt. Ab 1. Juli 1937
hört die Einlöſungspflicht auf. Die Münzen
haben dann nur noch ihren Metallwert.

Die Außerkursſetzung umfaßt alle 1- Mark
und 1-RM.Stücke aus Silber und die alten
großen 5-RM.-Stücke. Die zur Erinnerung
an beſondere Begebenheiten geprägten 5-RMi
Stücke ſind von der Außerkursſetzung nicht
ausgenommen. Jn Kurs bleiben demnach
von den 1RM. Stücken nur die aus Rein
nickel geprägten Münzen und als 5-RM.
Stücke nur die neuen kleinen 5-RM.
Stücke.

Es liegt daher im Jntereſſe jedes Volks
genoſſen, die in Rede ſtehenden Münzen ſo
ſchnell als möglich in Zahlung zu geben, damit
ſie in den Beſitz der mit der Einziehung beauf
tragten Reichsbank gelangen.

Börsen und Märkte
vom 9. Januar

Mitteldeutsche Effektenbörse: Freundlich
Die Börſe ſchloß die Woche in freundlicher Haltung.

Das Geſchäft hielt ſich in engen Grenzen, wobei die
Kursveränderungen am Aktienmarkt nur vereinzelt über
1 v. H. hinaus gingen. Am Rentenmarkt hatten Reichs
altbeſitz, die 0,25 v. H. höher kamen, kleines Geſchäft.

Berliner Effektenbörse: Schwankend
Die Wochenſchlußbörſe eröffnete bei verhältnismäßig

kleinen Umſätzen in ziemlich unentſchiedener Haltung.
Kleinen Käufen der Bankenkundſchaft, die ſicher als echte
Anlagen anzuſehen ſind, ſtanden auch Abgaben gegen
über. Am Rentenmarkt waren Anlagekäufe zu
beobachten.

Magdeburger Zuckernotierungen
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert.

Tendenz: ruhig.
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Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fettgedruckte Uberſchrifts

wort koſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u. Umgebung 47200)

Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fettgedruckte Aberſchrifts

wort koſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u, Umgebung 47 200)M eKleinanzeigen

aus Privathand inRupotheken a von
2500, 5000, 10000, 15090 RM zur I. Stelle
auf ſtädt. Miet Wohngrundſtücke aus
zuleihen. Anfrag. an Grundſtücks u.
Treuhand GmbH., Halle (S6.), Gr. Stein
ſtraße 75, Fernruf 21140.

Sypothek
4000--4500 RM.
auf Hausgrund-
ſtück als 1. Hypo
thek ſofort geſucht.
Angebote unter
M 12 567 an die
Geſchäftsſtelle der
MN8Z, Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 13.

Metallwaren
jeder Art fabri
ziert und ändert
um „Nickel-
Becker Halle
(S.), nur Kleine
Brauhausſtr. 11.

Umpreßhüte
Damen-, Herren
wäſcht, färbt, mo
derniſiert ſchnellſt.

Sämtliche
Glaſer
arbeiten

preiswert, reell.
Bauglaſerei
Willy Hecht,

HalleS., Kruken
bergſtraße 8.

Elektriſche
Anlagen

Akkuladeſtation.

Walter, HalleS.,
Gütchenſtraße 20.

A. Tenner,
Mittelſtraße 6, I.

Klaviere
ſtimmt, repariert,

moderniſiert
Erich Pietſch,

Klaviertechniker,
Halle, Schloſſer

ſtraße 1.

Holzſchuhe
Holzpantoffeln

ſeit 1856 die guten
Chr. Muſche,

HalleS., Gottes
ackerſtraße 14.

Kachelöfen
Reinigen, Repa
rieren, Umſetzen,

Neulieferung.
Kroll, Wörmlitz,
Hanfgartenſtr. 2.
Ruf 322 84.

C J
Yörohromen

bhrom- Becker
Halle

Gr. Märkerstr. 6-7

Diktate
privater, gewerb-
licher, wiſſen
ſchaftlicher Art
Halliſche Schreib-
ſtube, Halle (S.),
GuſtavNachtigal
Straße 31. Fern
ruf 255 32.

Laſtwagen
mit möglichſt lan
ger Ladefläche,
welcher Lohnfuh
ren in und außer
halb Halles aus
führt, geſucht.
Gefl. Angebote
unter L 7809 an
MNZ, HalleS.,

Nehme
hiermit die Be
leidigung zurück,
die ich gegen Herrn

Bräuning ausge
ſprochen habe.

Paul Lange,
Ermlitz.

Städtische Ingenieur-Schule

Gr. U. 14 620 an

Ruf 358 49. Polſtermöbel Geiſtſtraße 47.

T fo Brillant WäſchereiGarten Neuanfertigung, Neumartktſtraße 6
anlagen Reparaturen Ruf 32209. Wäſcht

Entwurf, Ausfüh preiswert e ef. Au. Huth, Halle S., von OHärtegrad,
rung, Jnſtand u alen S ſchonend, ſauber,ſetzung, Obſt Kellnerſtraße 10. billig
baumſchnitt. Hast Du was zu srreſenen
Scherzer, Halle, 22 Malerei Nietzſchmann

Halles Advokatenweg 28
ElſaBrändſtröm

Straße 58/59.

Gebrauchte
Hochbau, Tieſdau,
und Läftung).

Staht- und Soetondau,
Seglan: Mörz ung Oktober.

STRELITZ
Mecklendur

Gesundheitstechnik (Helzung

MN8, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Programm gratis.

Skifelle
zu kaufen geſucht. Höhere Technische 8taats-
Angebote unter

Stuben
kochofen

guterhalten, ſofort
zu kaufen geſucht.

TANZSCHUIEMORAN
laufend neue Kurse

Privatzithel, Einzelstunden jederzeit
Große Ulrichstraße 47

Angebote unter
Gr. U. 14 612 an

lehranstalt für Hoch und
Tiefbau, Hagdeburg
Beginn des Sommersemesters am
15. März 1957. Anmeldung von
Studierenden f r alle Hoch und
Tiefbauklassen baldmöglichst,
Druchsachen Rostenfrei.

Magdeburg, Am Krökentor 2
Der Oberstudienclirehtor

MN3Z, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Truhe
guterhalten,kauft.
Angebote unter
Gr. U. 14 860 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Langſtiefel
ſchwarz Größe
43--44, gut er
halten, kauft. An
gebote unter Gr.
U. 14 859 an die
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Getxragene

Garderobe
Herren Damen

Kinder
Poſtkarte genügt,
fomme ins Haus

Otto Schöndube
Gr. Klausſtr. 12

RAUNMGESTALTUNG
DugCct GESCHMACKVOE AsSsTATTUNG.

NEUZEITICHE UND sriLziſE2

Möbel-
Hauptmann

HALlLE-
GROSSE ULRICISTR. 5 LEINE UIBICHSTR. 36

S AALE

Arntlichhe Beka
des I. Nachtrages zur Haushaltsſatzung.
Auf Grund des S 86 Abſ. 2 der deutſchen

Gemeindeordnung vom 30. 1. 1935 (RGEBl. I,
S. 49) wird folgender l. Nachtrag zur Haus
haltsſatzung für das Rechnungsjahr 1936 be
kanntgemacht.

e e

S 1.
Der dieſer Satzung als Anlage beigefügte

Nachtragshaushaltsplan wird
im ordentlichen Nachtrags
haushaltsplan in den Ein
nahmen auf 1722 147 RM.(gegenüber 1300 265 RM.
Einnahmen im ordentlichen
Haushaltsplan),
in den Ausgaben auf 1722 147 RM.
(gegenüber 1300 265 M.
Ausgaben im ordentlichen
Haushaltsplan),

und im außerordentlichen Nach
tragshaushaltsplan

in den Einnahmen auf 436 366 RM.
(gegenüber 360 600 RM.
Einnahmen im außerordent-
lichen Haushaltsplan)
in den Ausgaben auf 436 366 RM.
(gegenüber 360 600 RM.
Ausgaben im außerordent
lichen Haushaltsplan)

feſtgeſetzt.

S 2.
Die Steuerſätze für das Rechnungsjahr 1936

werden nicht geändert.
S 3.

Hinſichtlich der Kaſſenkredite verbleibt es

nntmachungen
bei der bisherigen Beſtimmung, wonach Kre
dite zur rig d Betriebes derGemeindekaſſe nicht in Anſpruch genommen
werden dürfen.

8 4.
Der Darlehensbetrag, der zur Beſtreitung

von Ausgaben im außerordentlichen Haus
haltsplan des Rechnungsjahres 1936. dienen
ſoll, wird gegenüber der n Feſt
ſtellung in Höhe von 24006 M. auf
26 000 RM. feſtgeſetzt. Der neu feſtgeſetzte
Betrag wird nach dem Nachtragshaushalts
plan für den Bau von Volkswohnungen ver
wendet.

Ammendorf, den 11. Dezember 1936.
Der Bürgermeiſter

Sonnenberg.
II.

Die nach S 86 Abſ. 1 DEO. vom 30. 1. 1935
vorgeſehene Genehmigung der Aufſichtsbehörde
iſt ünter dem 30. Dezember 1936 erteilt.

III.
Der Nachtragshaushaltsplan liegt vom

11. Januar 1937 ab eine Woche lang im Rat
hauſe Zimmer Nr. 3 zur öffentlichen
Einſicht aus.

Ammendorf, den 7. Januar 1937.
Der Bürgermeiſter

Sonnenberg.

Am Schwarzen Brett im Waagegebände, Barthine un an en Deine
Anſchlagſäulen iſt die Bekanntmachungber den don bis arg t Anzeigen

Tanzstuncde Maria Risel
Gruppen- und Einzel- Unterricht
Sprechzeit: 12, 15 und 18i, o Uhr
Gustav-Nachtigal- Straße 21 Ruf 28590

Meune Kurse
HaihjahresurseBeginn: 7. April
Einzelkurse jederzeit

f. Wehmen Sohn
Kaufm. Privatschule, Nuf 530 18

Königstraße ss (am Leipziger Turm)

Hapagfahrt nach
den Atlantischen Inseln, Marokko

und der Riviera
über 3 Meere und durch 7 Länder

mit dem
Doppelschrauben-Motorschiff Milwaukee
von Hamburg über Madeira, Las Palmas,
Teneriffa, Caſablanca, Gibraltar, Tanger,
Algier, Ajaccio, Villefranche nach Genug
ab Hamburg 16. Februar, an Genug 6. März

Fahrpreis von RM. 375. an aufwärts
An Bord neu eröffnet. Kur- und Sportbad
mit den modernſten und vielſeitigſten Einrich
tungen für Bäder und Maſſagebehandlung

c

Auskunft u. Proſpekte durch die Reiſebüros oder von der

Hamburg Amerika Linie
o

Hamburg 1

Filiale in Halle a. S., im Roten Turm, Marktplatz
Fernruf: 299 60.

Hauptvpoſt.) Schillerſtraße 12.

Möbelhandlung und Tischlerei 4 3
nur Böllberger Weg

ſtattfindenden Krammarkt veröffentlicht. SDer Oberbürgermeiſter. ber n ä Ecke Torsir. Darlehnsscheine

e e

Hoher Weg 35.

8Oldenburger

200000 000 Reſchsmark

Preubische Staalsanleihe n 1937
Tilgbar ab 1938 in 20 Jahren

Zeichnung vom 2. bis 15. Januar 1937
(Vorzeitiger Schluß vorbehalten)

1. durch Umtausch der am 1. Februar 1937 fälligen 4, Preußischen
Schatzanweisungen von 1934 Folge I

2. gegen Barzahlung

Kurz 97,25 bei Umkausch
97,50 bei Barzeichnung

wachſam, in gute
Hände billig zu
vergeben. Ange
bote unter Gr. U.
14 867 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Petersbergſtr. 4.

Gr. Ulrichſtr. 57.

für 150, RM.
zu verkaufen.

Dr. HansPaetzold,
Leuna (Kr. Merſe

burg), Haber
ſtraße 36.

unter Gr. U. 14862
MNZ, HalleS.,

nach Bruchdorf
Mauerſteine

Tüären, Fenster,

Sofa

Tanzſchule Wally Beck Laute, Kanarien Marktſchirm Staubſauger
Mein kaufen. Knfängergirret be Mandoline, hähne und mit Ständer und gzettkiſte, Kinder
ginnt Bienstag, Ken 19. Jannar Zither Weibchen andere Markttiſchchen,
Wett Einzelſtunden dent t ünterricht verkauft P. Brech ne n on verkäuflich. Harz

Leitere Anmeldungen 8 W 2Ring 17, Feruru o (gene n lere er Toni Kohlig, macher, HalleS., m r r rechts.

en t z Gr. Ütrichſtr. 571 BrenntzolzKaufmännhcher Unterrigft S e efür Anfänger und Fortgeſchrittene h Kinderwagen frei Haus

Derger Welenſttite e n e erellenſittiche a W enDr. Berger junge, verkauft Faltboot zu verkaufen. An Ruf 210 36
Halle S., Hindenburgftraße 6 Reilſtraße 18, I und vord gebote unter L
am Aiebeckrlas links und Außenbord- 48ſh an die RR. Arveitspferd

J motor, in gutem Halle S., Gr. Ul- ſchweres
T e Zuſtand, per bar chſtraße 57 Vuſſen. Preußen.m g t Schäfer t richſtraße 57. Parkwag., s Jagdch a. zimmeredhtEiche w. Birtze un ken geſucht r len e rhige gencompl. nur M. 478. Evtl. auchTeiie. I hündin Angebote unter Abbruch 1 Spinne, 2 Pony
Möhel d 7 k Jahr, ſchwarz Gr. U. 14 650 an flelleche Straße gs e rPAZ hetbraun, ent MRg. Halle S. le ne gen Segen

laufen. HalleS., eieiger Sbeneeee en rerwagen, 1 Unterge-
ſtell als Jauchewagen
paſſend, Hinterlader.
mehrere Kutſch und

Arbeitsgeſchirre,

Gera

und belgiſche, jün Bauhols, Treppen. Reitfattel
gere Stute ver Schwerer aul usw. m e es
Tuſii Halle aul Lindner alle Segenm hring,r e 12, Silberkaſten Buf 24224 Halle Auf es
oka 2 52 Teile, etwa ich z zHund 1600 s Feinſilber, 8 re 8 eng

Kjährig, ſehr
Meine Wäschemangeln und Heiß-
mangein neu und gebraucht bringen
Ihnen dauernde Einnahmen

Gustav forbohm
Thüringer Wäschemangelfabrik

Z2wötz en 26 4

5 jähr. brauner
Wallach

für Landwirischaft
passend Mitteljähr

brauner Wallach
fromm und zugfest

verkauft

Max Haase

verRaufen.
Verbindung

i

Kaltblut

Hengſtnachk
[ea. 40 Stere)W Donnerstag, 14. Jan. 1937, in Magdeburg (Hallenbau

Gebrauchspferde Verſteigerung
Freitag, 15. Januar 1937, in Magdeburg (Hallenbau)
Katalog Nr. 85 (unbedingt angeben) mit Zeiteinteilung auf An
forderung koſtenlos durch den

veutſches Pferdezucht- Verband Sachſen Anhalt, Halle (5.)
Reilſtraße 78

Die von Bäckermeister Ab icht in Breileben a, U.
hinterlassene gutgehende

Bäckerei mit Kolomalwarenhandlung
ist mit dem gesamten Warenlager durch mich zu

Kaufliebhaber wollen sich mit mir in
sehen

lehrer i. R. Moritz Spilker als Nachlaßpfleger
Bretleben a. U., den 6. Januar 1937.

(za. 250
iere)

Ruf 245 26.

n tiger ter



„Jlouſe und eins in Marſeille.

Die Komintern organisfert die Freiwilligemverboung Revolution in Södlfrankreich vorbereitef

Berlin, 10. Januar. Der „Völkiſche Be
vbachter veröffentlicht einen aufſchlußreichen
Sonderbericht, der das ganz beſonders in
Frankreich eng geknüpfte Netz der bolſche
wiſtiſchen Rekrutenwerbung für die rote Front
in Spanien enthüllt. Mit dokumentariſchen
Einzelheiten wird in dem Artikel bewieſen,
wie die Sowjetunion mit äußerſter Aktivität
und ſogar mit direkten Befehlen die Menſchen
zufuhr nach Spanien organiſiert.

Jn einer Geheimſitzung der Komintern
wurden die Richtlinien zur Mobiliſierung von
Franzoſen für die rote Armee beſchloſſen.
An dieſer Sitzung nahm auch der franzöſiſche
Leiter der para militäriſchen Kommuniſten
verbände in Frankreich, Marty teil, welcher
die nachher beſchloſſenen Anregungen als
Grundlagen der Werbungen vortrug. Demzu
folge beſchloß das Politbüro:

1. Befehl an die franzöſiſche Kom
muniſtenpartei, ſich für die Lieferung
von Waffen an die „Frente Popular“ wirkſam
einzuſetzen und nachdrücklich mit der An
werbung von Franzoſen als Freiwillige im
ganzen Lande zu beginnen.

2. Anweiſung an die franzöſiſchen
und ſpaniſchen Kommuniſten, unter der
Kontrolle der Komintern Paris eine techniſche
Vereinbarung zu ſchließen, um die Zuſammen
arbeit grundſätzlich zu regeln. Dieſe Verein
barung wurde nach der Rückkehr von Thre z
aus Moskau Ende September abgeſchloſſen.
Sie wurde auch vom ſpaniſchen Schatzmeiſter
der von der „Frente Popular“ den Kommu-
niſten aus ſpaniſchem Staatsgold zur
Verfügung geſtellten Fonds zur Bezahlung der
„militäriſchen Ausgaben“ unterzeichnet.

Dieſe Vereinbarung umfaßt nach
folgende Punkte: a) Die franzöſiſche Kommu-
niſtenpartei verpflichtet ſich, eine ausreichende
Anzahl von Werbeſtellen zu ſchaffen, um
der „Jnternationalen Brigade“ 20000 Frei
willige zuzuführen. Sie verpflichtet ſich
ferner, eine beſondere Organiſation zum An
kauf und Verſand von Waffen und Muni-
tion für Spanien zu ſchaffen, welche nach den
Weiſungen der techniſchen Kommiſſion, die in
Malaga ihren Sitz hat, arbeitet. Dieſe Kom
miſſion ſteht unter der Oberleitung von
Moſes Roſenberg, Sowäjetgeſandter in
Madrid, aus den Komintern- Agenten Tracos,
Martinez, Nunios und Miklas. Dieſelbe
Verpflichtung wird auch für die Ausrüſtung
der Milizen mit Kleidern, Lebensmitteln,
Ausrüſtung uſw. übernommen. Die
ſpaniſche Kommuniſtenpartei ſtellt einen
Kredit, der automatiſch immer auf der
Höhe von 7 Goldmillionen Peſetas zu halten
iſt, den von der franzöſiſche Kommuniſten
partei bezeichneten Perſonen zur Verfügung.

Eine Spezialklauſel ſteht wor, daß die fran
Pe Kommuniſtenpartei berechtigt iſt, als

erechnung für ihre Speſen einen Betrag von
500 Francs für jeden Freiwilligen
zu erheben. Ferner iſt die franzöſiſche Kom
muniſtenpartei berechtigt, bei allen Waffen-
ſendungen, welche durch ihre Mitarbeit nach
Spanien gelangen, 15 v. H. der Rechnungen
als Speſen einzuziehen. Ebenſo ſind

30 v. H. der Waffen und Munition, welche auf
Koſten der ſpaniſchen Kommuniſten eingekauft

werden, in Südfrankreich einzulagern.
Dieſe geheimen Waffendepots befin-

den ſich in Perpignan, zwei in Bordeaux,
eins in Avignon, eins in Lyon, eins in Tou

Die Zahlungen
für Speſen und Aufkäufe werden durch die
Komintern Paris gemacht. Bei ihnen ſind die

genannten ſieben Millionen Peſeten deponiert
unter dem Konto „Zentralfonds für
den antifaſchiſtiſchen Kampf

Der Großteil der Waffen und der weſent
lichſte Teil der angekauften Ausrüſtungen
wurden ſtets im Hafen von Bordeaux ge
lagert, um von dort mit Laſtwagen, als
Lebensmittel getarnt, über die ſpaniſche Grenze
befördert zu werden. Der Hauptausfuhrhafen
der Waffenlieferungen im Marſeille, wo
ſich die „rote Jntendanz“ befindet. Die bis
Mitte Dezember beſorgten Lieferungen an
Waffen und Ausrüſtung machen allein für die
zwei Stellen, Marſeille und Bordeaux, über
120 Millionen Goldpeſeten aus.

Bekanntlich wurden durch die Kommuniſten
46 Werbeſtellen für Freiwillige in
Frankreich errichtet, außer den 27 der fran
zöſiſchen Kommuniſtenjugend. Durch eine
Sonderbeſtimmung der Komintern Paris
wurde feſtgelegt, daß von den für Spanien
angeworbenen Freiwilligen nur 20 v. H. nach
Spanien geſchickt werden dürfen, ſofern ſie

militäriſch vorgebildet ſind. Die anderen
80 v. H. der militäriſch vorgebildeten Frei
willigen werden auf die einzelnen Zentral
ſtellen der paramilitäriſchen Verbände Süd
frankreichs verteilt, um den Grundſtock
für eine revolutionäre Erhebung in
Südfrankreich zu bilden.

Die Anwerbung der Kommuniſten für
revolutionäre Zwecke iſt weit größer,
als bisher angenommen wurde, denn es ſteht
feſt, daß außer den beſagten 46 Werbeſtellen,
welche bisher insgeſamt über 15000 Frei-
willige anwarben, durch direkte Werbung der
lokalen Kommuniſtenzellen weitere 12 000 Rot-
milizen geworben wurden. Dazu kommen die
von den Jungkommuniſten Angeworbenen,
welche laut Befehl von Moskau allein
25 000 Freiwillige zu ſtellen haben und von
denen bereits ſechs Extrazüge von Lyon aus,
wo die militäriſche Vorbildung dieſer Milizen
beſorgt wird, nach Spanien abgingen. Ein
großer Teil ſoll laut zuverläſſigen Nachrichten
bereits heute ſchon nicht mehr am Leben ſein.

Für ſreimütige Kolonialausſprache
Eine Erklätung des fröheren fronzösischen Kolonidlministers

Paris, 10. Januar. Das „Echo de Paris“
veröffentlicht Erklärungen des früheren fran

»zöſiſchen Kolonialminiſters, Abgeordneten Paul
Reynaud, der darin die Notwendigkeit einer
freimütigen deutſch franzöſiſchen Ausſprache
über die Kolonialfrage bejaht.

Reynaud bemerkt einleitend, daß er der
gleichen Anſicht ſei wie Dr. Schacht, wobei er
auf die Kolonialerklärungen Dr. Schachts
Bezug nahm. Auf eine weitere Frage, ob er
alſo für eine Neueinteilung der Kolonien zu
Gunſten Deutſchlands eintrete, erwiderte
Reynaud, daß er allerdings Verhandlungen
ablehnen müſſe, die als Beweis der Schwäche
erſcheinen würden. Auf alle Fälle aber müßte
man das deutſche Volk auffordern, einmal ſeine
Forderungen vorzubringen.

Jn dieſem Zuſammenhang vertrat der
frühere Kolonialminiſter die Auffaſſung. daß
afrikaniſche Kolonien für Deutſhland
weder bevölkerungspolitiſch noch als Rohſtoff
gebiete eine allzu große Bedeutung haben
könnten. Trotzdem betonte Reynaud, daß es
ſich hierbei um Fragen handele, die in einer
allgemeinen Ausſprache mit Deutſch
land angeſchnitten werden müßten. Für eine
ſolche Ausſprache ſei er ſchon ſeit Jahren ein
getreten. Man müſſe jedoch, wenn man mit
Deutſchland verhandeln wolle, ebenſo ſtark (2)
wie dieſes ſein.

Frankreich müſſe Deutſchland offen ſagen,
daß es bereit ſei, das vom Niedergang bedrohte
Europa wieder aufzubauen. Von dem Wieder
aufbau hänge die europäiſche Ziviliſation ab.

Sträflingsrevolte in Mandſchukno

103. Bancliten entflohen 56. oufgegriffen und erschossen

DToki'so, 10. Janugk? Wie erſt jetzt bekannt
wird, waren am 31. Dezember aus dem Mili-
tärgefängnis in Tſitſikar an der Nord
mandſchuriſchen Bahn 103 Gefangene
ausgebrochen. Die Gefangenen hatten vorher
den Leiter des Gefängniſſes beſtochen und
einen Gefängniswärter ermordet.

Japaniſche Soldaten hatten ſogleich die
Verfolgung der Flüchtenden aufgenommen. Am
5. Januar wurden ſie dann wieder aufgegriffen
und nach Tſitſikar zurückgebracht. 56 von ihnen
ſind erſchoſſen worden. Der Reſt ſoll nach
einer Mitteilung der Nachrichtenagentur
Domei auf der Flucht erfroren oder ver
hungert ſein.

Da die Banditen aus dem Gefängnis Ge
wehre und Munition mitgenommen hatten,

Lawinenunglück
Englischer Offizier konnte nur

6

München, 10. Januar. Die Rettungs
ſtelle Mittelberg (Allgäuer Alpen) der
Deutſchen Vergwacht berichtet, daß am Freitag,
um 15.30 Uhr zwei Deutſche und ein Engländer

auf der Fahrt von der Guendli Spitze von
einer Lawine verſchüttet wurden. Die beiden
Deutſchen konnten ſich herausarbeiten, dagegen

gelang es ihnen trotz größter Bemühungen
nicht, ihren engliſchen Kameraden zu finden.

Drei Bergführer und vier Rettungsmänner
der Rettungsſtelle Mittelberg wurden auf die
Meldung von dem Unfall ſofort abgeſchickt, um
die Suche nach dem Vermißten aufzunehmen.
Sie mußten aber um 11 Uhr nachts wegen
heftigen Schneeſturmes unverrichteter
Sache umkehren.

Die Leiche des verſchütteten Engländers
We Artur Paynter wurde am

onnabendnachmittag geborgen und zu Tal ge
bracht. Paynter ſtammte aus Blackmore und
war Offizier in der engliſchen Luftwaffe.

Höhepunkt

der engliſchen Grippe- Epidemie

Jn einer Woche 325 Todesopfer
London, 10. Januar. Die ſchwere

JnfluenzaEpidemie, die ſeit Tagen in England
und Wales herrſcht, hat in der vergangenen
Woche 325 Todesopfer, 232 davon allein in
London gefordert.

Mit dieſer dern die dreimal ſo hoch iſt
wie die der vorhergehenden Woche, dürfte der

bei Mittelberg
als Leiche geborgen werclen

Höhepunkt der Epidemie überſchritten ſein,
denn obwohl etwa 11000 Fälle in Londoner
Krankenhäuſern behandelt werden, haben die
Behörden ein gewiſſes Schwinden der Epidemie
feſtgeſtellt.

Schätzungsweiſe 10 v. H. der Büroangeſtell
ten waren in der vergangenen Woche betroffen.
Jn vielen Fällen waren ganze Familien er
krankt, und ein Arzt aus Weſt Riding bei
London berichtet, er habe 27 Hausſchlüſſel er
halten von Familien, die vollzählig krank im
Bett liegen.

Die Londoner Polizei hatte 1400
Kranke zu verzeichnen, eine Zahl, die mittler
weile auch auf etwa 800 geſunken iſt.

88 Todesfälle an einem Tage
Auch in USA. ſchwere Grippeepidemie

New York, 10. Januar. Verſchiedene Teile
des Landes melden eine außerordentlich
ſtarke Zunahme der Todesfälle
infolge ſchwerer Grippeerkrankungen. Jn der
Stadt New York waren in den letzten
24 Stunden 88 Todesfälle zu verzeichnen. Die
Zahl der Toten in dieſer Woche betrug in
New York 299 und in Chikago 189. Jn
Den ver und anderen Gegenden mußten die
Schulen geſchloſſen werden. Das Bundes
geſundheitsamt in Waſhington berichtet, daß in
der vergangenen Woche 3998 Fälle von Grippe
erkrankung angemeldet worden ſeien, gegen
über 2088 der Vorwoche. Dieſe Ziffer könne
jedoch nur als ein Bruchteil der Geſamtzahl
bezeichnet werden.

nimmt man an, daß ihre Feſtnahime nicht ohne
Widerſtand erfolgt iſt, obwohl über Verluſte
keine Meldungen vorliegen.

Probefahrt

wurde zur Todesfahrk
Schwerer Kraftwagenunfall bei Plauen

Plauen i. Vogtl., 10. Januar. Jn der
Nacht zum Sonnabend hat ſich auf der Reichs
ſtraße Plauen-Oelsnitz, vor Plauen, bei dem
Rittergut Reinsdorf, ein ſchwerer Verkehrs
unfall ereignet.

Ein großer Laſtkraftwagen, der in Plauen
ur Reparatur war und von einer Probefahrt zurückkam, prallte in hoher Ge

ſchwindigkeit gegen einen Baum, der einen
Meter über dem Erdboden abgeknickt wurde.
Von zentnerſchweren eiſernen Belaſtungs
blöcken, die der Wagen geladen hatte, wurde
einer zwanzig Meter weit fortgeſchleudert und
flog durch das Fenſter eines Hauſes in eine
glücklicherweiſe geräumte Stube, ſo daß außer
dem Sachſchaden kein Unheil angerichtet wer
den konnte.

Auf dem Fahrerſitz befand ſich außer dem

Lenker, dem Monteur Kurt Michgel aus
Plauen noch die Arbeiterin Liesbeth
Göring. Beide wurden furchtbar zu
gerichtet. Liesbeth Göring ſtarb kurz nach
ihrer Einlieferung in das Plauener Kranken
haus, während der Fahrer in den Morgen
ſtunden verſchied. Der Kraftwagen iſt voll
ſtändig zertrümmert worden.

Ein ganzes Regiment für einen Film

Anfall bei den Vorbereitungen

UP. Rom, 10. Januar. Bei Sabaudia,
70 Kilometer ſüdöſtlich von Rom, wurden
16 Soldaten. 5 davon lebensgefährlich verletzt,
als ein Laſtwagen, in dem 20 Soldaten ſi
auf dem Heimweg in ihre Kaſernen befanden,
umſtürzte und die Jnſaſſen unter ſich begrub.

Die Soldaten hatten an den Aufnahmen
für eine Schlachtſzene des erſten italieniſchen
Großfilmes „Scipio Africanus“ teil
genommen. Von der Regierung iſt der Produk
tionsleitung des Filmes außer der Summe
von 4 Millionen Lire ein ganzes Kaval-
lerie- Regiment für die Aufnahmen zur
Verfügung geſtellt worden. Weiter ſind eigens
für dieſen Film aus Abeſſinien eine An

zahl ſchwarzer Krieger herbeigeholt
worden, um als Soldaten in Hannibals Armee
mitzuwirken.

gakholiſcher Jungſcharführer

wegen Blukſchande verurkeilt

Karlsruhe, 10. Januar. Vor dem
Schöffengericht in Offenburg hatte ſich der
19jährige katholiſche Theologieſtudent und
Jungſcharführer für Baden, Hans Schülle,
wegen Blutſchande und Sittlichkeitsverbrechen
an ſeinen beiden Schweſtern zu verantworten.

Schülle war Führer ſämtlicher katho
liſcher Jugendverbände für Baden
und ſtudierte auf kirchliche Koſten Theologie,
um Prieſter zu werden. Er hat in den letzten
Jahren mit ſeinen beiden jetzt 13jährigen und
14jährigen Schweſtern laufend Blutſchande
getrieben, und ſeine jetzt 13jährige Schweſter
Margareta gebar vor einiger Zeit ein Kind,
deſſen Vater Schülle iſt.

Die Verhandlung gegen Schülle warf ein
grelles Licht auf die Moralauffaſſung gewiſſer
Kreiſe. Schülle ſtellte ſich auf den Standpunkt,
daß ſein Verhalten mit ſeinem Wunſch Prieſter
zu werden und ſeiner Stellung als kirchlicher
Jugendführer zu vereinbaren wäre, da ja
auch verſchiedene Heilige in ihrer
Jugend mit der öffentlichen Moralanſchauung
in Konflikt gekommen ſeien. Außerdem habe
er gebeichtet und Abſolution er
halten, alſo ſei die ganze Angelegenheit
für ihn erledigt. Er ſei ſich daher keiner Schuld
mehr bewußt.

Schülle hat in den letzten Jahren immer
wieder durch ſtaats feindliche Tätig
keit gegen die Geſetze verſtoßen. Er hat in
vielen Orten Badens Hetzreden gegen die
Hitler-Jugend gehalten und die katholiſche
Jugend zum Ungehorſam gegen den Staat
aufgefordert. So mußte er ſchließlich 1934 vor
übergehend in Schutzhaft genommen werden.

Bemerkenswert iſt, daß Schülle auch nach
der Aufdeckung ſeines Treibens mit Ge
nehmigung kirchlicher Stellen ſein Studium
fortſetzen durfte. Er äußerte damals, als ihm
erklärt wurde, daß er als Prieſter keine ge
ſchlechtlichen Regungen mehr zeigen dürfe, er
wolle alles weitere der Vorſehung überlaſſen,
vielleicht werde das Kind ſterbenl!!

Das Gericht verurteilte Schülle wegen zwei
Verbrechen nach S 176 des StGB. in Tatein
heit mit 8173 zu einer Gefängnisſtrafe
von einem Jahr und ſechs Monaten
ſowie zur Tragung der Koſten.

Meldeſchluß 15. Januar 1937

Für den freiwilligen Eintritt ins Heer
Berlin, 10. Januar. Das Oberkommando des

Heeres gibt bekannt: Freiwilliger Eintritt ins
Heer zum Herbſt 1937 iſt bei allen Truppen
teilen für Wehrpflichtige vom vollendeten 17. bis
zum vollendeten 25. Lebensjahr möglich (Stich
tag 15. Oktober 1937). Wer die Anter-
offizierslaufbahn im Heer einſchlagen
und zwölf Jahre dienen will, oder wer gus
beruflichen Gründen möglichſt frühzeitig ſeine

aktive h n h e enLienten ar Beginn des Hochſchulſtudiums,meldet ſich ſof o r bei dem Truppenteil, bei
dem er einzutreten wünſcht.

Die Annahme von Meldungen wird am
15. Januar 1937 abgeſchloſſen, ſpäter ein
gehende Meldungen können nicht mehr berück
ſichtigt werden.

Weitere Auskünfte erteilen die Truppen
teile, Wehrbezirkskommandos und Wehrmelde-
ämter, bei denen auch Merkblätter für den
Eintritt als Freiwilliger in das Heer zu
erhalten ſind.

Der 3. Einkopf brachte 5600 000 Mk.

Berlin, 10. Januar. Das vorläufige
Ergebnis der dritten Eintopfſammlung des
Winterhilfswerkes 1936/37 beträgt 5 600 595,20
Reichsmark.

Die Ergebniſſe der v rſten und zweiten
Eintopfſammlung des WHW. 1936/37. die be
reits veröffentlicht wurden. waren 5 455 564.82
Reichsmark am erſten Eintopfſonntag und
5 503 718,61 RM. am zweiten Eintopfſonntag

Keine Faſchingsfeſte am 30. Januar
München, 10. Januar. Die Reichspropa

gandaleitung der NSDAP. gibt bekannt: Am
30. Januar. dem Jahrestag der nationalſozia
liſtiſchen Machtübernahme. ruft die Partei
überall im Reich die Parteigenoſſen. SA.,
SS. und NSKK.-Männer. die Mitkämpfer
der Hitlerjugend. der NSBO., der Frauen
ſchaft und des BDM. zuſammen, um im Kreiſe
der in der Kampfzeit bewährten Kameradſchaft
der großen Schickſalswende zu gedenken, die
ſich vor vier Jahren für das deutſche Volk voll
zogen hat. Es bedarf wohl keiner beſonderen
Betonung, daß Faſchingsveranſtaltungen an
einem nationgl ſozialiſtiſchen Ge
denktag von ſo großer geſchichtlicher Be
deutung unangebracht und unerwünſcht ſind.
Es wird vielmehr erwartet. daß Faſchings
geſellſchaften, Vereine. Gaſtwirte und ſonſtige
Veranſtalter von Faſchingsvergnügen von ſich
aus darauf verzichten, auf den Abend des
30. Januar Faſchingsveranſtaltungen anzuſetzen.

Helbſtmord

durch 5prung aus dem Flugzeng

Köln, 10. Januar. Kurz vor Beendigung
des Fluges ſtürzte ſich in der Nähe von Köln
ein Fluggaſt in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus
dem Flugzeug.

Reichsminiſter Dr. Frick richtete an die
Deutſche Bergwacht in München ein Tele
gramm, in dem er für die Rettungstat am
Watzmann ſeinen Dank und ſeine Anerkennung
ausſpricht.
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vorbei, er fährt im Halbbogen um das Tier.
Als wir ſo weiterfahren, ohne auch nur einen
Augenblick anzuhalten, ſpringt der Eſel auf,
vergißt ſeine Mattigkeit, er reißt ſeine letzten
Lebensgeiſter zuſammen und trottet hinter dem
Auto her. Ein paar Schritte nur, dann bleibt

verle
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alles, was allein bleibt, auch der Menſch, dem

Jn dieſem Gebiet iſt
ſchwarzen Zelte, das überall und nirgends, das
heute hier und morgen hundert Kilometer
weiter liegt. Die Beduinen ſtreben alle einem

Beduinen haben mit ihren Kamelen Holz in die Stadt Ttipolis gebracht, nun lagert die
Karawane am Rande einer modernen Asphaltstraße

Tode ausgeliefert, dieſes Tier kannte ſein
Ende. Da und dort heute noch zum großen
Teil den Jtalienern unbekannt gibt es
Waſſerſtellen in der Wüſte, die Araber be
halten jedoch die Geheimniſſe für ſich,

Beduinen rasten unter
einem uralten Oelbaum
im Lande Fezzan, um
im spärlichen Schatten

Schutz zu suchen

Aufnahmen: Stache

denn dieſe Stellen machen den, der ſie weiß,
ewig zum Herrn der Sahara.

Einmal treffen wir auf Steppenreiter, auf
kleine Kamelkarawanen, dann auf Araber, die
Eſel vor ſich hertreiben. Sie tauchen aus dem
Nichts auf, ſie kommen aus dem Reich der

Ziel zu; wir nähern uns einer Oaſe, ein paar
Stunden kaum brauchen wir, die Beduinen
ſind viele Tage hindurch unterwegs.

Es iſt Markt in Buſaian! ſagt -Huſſein auf
italieniſch. Er verſteht genau ſo wie der
Jtaliener Vincenco kein Wort Deutſch.
Vorwärts! Wir fahren nach Buſaian! Ach,
wenn ich gewußt hätte, was Buſaian iſt

Ruinen, nicht viele Kilometer hinter dem
Djebel Garian, in denen ſich Beduinen ein
geniſtet haben, das iſt Buſaian. Sie leben
heute hier, morgen ziehen ſie weiter, ſie ſind
auf die Dauer nicht ſeßhaft zu machen. Eine
Zeit gibt es im Jahr, in der ſie in dieſe Gegend
kommen, ein paar winzige Felder anbauen,
dann ziehen ſie weiter, zur Erntezeit ſind ſie
wieder da; ſie nehmen, was der Allmächtige
für ſie hat wachſen laſſen, bringen den Segen
in Speichern unter, ganzen Städten aus Lehm
gebaut, die gottverlaſſen in. der Steinebene
liegen, dann verſchwinden ſie wieder in der
Unendlichkeit der Wüſte.
Draußen, in dem Steingeröll, das die

Witterung ſeit Tauſenden von Jahren von den
Felſen abgeſprengt hat, ſteht ein uralter Oel
baum mit weit ausladendem Geäſt. Jn weitem
Halbkreis umher ſind zwanzig Zelte aufge
ſchlagen, Hammelherden werden herbeigetrie
ben. Hühner, in Bündeln lebend zuſammen
geſchnürt, hängen mit den Beinen nach oben
an ſchaukelnden Stöcken. Die Sonne glüht
herab, draußen weiden mit gefeſſelten Vorder
beinen arabiſche Blauſchimmel, zwei Hammel
werden geſchlachtet. Das Blut kommt kaum
auf den Fels, es gibt dunkle Flecken, die Tiere
hängen an den tiefgebogenen Aeſten eines Oel
baumes, nichts wird hier ſchlecht oder verdirbt,
auch dieſes friſche Fleiſch nicht, es trocknet zu
dünnen Häuten ein.

Jn den Zelten liegen grüne Melonen auf
gehäuft, gelbe Datteln in rieſigen Bündeln,
ſchwarze Oliven, in denen Vincenco ſo gut
Hammelkoteletten braten kann. Weißbärtige
Beduinen hocken vor den Zelten, ſie hocken und
warten, handeln um jede Handvoll Ware, die
ſie hergeben, und ſtarren mich an. Jch bin ein
ſeltener Marktbeſucher nein, kein Eng
länder, ein Deutſcher!

Jch prüfe unſeren Proviant: Waſſer, Wein,
Melonen, gezuckerte Datteln, Schokolade, ge
fülltes Brot, Tee, Zwieback, nun möchte ich
noch mancherlei dazukaufen, vielleicht Feigen,
ſie ſollen als eiſerne Ration gut ſein.

Ein Händler, dem ich meine Wünſche klar
mache, ſcheint keine Feigen zu haben, als ich
weitergehen will, winkt er mich zurück. Jm
Hintergrunde des kaum meterhohen Zeltes
liegt ein ſchwarzer Hammel, er jagt ihn auf,
treibt ihn mit Fluchen zum Zelt hinaus und
aus dem Schatten hinweg, dann reicht er drei
Schnüre Feigen herüber; der Hammel hatte
ſie als Anterbett benutzt. Huſſein nahm ſie
gleichgültig und begann ſie ſofort zu koſten, ſie
rochen auf drei Meter gegen den Wind, aber
nicht nach Moſchus! Seit dem Markt von
Buſaian rühre ich keine Feigen mehr an.

Das Auto keucht dann weiter über Geröll
und Sand, und jeder freie Winkel im Wagen
iſt jetzt mit Kaniſtern und doppelwandigen
Tanks ausgefüllt: Benzin und Waſſer. Ein
paar Stunden ſpäter ſind wir über die Sol
datenoaſe Mis da hinaus, die ich ſchon
früher einmal beſuchte, unſer nächſtes Ziel iſt
die Stadt Murzuch, die erſt vor wenigen
Jahrzehnten in der Wüſteneinſamkeit entdeckt
wurde. Auf der 900 Kilometer langen Weg
ſtrecke dorthin liegen zwei Oaſen, es heißt alſo
mit dem Brennſtoff ſparſam umgehen, hier gibt
es keine Tankſtationen!

Drei Tage Autofahrt quer durch die Wüſte
kommen nun bei zehn Stunden Fahrt täglich,

Eine Stadt der Speicherl In diesen aus Lenm und Ton gebauten Tonnenhe di anStraßenzüge bilden und oft verlassen in der Wüste liegen, bewahren e dedumen re
Getreideernten auf



die beſte Kamelkarawane braucht für die
gleiche Strecke bis zu vier Wochen. Und trotz
dem treffen wir immer wieder die Karawanen,
handeln von ihnen noch Waſſer für den Auto
kühler ein; die ganze Strecke ſüdwärts ſind
wir mit dieſen ſchweigſamen Beduinen unter
wegs, deren Ausdauer kaum Grenzen zu kennen
ſcheint.

Zwiſchen den roten Steinhügeln am Wege
ragt einmal eine mannshohe Säule auf. Sie
iſt mit einer lateiniſchen Jnſchrift bedeckt, die,
kaum leſerlich, in den Sand hinabbröckelt. Es
iſt ein römiſches Wegzeichen, 1500 Jahre alt.
Dieſen Weg ſind unter Septimus Severus
die Kohorten von Rom gezogen, weithin bis
zum Fezzan haben ſie das Land erobert. Dann
kamen die Vandalen, die Spanier, Malteſer,
Türken im Wüſtenſande haben ſie alle ihre
Bauten zurückgelaſſen, ſeit Jahrtauſenden ver
weht der Sand hier in der Libyſchen Wüſte
Menſchheitsgeſchichte, und wir kommen und
meinen, dieſes Land neu zu entdecken. Ja, ich
habe Beduinen getroffen, weit unten in den
KufraOaſen, die noch keinen Europäer geſehen
haben, aber mitten im Sande ſteht ein byzan
tiniſches Grabmal auf!

Wüſtenfahrer! Zwiſchen den Oaſen Gheria
und Edri ſind gute 400 Kilometer, keine
Waſſerſtelle, kaum ein Pfad von Weg, nur
Steine, Sand und Sonne! Wenn unſer Fiat
hier eine Panne hätte? Ausgeſchloſſen!, be
hauptet Vincenco, der ſeit ſieben Jahren in
Tripolitanien fährt.

Die Hügel treiben jetzt ein merkwürdiges
Spiel. Sie ſehen von ferne aus, als wären
ſie von mächtigen Burgen gekrönt, wenn man
näher kommt, zerfallen die Bauten, aus ihnen
wird rotgelber Sandſtein, werden ſteile Kalk-
wände. Sie färben ſich violett und grau,
dann iſt die Sonne untergegangen, ganz un
vermittelt, der Uebergang vom Tag zur Nacht
dauert ein paar Minuten.

Das Lager ſchlagen wir heute nicht allein
auf: eine Karawane, die uns entgegenkommt
und der Küſte zuwandert, nächtigt in nächſter
Nähe. Jch habe keinen Hunger. Vincenco
meint, das ſei kein gutes Zeichen, er glaube,
die Hitze wäre mir nicht bekommen ja, viel
leicht iſt es auch etwas anderes. Jch hole die
kleine Glashülſe hervor, die ich ſchon ſeit
Tagen in der Bruſttaſche mitſchleppe, und
nehme doch lieber noch drei von dieſen blaß
roten Kügelchen Chinin! Huſſein blinzelt
verlangend nach der Teeflaſche, die ich in
Misda füllen ließ, um nicht abkochen zu
brauchen; er bekommt nichts, ihm macht
blankes Waſſer nichts aus, er braucht auch
ohne Chinin das Fieber nicht zu fürchten.
Schweigend nimmt er ſeine Decke und ſtreckt
ſich ſeitwärts vom Wege auf den Steinen aus,
es ſcheint, er verachtet ſogar die Skorpione,
von denen es hier wimmelt e

Am Morgen mache ich mit einem italieni
ſchen Lehrer Bekanntſchaft, der die Karawane
begleitet, die aus dem Sudan kommt. Er hat
eine merkwürdige Leinenhoſe an, die weit und
pludrig iſt und die er an den Knöcheln zu
ſammengebunden hat, er trägt ein Jagdgewehr
und zeigt mir ſeine Beute, zwei Kamellaſten
mit Fellen. Er iſt ſechs Wochen mit der Kara
wane unterwegs ja, zum Vergnügen, er
verbringt ſeine Ferien als Jäger!

Die uralten Karawanenſtraßen, die von der
Syrte zum Sudan führen, die von Marokko
und Tuneſten kommen und am Nil enden,
kreuzen ſich in Murzuch, dem Herzen des
Fezzan. Es iſt ein Land ohne Regen, Salz-
ſeen ſind da, die Neger drängen ſich um uns,

als wir in die Stadt einfahren. Jhre Ge
ſichter ſind vom ewigen Staub graublau. Jn
dieſer Einöde, die vielleicht die verlaſſenſte
Gegend der Erde iſt, beginnt dann die längſte
Karawanenſtraße der Welt, ſie geht von Tri-
politanien nach Timbuktu, der Stadt am
Nigger, das ſind über 3000 Kilometer Weg,
und die beſten Krawanen brauchen drei Mo

Der Film
Erzählung von

ort, wo die lange Villenſtraße im Be
griff war, in die Landſtraße über
zugehen, ſtand ganz plötzlich und

unerwartet die Drogerie. Sie hieß Bären-
Drogerie, und im Schaufenſter ſtand ein kleiner
brauner Bär, deſſen beweglicher Kopf auf und
nieder nickte, und hielt in den bepelzten Armen
ein Glas mit Huſtenbonbons.

Wenn Friedrich Freimuth Zeit hatte, dachte
er über den ſeltſamen Zuſammenhang von
braunen Bären und Huſtenbonbons nach, aber
er kam zu keinem rechten Schluß vielleicht
lag das daran, daß er zu wenig Zeit hatte.

Denn jeden Augenblick kamen Hausfrauen
und verlangten Schwefelfäden, Kamillentee
und Jnſektenpulver, oder Kinder ſchwankten
zwiſchen dem Ankauf von Kandiszucker oder
Feuerwerksfröſchen.

Friedrich Freimuth, Student der Pharmazie,
hatte alſo genug zu tun. Zwar war dieſe
Tätigkeit nicht eigentlich das, was er ſich vor
geſtellt hatte. Denn eigentlich hatte ihm eine
alte Apotheke vorgeſchwebt, mit dunkeln
Regalen und blauweißen Porzellanmörſern, in
denen goldſchimmernde Meſſingſtößel fremd
artige Kräuter zu Pulver zerſtießen. Es war
etwas Geheimnisvolles in ſo einer alten
Apotheke, etwas von einer Alchimiſtenküche
und das zog Friedrich an.

Sobald er aber konnte, zog er ſich in die
kleine Dunkelkammer zurück. Das war ein
Raum nach ſeinem Herzen. Die rote Birne
leuchtete magiſch durch die Finſternis und
ſpiegelte ſich in den Waſſerbehältern mit
Fixierſalzen, denn es gehörte zu Friedrichs
Obliegenheiten, die Photos fertigzumachen, die
die Kunden brachten.

Er ſchaukelte die Bildſtreifen im Entwickler
hin und her, und es war immer eine Ueber
raſchung, wenn allmählich die Geſtalten her
vortraten: Babys in Badewannen, Aufnahmen
von Autorennen, Photos von Gletſchern,
Blumentöpfen und Ballgeſellſchaften kurz,
die ganze bunte Welt.

Und dann gab es noch Hanna! Als
Friedrich aus der kleinen Stadt nach Berlin
gekommen war und den Traum von der alters
braunen Apotheke aufgab, geſchah es haupt-
ſächlich um Hannas willen. Um Hannas
willen lernte er auch am Sonntag Fußball
ſpielen und Boxen und trug großkarierte
Hemden von Wildweſtformat, die er eigentlich
nicht mochte.

Als ſie damals in ſeinem Heimatort auf
getaucht war ſie war zu Beſuch, der Beſuch
aus Berlin, wie ſie lächelnd geſagt hatte, um
damit einen gehörigen Abſtand zwiſchen ſich
und den hieſigen jungen Mädchen anzudeuten

war ſie ihm erſchienen wie der Jnbegriff
der großen Welt. Sie war „ſchick“, wie die
jungen Mädchen neidvoll zugeben mußten,

nate Zeit, um dieſe Strecke zurückzulegen. Jch
ſah die Laſten, die ſie ſchleppen; es ſind Koſt
barkeiten: Straußenfedern, Goldſtaub und
ſeltene Felle. Dieſe Wüſte hat ihre Geheim
niſſe, ſie enträtſeln ſich einem immer wieder
aufs neue während dieſer Fahrt, die durch das
Herz der nördlichen Sahara und in das faſt
unbekannte Land Fezzan führt.

von Hanna
Mare Stahl
und ihm, ausgerechnet ihm, war das Glück zu
gefallen, dieſes ſchicke Mädchen zu erobern.

Nicht, daß Friedrich Freimuth etwas zu
beſcheiden geweſen wäre er war ein ſehr
gut ausſehender, blonder, hübſcher Junge, aber
da waren doch ganz andere, Wohlhabendere,
Draufgängeriſche, die in der kleinen Stadt das
Odium von Lebemännern beſaßen.

Aber gerade auf ihn war ſie verfallen
Jmmer, wenn er zweimal in der Woche abends
um neun Uhr unter der Normaluhr am Bahn-
hof Zoo auf ſie wartete, ſchwoll ihm das Herz
voll Stolz, wenn ſie auf ihn zukam: über
ſchlank, ſilberblond und vor Friſche ſtrahlend.
Sie war hier in Berlin nicht ganz ſo einzig
und beſonders wie damals zu Hauſe, aber
noch immer reizend genug unter den Tauſen-
den von hübſchen Mädchen

Manchmal zerbrach er ſich den Kopf dar
über, was ſie eigentlich in der Zeit tat, da ſie
ſich nicht ſahen. Sie hatte ihm erzählt, daß ſie
in einem Wettbüro arbeite.

„Jn einem Wettbüro“, hatte er ausgerufen,
„iſt das etwas für ein junges Mädchen

„Aber ich komme doch mit dem Publikum
gar nicht zuſammen“, ſagte ſie lächelnd, „außer
dem ſind das ſehr intereſſante Leute. Man
kann ſogar reich werden.“

Er hatte nur bedenklich den Kopf ge
ſchüttelt. „Du biſt komiſch“, ſagte ſie. „Du
ſollteſt dich wirklich auch einmal im Wetten
verſuchen, ich kann dir die beſten Tips geben.“

„Nein“, rief Freimuth, „das iſt wirklich
nichts für mich!“ Dann hatten ſie ſchnell das
Geſpräch auf etwas anderes gebracht.

Als er gerade mit ſolchen Gedanken be
ſchäftigt war, hielt er ein Negativ gegen das
Licht. Plötzlich zuckte er zuſammen. Er hielt
das Bild genauer vor die Augen, ſchemenhaft
trat ihm eine bekannte Geſtalt daraus ent
gegen: Das war doch Hanna, unverkennbar
Hanng!

Jm erſten Schreck dachte er, daß er ver
ſehentlich ſeinen eigenen Film mit dem der
Kundſchaft verwechſelt hatte, aber nein, da lag
ja der Umſchläg, in dem der Film. geſteckt
hatte. „Herr Bodd Weißig, Lindenallee.“ Das
war die nächſte kleine Querſtraße.

Aber da war ja noch eine Männergeſtalt
neben Hanna. Friedrich begann mit fieber-
hafter Eile die Bilder abzuziehen. Er ſtarrte
auf die naſſen Blättchen, die im Fixierwaſſer
ſchwammen, acht Bilder, ein ganzer Film von
Hanna!

Da war Hanna an einen Mann, wahr
ſcheinlich dieſen Herrn Bodo Weißig, ge
ſchmiegt, auf ſeinem Knie ſitzend, von ſeinen
Armen hochgehoben, im Badeanzug auf ſeinen
Armen liegend, wie um Schwimmen zu
lernen Hanna kann doch ſchwimmen, fuhr
es Friedrich durch den Kopf

S

„Sind die Bilder für Weißig fertig?“
fragte endlich die Stimme des Lehrlings vor
der Tür.

„Jawohl“, ſagte Friedrich und trat mit dem
Päckchen in der Hand in den Laden.

Dort ſtand der Mann, der auf allen Bil
dern neben Hanna zu ſehen geweſen war. Er
trug eine großkarierte Jockeimütze und eine
Reitpeitſche unter dem Arm. Friedrich legte
wortlos das Päckchen auf den Tiſch.

„Alle was geworden fragte der Kunde.
„Jawohl“, ſagte Friedrich, während der

Mann die Bilder durchblätterte. Er kniff ein
Auge zu, lächelte auf infame Art, als er an
das letzte Bild kam, und ſagte: „Nettes Kind,
was

Plötzlich hatte Freimuth ausgeholt und ver
ſetzte dem Grinſenden einen Schlag gegen das
Kinn, Wie gut, daß Hanna darauf beſtanden
hatte, daß er Boxen lernte. Der Fremde fiel
in ein Gewirr von Flaſchen, Fäſſern und Kar
tonſtapeln.

Der Chef kam entſetzt herbeigelaufen. Der
Lehrling ſtarrte faſſungslos auf den Hinge
fallenen. „Was iſt denn los?“ rief der Chef
der BärenDrogerie,

„Nichts“, ſagte Friedrich, der verſuchte,
ſeinen Aermel, der von der Wucht des Schlages
geplatzt war, zuzuknöpfen. „Eine interne An
gelegenheit zwiſchen dem Herrn und mir.“

Herr Bodo Weißig rappelte ſich vom Boden
hoch. Er wollte auf Friedrich eindringen.
„Wie kommen Sie dazu heulte er.

„Dieſes nette Kind“, ſagte Friedrich, „habe
ich gern gehabt! Genügt Jhnen das, Herr?!“

Herr Weißig bekam langſam wieder ſein
impertinentes Geſicht und verließ den Laden.

Friedrich nahm das Päckchen mit den Bil
dern, das auf dem Tiſch liegengeblieben war,
und zerriß es in kleine Stückchen. Dann be
gann er die umgeſtürzten Flaſchen und Kar
tons aufzurichten.

„Was tun Sie?“ rief der Chef.
„Sie ſehen doch, ich räume auf“; ſagte

Friedrich.
Dann nahm er die Papierſchnitzel, ſteckte ſte

ſorgfältig in einen Umſchlag, ſchrieb ſeinen
Abſender darauf und ſchickte den Brief an
Hanna.
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Flugſchülerin: „Dieſes Manöver war doch
richtig nicht wahr?“
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18. Fortſetzung

„Aber,“ fuhr da Cordier fort, „Urfahr ſagt
nein, und da müßt Jhr Euch fügen. Jhr
werdet Euch gefragt haben, welche Gründe
Urfahr hat, Euren ſorgfältig durchdachten Plan
abzulehnen Jch ſage Euch, zerbrecht Euch nicht
die Köpfe darüber. Denn er hat keine Gründe,
keine vernünftigen, noch nicht einmal unver-
nünftige! Aber dieſer alte Mann, der reicher
iſt als Jhr alle zuſammen, und der beſcheiden
genug war, Eure ganze Siedlung mit dem
Namen ſeiner Tochter zu taufen, er, das
müßt Jhr begreifen, konnte doch unmöglich
Eurem Vorſchlag und dem Vorſchlag eines
jungen Jngenieurs folgen. Wo wäre da ſein
Wille geblieben? Und wir wollen uns doch
nichts weismachen, Leute. Jhr alle wißt, daß
dieſer merkwürdige alte Mann nur glücklich iſt,
wenn alles nach ſeinem Willen geht. Und alſo
ſagte er: Der Damm kommt ins PerlondeTal!
Und damit baſta!“

Morrener hörte dieſer Rede mit Beſorgnis
zu. Er hatte den Eindruck, daß die Siedler
doch erheblich mehr als nur ein einziges Gläs-
chen Whisky getrunken hätten. Jhre Er-
regung ſchien jetzt jedes Maß zu überſteigen.
Sie ſchrien alle durcheinander, ſo daß man
nicht mehr ſeine eigene Stimme verſtand. Sie
ſchlugen auf die Tiſche und warfen Stühle um,
Gläſer klirrten nervös. Da Cordier rief:
„Leute, ich bin noch nicht am Ende! Oder
glaubt Jhr, ich ſpreche hier zu Euch, bloß um

mich reden zu hören? Wir alle ſind uns dar
über einig, daß der Damm gebaut werden
muß! Und zwar, wie es die Vernunft er
fordert, im Ulunga-Tal, das von der Natur
geradezu dazu eingerichtet iſt, ein Staubecken
zu werden! Genau ſo, wie Jhr ihn geplant
habt, ſo muß der Damm gebaut werden,
komme, was will! Und Jhr müßt nicht den
ken, daß es Afrika gleichgültig iſt, ob es Euch
gut geht oder ſchlecht. Je beſſer es Euch geht,
um ſo mehr Felle könnt Jhr liefern, und um
ſo beſſer iſt die Qualität dieſer Felle. Jhr
macht gute Geſchäfte und die Aufkaufgeſell
ſchaft macht auch gute Geſchäfte. Als ich ſah,
wie die Dinge hier ſtehn, habe ich mich mit
Lüderitzbucht, mit Geldleuten, in Verbindung
geſetzt, die ich von früher her kenne. Nur ſo
auf alle Fälle. Denn ich war genau ſo feſt
wie Jhr davon überzeugt, daß AUrfahr ſein
Wort halten würde. Er iſt es ja geweſen, der
zuerſt eingeſehen hat, wie nötig ein größeres
Staubecken für Charlottental iſt, und er hat
ſich ja aus freien Stücken bereit erklärt, ſechzig
Prozent der Koſten zu tragen. Wer mußte da
nicht zuverſichtlich in die Zukunft ſehn! Nun,
ich habe heute Nachricht aus Lüderitzbucht er
halten: meine Geldleute ſind bereit, ſechzig
Prozent der Koſten zu übernehmen, genau ſo,
wie es vorher Arfahr tun wollte!“

Die Siedler ſtarrten ihn einen Augenblick
ſchweigend an, dann war der Jubel ungeheuer.
Da Cordier hatte große Mühe, dem Gedränge,

den wohlwollenden Handſchlägen auf ſeine
ſchmalen Schultern, dieſen ganz lebensgefähr
lichen Ausbrüchen von Freude und Dankbar-
keit zu entgehen.

„Leute“, rief er, „laßt mich los! Wenn
Jhr'mich zu Brei quetſcht, dann kann ich nicht
dafür garantieren, daß meine Geldleute Euch
noch was geben.“ Ein dröhnendes, übermüti-
ges Gelächter antwortete.

„So“. ſagte er, „jetzt werde ich raſch eine
Liſte machen, und dann zeichnen wir alle unſere
Anteile. Uebermorgen ſchon können die
Sprengungen losgehen.“

Er zog ſich in die hinteren Zimmer zurück,
Morrener folgte ihm.

„Jch hab zeitweilig Angſt gehabt, ſie laufen
hin und ſchlagen ihn tot“, ſagte Morrener.
„Jhre Rede war nicht gerade beſänftigend, be
ſonders in der Mitte!“

„Jch wußte ja, daß meine Ueberraſchung
alles wieder gutmacht. Jch hatte auch ein biß
chen die Nerven verloren. Dieſe elende Herz-
geſchichte ruiniert mir doch ſchließlich die Ner
ven, und dann, wiſſen Sie, mitunter geht das
Gefühl mit einem durch. Jch hätte mir lieber
fünf Finger abgebiſſen, jeden einzeln, als daß
ich das nicht geſagt hätte, was ich geſagt habe.“

„Ja“, ſagte Morrener, „das kann ich ver
ſtehn. Alſo in Ordnung!“

Jn der Bar war die Hölle los.
„Lieber da Cordier, bei dem einen kleinen

Gläschen Whisky je Mann ſcheint es mir aber
nicht geblieben zu ſein, wie?“

„Wiſſen Sie, einen Treſor für meine
Whiskyflaſchen habe ich leider noch nicht da.
Und wenn die Leute von ſelber an den Whisky
gehn, kann ich ja auch nichts machen, beſon
ders, wenn ichs nicht ſehe. Wir hatten doch,
weiß Gott, Wichtigeres zu tun, als die Leute
zu beobachten, ob ſie nicht einen Tropfen
Whisky mehr trinken, als uns gut ſchien. Sie
ſind doch keine kleinen Kinder! Und außer

dem muß ich ſchon ſagen, finde ich es wirklich
ſonderbar, daß Sie mich jetzt mit kleinlichen
Vorwürfen überſchütten. Jch dachte, Sie wür
den vergnügt und dankbar ſein. Sie haben
mir doch gebeichtet, wie ſehr Sie an Jhrem
Projekt hängen. Die Sache mit dem Damm-
bau iſt ja ſozuſagen eine Lebensfrage für Sie
geworden. Und Sie dürfen mir glauben, wenn
ich mich ſo bemüht habe, Geld aufzutreiben, e
dann geſchah das nicht zuletzt auch aus per
ſönlichen Gründen.“

Er ſah Morrener an und verſuchte, ſo
freundſchaftlich und warmherzig wie nur mög
lich zu lächeln.

Morrener war offenſichtlich beſchämt.
„Jch hatte mich ſchon faſt damit abgefun

den“, ſagte er. „Die Ereigniſſe entwickeln ſich
ſo ſchnell, daß ich kaum noch mitkomme. Heute
morgen war ich noch in beſter Zuverſicht, dann
war alles vorbei, und dann wieder ein bißchen
Hoffnung, und zuletzt die endgültige Ablehnung
meines Planes! Jetzt wieder dieſer plötzliche
Umſchwung! Jch habe mich tatſächlich vorhin
in den Arm gekniffen, um mich zu überzeugen,
daß es kein Traum iſt. Nein, da Cordier, Sie
ſind ſchon ein fabelhafter Kerl! Und von
Dankbarkeit will ich gar nicht erſt anfangen zu
reden, ich fürchte, ſonſt könnte ich überhaupt
nicht mehr davon aufhören. Jch wünſche nur,
daß mal die Gelegenheit kommt, wo ich Jhnen
meine Dankbarkeit durch die Tat beweiſen
kann.“

Er reichte da Cordier die Hand.

Die beiden Männer ſahen ſich in die Augen.
„Jch muß meine Augen ein bißchen klein
machen“, dachte da Cordier. „Die Leute dürfen
meine Augen richt ſehen. Wenn ſie meine
Augen richtig ſehen, dann kriegen ſie alleſamt
Angſt vor mir.“

„Nein, Du biſt ſchon wirklich ein feiner
Kerl“, ſagte der begeiſterte Morrener und



Der Tellſchuß im Offizierska ino

ie Wogen des tollen Jahres 1848 warenJ verebbt. Das Leben ſchien ruhig ſeinen
Weg zu nehmen, als ob nie in einem

ſtürmiſchen Frühling elementar der Wille des
Volkes nach einer Neuordnung der Dinge aus
gebrochen wäre. Jene Zeit, die ſich mit unbe
fangener Anmaßung ſelber gern die gute alte
pries, ſonnte ſich in einem ſatten Triumpf.
Durch die Straßen des goldenen Mainz ritten
ſporenklirrend die Offiziere des öſterreichiſchen
Regiments, das dort in Garniſon lag. Es war
ein beſchaulicher Dienſt, den man in der Bun
desfeſtung zu leiſten hatte, und keiner war
dankbarer dafür als der Hauptmann Mallner,
dem man trotz Sporen und Degen anſah, daß
in ihm weniger kriegeriſche als wiſſenſchaftliche
Neigungen lebten. Dabei war er ein braver

t i fter Offizier, der treu und ge
ſeinen Dienſt erfüllte und bei ſeinen

den wohl gelitten war. Man zog ihn
n wenig auf, weil man ihn nie für den

ärr abendlicher Vergnügungen
r Doch ließ man ihn ſeine

jen, denn bei ſeiner ſtillen beſcheide
a brauchten ihn die lebens

raden nicht als ſtörenden Fremd
er zu empfinden,

Es wäre ein gerechter Ablauf der Dinge
eſen Und Mallner ſelbſt hätte es ſich

richt anders gewünſcht wenn dieſer
in fern jeder öffentlichen Beachtung
a lgerundeten Dienſtjahren ſeine Be

förderung zum Major, vielleicht ſogar zum
Oberſt erfahren hätte, um dann als Penſionär
noch ein paar wiſſenſchaftliche Arbeiten zu
ſchreiben und ſeinen Lebensabend beſchaulich
in einem Häuschen der Wiener Vorſtadt zu
beſchließen. Das Schickſal aber iſt launiſch und
unberechenbar genug, gerade ſolche Menſchen
ganz plötzlich in das grelle Lampenlicht, in
eine einmalige ungewöhnliche Lage zu ſtellen
und von ihnen die Ablegung einer öffentlichen
Mütprobe zu fordern, die von Hunderten noch
nicht einer voll zu beſtehen vermag. Gerade
ſ t anders ſollte es dem Hauptmann

hen

Regiment in Mainz be

kar tiandeur. Für ſeinen7 r d herſt noch blutjung.
Er entſtammte einer en Geſchlecht und
konnte ſich ſogar dtſchaftlicher Be
ziehungen zu einem bekannt dönigshaus
rühmen. Jedenfalls, der neue Oberſt war noch

ſehr ja und ten en nicht ſo
beherrſcht und überlegt, wie es die Erfahrung
eines höheren Alters den Menſchen beſchert.
Der Einzelgäng Hauptmann Mallner war
einer dem Regimentschef auf
fiel iangenehmer Sonderling?
erku rauiſch bei ſeinem Adju
tan verneinte und gab einekurze Darſtellung t dem beſonderen Lebens
wandel des Hauptmanns.

„Alſo kein beſonderer Ausbund von Tapfer
keit? Was?“

T jutant erlaubte ſich ein Achſelzucken.
„Na ſchön!“, ſchloß der Oberſt die Unter

haltung, „das werden wir noch heute abend
haben.“

Damit war der Adjutant entlaſſen
Für jenen Abend war ein Liebesmahl im

Offizierskaſino angeſetzt. Dem Hauptmann

Cordier die Hand, als wollte er ſie

„Halb ſo wild“, meinte da Cordier, „aber
verlaß Dich drauf, übermorgen kann die Sache
losgehen!“

D Siedler draußen in der Bar fingen an
zu rufen: „Wo bleibt Morrener! Morrener
ſoll rauskommen! Und da Cordier!“

Sie gingen hinaus.
Es wurde eine übermütige, faſt wüſte Feier.
„Jch muß mich drücken“, flüſterte Morrener

gegen elf Uhr da Cordier ins Ohr. „Jch werde
erwartet.“

„Oho!“ ſagte da Cordier und pfiff durch
die Zähne

„Gar nichts ohol“ ſagte Morrener, „ich
hab' mich verlobt.“

„Gratuliere! Das iſt eine tolle Ueber
raſchung! Mit wem denn, oder iſt das ein
Staatsgeheimnis?“

„Eigentlich nicht“, ſagte Morrener. „Aber
man muß es doch nicht unbedingt jedem auf
die Naſe hängen. Du kannſt es natürlich
wiſſen. Mit Charlotte Arfahr.“

Da Cordier ſchwieg.
„Alſo bis morgen! Jch werd mich jetzt eng

liſch empfehlen. Und ſorge dafür, daß die
Leute fleißig Anteile zeichnen!“

„Die Liſte iſt noch nicht ganz herum, die
Leute ſind ein bißchen ſchwerfällig. Aber ſie
iſt mir eben mal ſo zufällig unter die Augen
gekommen. Sie ſieht bis jetzt verdammt gut
aus.

Etwa zehn Minuten, nachdem Morrener die
Bar verlaſſen hatte, erſchien der junge Oheiſon.
Morrener und da Cordier hatten ſeine Ab
weſenheit wohl bemerkt. Jemand reichte dem
jungen Oheiſon die Liſte.

Was iſt los?“ wollte der Stelzbeinige
wiſſen.

„Gott, Leute“, ſagte er, „glaubt Jhr denn,
Arfahr iſt auf den Kopf gefallen? Wenn er

Von Julius Bredow
Mallner, der pünktlich mit den anderen er
ſchien, wurde von dem Regimentsadjutanten
bedeutet, daß er ſeinen Platz oben an der
Tafel zur Rechten des Kommandeurs einzu
nehmen habe. Der Hauptmann wunderte ſich
ein wenig, wieſo der neue Oberſt gerade ihn
ſo beſonders auszuzeichnen gedachte. Aber der
Graf, der ihn mit ausgeſuchter Liebenswürdig
keit begrüßte, ließ ihm nicht viel Zeit zum
Nachdenken. Die Gläſer wurden oft gefüllt,
und die frohe Laune ließ nicht lange auf ſich
warten. Nur zwiſchen dem Oberſt und dem
Hauptmann wollte kein rechtes Geſpräch in
Gang kommen. Verwunderlich konnte dies
nicht erſcheinen, der Oberſt intereſſierte ſich für
die wiſſenſchaftlichen Neigungen des Haupt
manns nicht und der bürgerliche Hauptmann
hatte wenig Ahnung von den Fragen, die in
den Kreiſen des Hochadels geſprochen wurden.
So kam es, daß der junge Graf in ſeiner am
Nachmittag gefaßten Meinung über den Haupt
mann mehr und mehr beſtärkt wurde und
ſchließlich zu der Probe ausholte, die er ſich
ausgedacht hatte.

„Schießen Sie
Herr Hauptmann

„Zu einem Scharfſchützen habe ich es noch
nicht gebracht,“ gab der Hauptmann trocken
zurück, „ich habe auch dienſtlich wenig Zeit,
Piſtole zu ſchießen.“

„Schade. Jch hätte ſonſt gern einmal mit
Jhnen über meine beiden Kuchenreuter ge
ſprochen. Das ſind Waffen von einer ganz be
ſonderen Klaſſe. Jch werde ſie Jhnen doch
einmal zeigen.“

Er gab der Ordonanz einen Wink und bald
blitzten auf dem Tiſch die blanken Läufe der
Piſtolsn.

eigentlich gern Piſtolen,

„Recht nett,“ meinte Hauptmann Mallner,
um etwas zu ſagen.

„Erſt in der Hand eines guten Schützen
ſind dieſe Piſtolen wahre Kleinodien,“ er
widerte der Graf, „glauben Sie, Herr Haupt
mann, daß ich imſtande bin, durch die ganze
Länge des Saales hindurch ein kleines Stück
Weißbrot mit der Kugel in der Mitte zu
durchbohren?“

„Jch glaube es ſchon,“ ſagte Mallner halb
verlegen.

„Aber dann bitte ich Sie der Graf
nahm ein Stück Semmel von der Tafel,
„nehmen Sie bitte, Herr Hauptmann ſtellen
Sie ſich dort drüben an die Wand und ich
ſchieße Jhnen das Brot genau durch, ohne
Jhre Hand zu verletzen.“

Der Hauptmann ſah ſprachlos zu ſeinem
Vorgeſetzten auf.

„Wenn Jhnen der Pulvergeruch unange
nehm iſt, können wir es natürlich auch laſſen,
Herr Hauptmann.“

Der junge Oberſt verzog die Mundwinkel
ein wenig und klappte langſam den Deckel des
Piſtolenfutterals zu.

Lähmendes Schweigen laſtete
Raum.

Mallner tat, als bemerke er es nicht.

„Man könnte es ja einmal probieren,
Herr Oberſt,“ ſagte er. Er nahm das Semmel-
ſtück, ſchritt zur Wand und hielt es mit der
Rechten hoch.

Der Graf lächelte. „Recht ſo!“ Dann leerte
er ſein Glas Sekt und riß die Piſtole zum
Schuß hoch.

Mehr als einer der Offiziere war jetzt
drauf und dran, dem Kommandeur die Waffe
aus der Hand zu ſchlagen, da krachte ſchon der

über dem
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Figurenrätſel

Die Buchſtaben a a agagaaga, b, d, e e e
ee, g, i i Il m, n nnnnnn, o oo,
p, r, ſſ, ttttt ſind ſo in die Felder der
Figur einzuſetzen, daß 1—6 ſenkrecht und
7 waagerecht Wörter folgender Bedeutung
ergeben:
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das Projekt ablehnt, wird er ſchon wiſſen,
warum! Laßt Euch doch nichts weismachen
von dieſem Morrener! Der alte Urfahr iſt
ein fabelhafter Mann! Wir können froh ſein,
daß wir ihn haben. Jch will Euch was ſagen:
Ein ſo ſchwieriges Projekt wie dieſes hier
müßte ſchon mit äußerſtem Ernſt und mit
äußerſter Konzentration ausgearbeitet werden!
Aber das iſt nicht geſchehen! Jch hab' mehr
als einmal beobachtet, daß Morrener beim
Zeichnen öfter in Charlottes Augen geſehen
hat als auf ſein Papier. Nun ſagt ſelbſt, was
kann da Geſcheites herausgekommen ſein

„Junger Mann“, rief da Cordier“, red“
Dir die Zunge nicht in Fetzen! Und merk' Dir
das, einen Gratiswhisky kriegſt Du heute nicht
mehr von mir.“

Die Siedler lachten.
Da Cordier ging zu dem jungen Oheiſon

hinüber und nahm ihm die Liſte aus der
Hand.

„Gib her“, ſagte er, „Dein lauſiges Geld
wollen wir gar nicht haben.“

Etwas ſpäter, als ein Teil der Siedler
ſchon gegangen war, und die übrigen in einem
völlig unzurechnungsfähigen Zuſtand halb
über, halb unter den Tiſchen lagen, als
überall Lachen von verſchüttetem Whiſky
waren, in denen Zigarrenſtummel ſchwammen,
nahm da Cordier den jungen Oheiſon auf die
Seite.

„Sie wiſſen, junger Mann, daß die Polizei
augenblicklich in Charlottental iſt. Und Sie
wiſſen, ſo vermute ich, warum die Polizei
hier iſt.“

„Arfahr ſoll leben! Nieder mit Morrener!“
ſchrie der blonde Hitzkopf, der nun tatſächlich
ein bißchen betrunken war.

„Sie ſcheinen davon nicht gerne etwas zu
hören“, fuhr da Cordier unbeirrt fort. „Die
Polizei iſt nämlich hier, um den Mörder
meines Freundes James Pieter zu ſuchen.

macht, 5. Name für Großbritannien, 6. ärzt
liches Jnſtrument, 7. ſüdamerikaniſche Republik.
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Oheiſon, warum werden Sie jetzt blaß? Ja ja,
Sie können es nicht verſchweigen, Sie ſind
eben genau ſo blaß geworden, wie vor ein
paar Tagen, als wir an Pieters Leiche ſtanden
und Sie ſich gegen meinen Wagen. lehnen
mußten, um nicht umzufallen. Sie ſehen, ich
beobachte nicht ſchlecht. Das iſt vielleicht
meine einzige gute Angewohnheit. Erinnern
Sie ſich? Wir wollten nach Charlottental
fahren, aber es mußte doch jemand bei der
Leiche bleiben. Und als die Wahl auf Sie
fiel, ja, mein Freund, da wurden Sie weiß
wie Schnee.“

„Das iſt ja Blödſinn,“ ſagte Oheiſon.
„Blödſinn ?2“

Oheiſon ſchwieg die ganze Zeit. Es ſah
faſt aus, als ob es ihm zu dumm wäre, auf
eine derartige Verdächtigung überhaupt nur
zu antworten.

Schließlich ſagte er: „Solche Burſchen wie
Sie ſollte man beſſer aus Charlottental hin
ausjagen! Sie können nichts als Unruhe
ſtiften! Wo Sie hinkommen, da gibt es An
glück und Verzweiflung!“

„Werden Sie nicht poetiſch! Sparen Sie
ſich den Salm! Pieters wurde ermordet, nach
dem er Jhre Kneipe verlaſſen hatte. Er war
in guter Laune, er ſprach von ſeiner Liebe zu
Charlotte Urfahr, und er war kaum hinaus,
da gingen Sie hinter ihm her. Dafür gibt es
eine Menge Zeugen. Wollen Sie es vielleicht
leugnen

„Sie Jdiot!“ brüllte der junge Oheiſon.
„Gehen Sie doch mal hin und fragen Sie
Fräulein Urfahr, ob ich jemals ein Wort mehr
mit ihr gewechſelt habe, als Guten Tag und
Guten Abend. Jch kenne ſie nicht, und ſie
kennt mich nicht. Sie kann meinetwegen mit
ihrem Pieters oder mit Morrener oder mit
ſonſt jemand ſo viel ſcharwenzeln wie ſie will,
aber von Jhnen, merken Sie ſich das, laſſe ich

Seltſame Käuze
Auf der Pariſer Weltausſtellung im Jahre

1878 wurde eine Uhr gezeigt, die ſtündlich
einen Piſtolenſchuß abfeuerte. Als man den
Ausſteller nach dem Zweck dieſer Schüſſe fragte,
erklärte er: „Es geſchieht nur, um die Zeit zu
töten!“

Ein eigenartiger Kauz war auch ein Ber
liner. Er faßte 1878 den Plan, den „Neuen
Hofjäger“ im Berliner Tiergarten zu einer
Hammelrennbahn umwandeln zu laſſen. Ham
mel aller Raſſen und aus allen Ländern ſollten
zu den im Sommer des gleichen Jahres ſtatt
findenden fünf Preisrennen zugelaſſen werden.

Ein Amerikaner erfand vor rund 50 Jahren
einen Tanzgürtel für Damen, d. h. einen Gürtel
mit Handgriffen, an denen der Tänzer die
Tänzerin führen ſollte, „was nicht nur dezen
ter ſondern unter Umſtänden auch angenehmer
ſein würde!“

Schuß. Das Brotſtück war genau in der Mitte
durchſchoſſen. Dem Hauptmann war nicht ein
mal die Haut geritzt.

Nun, nachdem Mallner ſeine Probe ſo gut
beſtanden hatte, tat dem jungen Grafen die
ganze Sache leid. Er wollte dem Hauptmann,
der zum Tiſch zurückkehrte, mit ein paar
freundlichen Worten die Hand reichen, doch
dieſer ſchien es zu überſehen. Er nahm die
andere Piſtole aus dem Futteral und beſich
tigte ſie eingehend. Dann ſah er den Grafen an.

„Schauen Sie, Herr Oberſt, das war der
beſte Schuß, den ich je geſehen habe. Jch
möchte jetzt gern wiſſen, ob ich das auch fertig
bringe. Würden Sie mir die große Ehre er
weiſen, und ſelbſt die Semmel halten

Der Oberſt wurde blaß.
„Aber, beſter Hauptmann, Sie haben dorh

vorhin erſt geſagt, Sie hätten wenig Zeit ge
habt, Piſtole zu ſchießen

„Gewiß. Um ſo mehr würde es mich
freuen, wenn ich es fertig bringen könnte.“

Der Oberſt ſah den Hauptmann durch
dringend an und winkte den Offizieren ab, die
ſich herbeidrängten.

„Jch bringe Jhnen die kleine Revanche
gern, Herr Hauptmann.“

Er ging mit dem Brotſtück zur Wand.
Der Hauptmann hob die Waffe, zielte, ſetzte

ab, zielte nochmals und ſetzte wieder ab. Dann
begann er zum dritten Male zu zielen, ſofern
man hier überhaupt von zielen reden konnte,
denn die Laufmündung der Piſtole beſchrieb
große Kreiſe in der Luft. Man glaubte es
dem Hauptmann aufs Wort, daß er wenig
Ahnung vom Piſtolenſchießen hatte. Es war
nicht anders zu erwarten, der Schuß mußte
eine Kataſtrophe bringen. Da ſetzte der
Hauptmann plötzlich die Waffe ab.

„Jch danke Jhnen, Herr Oberſt, aber ich
glaube, ich kann es doch nicht ſo wie Sie.“

Damit legte er die Piſtole in das Futteral
zurück. Ein hörbares Aufatmen ging durch
den Saal, lärmende Geſpräche ſtiegen auf, als
ob jeder ſich ſo ſchnell wie möglich von dem
Alpdruck befreien müßte. Und nie wieder
wurde in dem öſterreichiſchen Offizierskaſino
der Bundesfeſtung Mainz ſo viel getrunken
wie in dieſer Nacht. Der Graf hatte ſich da
mit begnügt, dem Hauptmann die Hand zu
ſchütteln. Verſtanden hatte er den Vorgang
ſo gut wie jeder andere im Saal.

See n mir ſolche Anwürfe nicht gefallen! Wenn Sie
darüber wütend ſind, daß Sie mit dem Kauf
dieſer Kneipe hier hereingefallen ſind, ſo
laſſen Sie Jhre Wut gefälligſt woanders aus!
Mein Vater hat Sie genug gewarnt, er hat
Jhnen geſagt, daß es kein gutes Geſchäft iſt.
Aber Sie haben den „Weiſen Kakadu“ ja un
bedingt haben wollen.“

„Jch bereue den Kauf durchaus nicht,
aber laſſen wir das! Sie verſündigen ſich an
Charlottental, wenn Sie noch mit einem Wort
für den alten Urfahr eintreten! Merken Sie
ſich das, junger Freund! Es würde mir gar
nicht ſchwer fallen, Sie zum Schweigen zu
bringen.“

Oheiſon zitterte. Er war plötzlich faſt blau
im Geſicht. Er lehnte ſich gegen die Wand,
nahm ſeine Krücke und ſchlug da Cordier da
mit über den Kopf. Da Cordier ſank lautlos
zuſammen. Das alles geſchah blitzgeſchwind.

Oheiſon ſtelzte in die Bar hinüber.
„Nieder mit Morrener!“ brüllte er.

fahr ſoll leben

Die wenigen Siedler, die noch da waren,
waren zu betrunken, um eine Antwort geben
zu können. Nur der Papagei, heiſer von dem
Rauch, kreiſchte: „Urfahr verflucht.“

Jn dieſem Augenblick kam auch da Cordier
wieder zum Bewußtſein. Durch die halb
geöffnete Tür hörte er den beruhigenden Ruf
des Papageis. Da Cordier erhob ſich müh
ſam, er ſah in den Wandſpiegel. Eine Schwel
lung lief quer über ſeinen Kopf, und vorne,
über dem linken Auge, war ſie aufgeplatzt.
Das Blut lief ihm übers Geſicht. Er fühlte,
daß er ſich nicht länger tatenlos im Spiegel
beſehen dürfte. Er ging zu ſeinem Koffer
hinüber, der hinter der Tür ſtand, und ent
nahm ihm einen Pappkarton mit Mull. Er
begann, ſich eine Mullbinde um den Kopf zu
wickeln.

„Ur

Fortſetzung folgt
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7. Fortſetzung.

Unter ruſſiſcher Fahne
Konnten wir als Deutſche nicht bleiben, ſo

wollten wir es unter ruſſiſcher Fahne.
Fürſt Awaloff-Bermondt übernahm
das Kommando, als Graf von der Goltz end
gültig abberufen wurde. Vierzigtauſend
deutſche Soldaten traten unter ruſſiſchen Ober
befehl. Außer der „Eiſernen Diviſion“
ſchloſſen ſich alle übrigen deutſchen Freikorps
zur „Deutſchen Legion“ unter dem Kommando
des Kapitäns zur See Sievert zuſammen, der
in Hauptmann Wagener einen tüchtigen
Generalſtabsoffizier erhielt. Außerdem be
fanden ſich aber viele deutſche Formationen
bei den ruſſiſchen Korps Graf Keller (Ber
mondt) und Wirgolitſch.

Bevor es zum Uebertritt in ruſſiſche Dienſte
kam, hatte ſich die rote Regierung in Berlin
noch ein Schandſtück ſondergleichen gegen uns
geleiſtet Sie hatte uns ein „Ultimatum“ zur
Rückkehr geſtellt, nach deſſen Ablauf uns die
deutſche Staatsangehörigkeit und damit jeg
licher Anſpruch gegen das Deutſche Reich ab
erkannt wurden. Gleichzeitig erklärte ſie uns
auch noch für „fahnenflüchtig“, was bei uns
allerdings nur ſchallende Heiterkeit auslöſte.
Jhre wahre Geſinnung jedoch zeigte ſie darin
daß ſie die deutſche Grenze nach dem Baltikum
ſperrte, uns jeglichen Nachſchub abſchaitt und
ſogar Befehl gab, auf jeden, der die Grenze
zum Baltikum zu überſchreiten verſuche, zu
ſchießen. Es fanden ſich ſogar Generale, die
dieſe Befehle befolgten und damit ihre eigenen
Kameraden preisgaben. Auch damit wurden
wir fertig. Sperrte man die Grenze, ſo er
zwangen wir uns den Uebergang mit Waffen
gewalt. Aber der Nachſchub blieb aus. So
waren wir von der Heimat geächtet und oben
drein abgeſchnitten, bloß, weil wir für Deutſch
land und ſeine freie Zukunft kämpfen wollten.

Marxiſtiſche Zeitungshetze hatte uns ängſt
mit dem Ehrentitel „Bluthunde“ belegt Wer

zuſtellen.

zwei

Schüſſe,

Selbſthilfe blutige Rache genommen.

erledigt. Was ſoll man dazu ſagen, wenn man
abends das Soldatenheim in Mitau betrat
und dort folgendes „Jdyll“ feſtſtellte: An den
Tiſchen verwegene Geſtalten, heftig trinkend,
dazu ein Qualm wie im tiefſten Unterſtand,
überall wüſtes Kartenſpiel. Nebenbei quietſchte
ein vorſintflutliches Grammophon. Hoch wird
geſpielt. Es häufen ſich die Banknoten, deut
ſches Reichsgeld, Oberoſtgeld, Zarenrubel. Da
neben liegt die entſicherte Piſtole. Man kann
nicht wiſſen, ſicher iſt ſicher Oder auch
nicht; denn plötzlich ſieht man folgendes Bild:
Zwei Geſtalten ſtehen draußen und verſuchen,
ſich über die „allgemeine Gewehrlage“ im Sol
datenheim durch die ſchlecht verhangenen
Fenſter einen Ueberblick zu verſchaffen. Schließ
lich gibt der eine dem anderen einen kräftigen
Rippenſtoß: „Komm Karl!“ Schnell hängen ſie
ſich die Kette mit dem Schild der Feldpolizei
um, ziehen ihre Piſtolen und ſtürzen gemein
ſam hinein: „Hände hoch, Feldpolizei. Glücks
ſpiele ſind verboten, das Geld iſt beſchlag
nahmt. Keiner rührt ſich, oder wir ſchießen!“
Während ſich Karl mit erhobener Piſtvle an
der Tür poſtiert, geht der andere durch das
Lokal und ſerviert das geſamte auf den Tiſchen
oft zu hohen Bergen angeſammelte Geld ab.
Dann ſind die beiden draußen weg! End
lich legt ſich die Beſtürzung im Soldatenheim:
„Dieſe Hunde!“ Bis einer zaghaft ſagt:
Wenn das nun gar keine echten „Ketten
hunde“ waren, ſondern wenn ſie bloß „rubeln“
wollten? Man beſchließt, das ſofort feſt

Nach allen Seiten ſtürzen ſie davon,
bis einige plötzlich hinter einer dunklen Ecke

Mann erwiſchen, die gerade eifrig
„Kippe“ machen. Alſo doch! Man hört einige

dann herrſcht Ruhe. Hier hatte

Von der Heimat geächtet
Wir waren alſo „Ruſſen“ geworden. Jedes

Freikorps mußte auf Befehl des General
khnmandvs deiher. Vertrag mit dem Fürſten

aus dem Baltikum kam, dem jagte man die
rote Meute auf den Hals. Als Symbol des
Novembergeiſtes, der die Front zum zweiten
Mal erdolchte, hing überlebensgroß im Gouver-
nementspalaſt in Mitau ein Bild: Ebert und
Noske in der Badehoſe! Trotz der Hetze, der
Lügen und Verleumdungen fanden immer noch
Männer den Weg zu uns ins Baltikum. Dort
aber waren wir eine verſchworene Kämpfer
ſchar, bei der es ſehr rauh, dafür aber auch
herzlich zuging. Freilich, für zartbeſartete Pen
ſionstöchter, für Mutterſöhnchen oder vor
nehme“ Zeitgenoſſen war das nichts. Es kam
ſo mancher brotlos gewordene Offiziersſoldat
zu uns, der ſich umſtändlich vorſtellte, gleich
nach einem „ſtandesgemäßen“ Quarrier fragte,
ſich zunächſt nur um ſein Gepäck kümmerte, um
dann ſofort bei ſeiner Zuteilung zu einer
Kompanie feſtzuſtellen, daß er ja ein
„älteres Patent“ wie ſein Kompanie-
führer hätte. Na, mit dieſen Typen wurden
wir ſehr ſchnell fertig. Meiſtens ſchwirrten
ſie ſchleunigſt wieder nach Deutſchland ab,
einen tiefen Groll gegen ſoviel „Undankbar
keit mitnehmend. Das hätte dieſen Herren ſo
gepaßt, daß andere ihre Freikorps erſt müh
ſam auf die Beine brachte um es dann einem
derartigen vornehmen Herrn in die Hand zu
drücken, der es mit tödlicher Sicherheit binnen
weniger Tage völlig verſaut hätte, um dann
ebenſo „enttäuſcht“ abzuhauen. Wer kein
Talent zur Aufſtellung eines Freikorps hatte,
wer es nicht verſtand, ſich ſeine Männer zu
holen und ſie auf ſich einzuſchwören, der konnte
auch nicht führen. Da war mancher froh, wenn
er überhaupt bleiben durfte.

Rauhes Klima erzeugt rauhe Sitten.
Donnerwetter wer da zimperlich war, der war

Der Panzerzug V der
Eisernen Division

Awaloff-Bermondt abſchließen, der die Billi-
gung der in Bildung begriffenen „Weſtruſſi
ſchen Regierung finden ſollte. Damit waren
wir endgültig aus dem deutſchen Verband aus
geſchieden. Wie ſah es nun bei uns aus? Es
gab Freikorps, die ſich gut ausgerüſtet hatten,
namentlich hatte die „Eiſerne Diviſion“ heran
geſchafft, was nur überhaupt „greifbar“ war,
dagegen befanden ſich viele andere Freikorps
nicht gerade in einem beneidenswerten Zu
ſtand. Manche Formation vergrößerte ſich ge
rade, ſo daß Teile von ihr wohl Männer, aber
keinerlei Ausrüſtung oder Waffen hatten.
Fieberhaft würde an der Vervollkommnung
gearbeitet. Die oſtpreußiſch-kurländiſche Grenze

war geſperrt. Wie ſollte der Erſatz herüber-
kommen? Sehr einfach! Hinaus ins Balti
kum durfte niemand, der als „neu“ kam, wohl
aber ließ man uns nach Deutſchland hinein.
Alſo machten wir folgendes: „Urlauber“, die
eine Beſcheinigung vorzeigen konnten, daß ſie
von ihrem „ruſſiſchen“ Truppenteil im Balti-
kum zu einer Reiſe nach Deutſchland beurlaubt
worden waren, durften wieder zurück. Jnfolge
deſſen waren alle Neuangeworbenen „Ur-
lauber“. Das fiel natürlich bald auf. Daher
bekam jeder richtige Urlauber beim Paſſieren
der Grenze nach Deutſchland einen entſprechen
den Stempel von der Grenzkontrolle auf ſeinen
Schein gedrückt. So glaubte man, geſichert zu
ſein. Was taten wir? Am nächſten Tage
hatten wir uns den gleichen Stempel nach
machen laſſen und drückten ihn allen Neulin
gen ebenfalls auf die „Urlaubsſcheine“. Um
den Grenzübertritt auch weiterhin zu bewerk
ſtelligen, unterhielten die meiſten Freikorps in

ſchauplatz“, das Baltikum, aufzuſuchen.

Die Ruine der Deutschritter-Ordensburg i

Tilſit eine eigene „Weiterleitungsſtelle“, die
ſofort alle neuen Schliche ausfindig und un
wirkſam machen mußte.

War da eines Tages ein Leutnant, der aus
Oberſchleſien kam, mit einem Teil ſeiner Kom
panie gut in Mitau gelandet. Er hatte bei
ſeinem alten Regiment durchblicken laſſen, daß
es ihm in der „Etappe“ nicht mehr gefiele und
er daher beſchloſſen habe, den „letzten Kriegs

Wie
man denn das machen könnte, fragten einige
Kamergden ſeines Regiments in Oberſchleſten,
Nun, ſehr einfach, man muß mit dieſen Leuten
da oben Verbindung aufnehmen, er habe das
bereits getan hier ſei ſchon ſein ruſſiſcher
Ausweis. Allgemeine Hochachtung, ſo'n
Kerl! Das hatte ſich ſchnell in der Kompanie
herumgeſprochen und alle Männer wollten mit.
Ob der Herr Leutnant ſie mitnähme.
Warum nicht, aber erſt müßten ſie doch
„kündigen“ bekanntlich hatten die Grenz-
ſchütztruppen Verpflichtung mit vierwöchent
licher Kündigungsfriſt). Ja natürlich, dann
wollten ſie aber „in' Sack hauen“. Wie
wäre es aber mit denjenigen, bei denen eine
ſchriftliche Verpflichtung vergeſſen worden ſei?
Nun, die könnten ja jederzeit abhauen. Wenn
jemand in dieſer Sache „beraten“ ſein wollte,
nun, er wiſſe ja, wo er ſeinen Leutnant finden
könnte. Vierzig Mann waren zur Stelle
und erklärten, ſofort mitziehen zu wollen, ſie
brauchten nicht zu kündigen. Der Reſt ſollte
ſpäter abgeholt werden.

Dieſen Sachverhalt erfuhr der Bataillons
kommandeur, der ſich ſofort den betreffenden
Leutnant kommen ließ und ihn wahnſinnig
anpfiff. Was ſollte denn aus ſeinem Bataillon
werden, wenn es derartig unverantwortlich
entvölkert würde? Dann bekäme er bei der
Reichswehr keine Kommandeurſtelle, uſw. Das
wolle er dem Leutnant, der ſeinen Abſchied
eingereicht und bis zur Verabſchiedung um
Urlaub gebeten hatte, anſtreichen. Er werde
ihm den Urlaub verweigern! Na ſchön, dachte
der Leutnant. wenn du dir den Lurxus leiſten
kannſt Jndeſſen kamen nämlich immer
mehr „Jntereſſenten“ fürs Baltikum zu ihm.
Nun war wirklich der Beſtand des Bataillons
gefährdet und prompt wurde er beurlaubt,
um ſofort in Begleitung ſeiner Männer den
Zug ins Baltikum anzutreten, wo ſie wohl-
behalten eintrafen. D. h. ſo ganz einfach war
das ja nicht, mußten doch allerlei Hinderniſſe
genommen werden, ſo etliche Zugkontrollen
und ſchließlich der Grenzübergang überſtan-
den werden. And dann die Fahrt mit dem
„Baltikum-Expreß“. Herr des Himmels,
war das eine Expedition! Jn Tilſit beſtieg
man dieſen ſagenhaften Zug. Fenſterſcheiben
waren eine Seltenheit, beſtimmt war aber in
jedem Abteil mindeſtens eine zerſchlagene. Da
es kalt war, fror man wie ein Hund. Gepäck
war ſtets begehrt, daher mußte man ſich auf
ſeine Klamotten draufſetzen. Licht war natür
lich Luxus. Unſer „Expreß“ hielt auf jedem
Kuhdorf, faſt vor jeder Panjebude. Dann
kamen die Händler viele Juden und
ſchacherten.

Als wir zu den Ruſſen übertraten, lag
meine MGESS. Abteilung gerade in Mitau.
Sie war erſt aus einer Kompanie entſtanden
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Aufnahmen: Keßler

Fürst Awaloff-Bermondt, Oberbefehlshaber
der Freiwilligen Russischen Westaermee,
Nachfolger des Generals Graf v. d. Goltz im

Baltikum

unterſcheiden. Nur einen kannten wir ſofort
unſeren „Fürſten“, den Oberbefehlshaber in
ſeiner ſchwarzen Tſcherkeſſenuniform. Es war
ein phantaſtiſches Bild, wenn er mit ſeine
Leibgarde durch die Straßen Mitaus ſprengte

Fortſetzung folg
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Schulvierteljahr hat ſeinen

Anf nen. Es wirft ſeine bedeutungs

voll Familien.nich

mit iger Zuverſicht dem Nö ke
Oſterverſetzung entgegenſehen. Bei vielen iſt

noch v blauf des alten Jahres jener ge
fürchtete Brief ffen, der die Eltern
ſchonend auf keit der Nichtverſetzung
ihres Kindes zu Oſtern vorbereitet. Das hat
beſtin Fällen Anlaß zu einem
ernſten gegeben. Vater hat dem
Jungen n Mädel einen ernſten Vor
trag d ehalten, daß es jetzt alle Kräfte

lt, wenn zu Oſtern das Ziel er
n ſoll. Jn vielen Fällen war ſolch

gt gewiß ganz am Platz, beſon
ein Schüler ein bißchen bequem
g iſt oder für alles andere mehr

aufbringt als gerade für die Schul

Bei den anderen dagegen, den kleinen Faul
pelzen, iſt es gut, wenn ihnen Mutter jetzt, in
den wichtigen Wochen vor Oſtern, von denen
ſo viel abhängt, ein wenig auf die Finger
ſchaut. Das „Helfen“ bei den Schularbeiten
iſt noch immer für viele Mütter eine Aufgabe,
mit der ſie nicht recht fertig werden. Sie
glauben, daß ſie ihrem Kinde nützen und es
fördern, wenn ſie die häuslichen Aufgaben
beinahe ſelber machen. Gerade das iſt natür
lich grundfalſch und wird nur dazu führen, daß
das Kind in der Schule um ſo ſicherer verſagt
und ſich allein nicht zu helfen weiß.

Es gibt natürlich Kinder, die in der Schule
ſo leicht und ſelbſtverſtändlich vorwärtskommen,

daß ſie mit ihren Schularbeiten getroſt allein
fertig werden können. Anders dagegen iſt es
mit denen, die ſich leicht ablenken laſſen und
denen die Aufgaben wohl auch ſchwer fallen.
Sie müſſen zur Arbeit angehalten werden,
und eine vernünftige Mutter wird ſich regel
mäßig davon überzeugen, ob das Kind ſeine
Schulaufgaben gut gelernt hat. Wenn ſie durch
Abhören der Rechenaufgaben, durch Ueber
hören von Vokabeln uſw. da ein paar Stich
Proben macht, ſo iſt das wichtiger und beſſer,
als wenn ſie dem Kinde durch Selberanferti

gen der Schulaufgaben der Arbeit zu erleich
tern ſucht.

Mancherlei Sorgen bringt dieſes letzte
Schulvierteljahr. Die Vorverlegung der Ab
ſchlußprüfungen um ein Jahr hat überdies in
vielen Familien plötzlich viel Kopfzerbrechen
verurſacht. Eltern und Schüler, die damit
rechneten, daß noch ein ganzes weiteres Schul
jahr von Oſtern ab zu bewältigen ſei, ſtehen
ganz plötzlich vor der Tatſache, daß ſchon in
einem Vierteljahr der Schulſchluß bzw. die
Schulenklaſſung vor der Tür ſteht. Ganz plötz
lich weiß der Junge oder das Mädel, daß ſie
zu Oſtern bereits in den Arbeitsdienſt gehen
werden, daß ſich die Schultore für immer
ſchließen.

Für andere winkt ſchon im März das Land
jahr. Die Schule iſt aus, ein Jahr geht es
auf das Land, und dann beginnt die Berufs
ausbildung. Die Zukunft iſt plötzlich greifbar
nahe gerückt, überall werden Pläne geſchmie
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det, junge Menſchen wollen ſich ihr Leben
aufbauen.

Ganz beſonders für alle, die ſo plötzlich vor
der Schulentlaſſung und vor den Abſchluß
prüfungen ſtehen, bedeuten die letzten Wochen
vor Oſtern eine Zeit angeſtrengteſter Arbeit.
Es gilt noch ſo manches nachzuholen, ſo manche
Lücke auszufüllen und die bange Frage „Werde
ich das Examen beſtehen?“ beſchäftigt nicht
nur die Schüler ſelbſt, auch die Eltern nehmen
an ihren Sorgen engſten Anteil.

Vielleicht iſt es ganz gut, daß gerade dieſes
bedeutungsvolle letzte Schulvierteljahr von
keinen großen Feſttagen unterbrochen wird.
Bis auf zwei Feiertage, den Tag der nationa
len Erhebung und den Heldengedenktag unter
bricht nicht die Reihe arbeitsreicher Wochen,
in denen Tauſende von Schülern auf die Oſter
verſetzung hinarbeiten, daß die jungen Köpfe
rauchen. Hoffen wir, daß möglichſt alle das
erſehnte Ziel erreichen.

Anna Maria Lornberg.

Frauen arbeit e per Ländern

Vertele ann fleißigeten
Daß heute die Mehrzahl aller jüngeren

Frauen in Deutſchland im Erwerbsleben ſteht,
iſt uns nichts Neues mehr. Aber was arbeiten
ſie, in welchen Wirtſchaftszweigen ſind ſie vor
wiegend beſchäftigt? Ueberraſchend iſt zunächſt

die Feſtſtellung, daß von den 11,5 Mil-
lionen weiblichen Berufstätigen,
die wir nach der letzten Volkszählung haben,
faſt die Hälfte in landwirtſchaftlichen Be
trieben tätig ſind. Die Jnduſtrie beſchäftigt
2,8 Millionen Frauen, und zwar 2 Millionen
Arbeiterinnen und 328 000 Angeſtellte, 247 000
Frauen ſind ſelbſtändig. Jm Handel arbeiten
in Deutſchland rund 1,8 Millionen Frauen,
733 000 davon ſind Angeſtellte. Auch die Zahl
der im Handel ſelbſtändigen Frauen iſt mit
rund 247 000 recht hoch. Als Hausangeſtellte
ſind in Deutſchland 1,25 Millionen Frauen be
ſchäftigt, das iſt ungefähr der zehnte Teil aller
weiblichen Erwerbstätigen. Jm Verkehrsweſen,
in der öffentlichen Verwaltung und in den

freien Berufen ſind noch rund 1 Million tätig,
davon der größte Teil als Angeſtellte.

Eiern der Abt
Jm Vergleich zu dieſem vielfältigen Ar

beitsgebiet weiblicher Kräfte in Deutſchland
muß die Arbeitshäufigkeit der Frauen in
anderen europäiſchen Ländern ganz bedeutend
zurücktreten. Jn den Niederlanden bei-
ſpielsweiſe, einem Lande, in dem die Frauen
bewegung ſchon frühzeitig einſetzte, zeigt ſich
doch nicht annähernd die gleiche Ausdehnung
der Frauenarbeit wie in Deutſchland. So
ſtehen von den dort lebenden 3,9 Millionen
Frauen nur rund 768 000 im Berufsleben, das
ſind nur 19,2 v. H. der geſamten weiblichen
Bevölkerung, während 80,8 v. H. keinerlei
Berufsarbeit ausüben. Faſt der dritte Teil
aller Arbeitenden ſteht in häuslichen Dienſten,
in der Jnduſtrie arbeiten 21,9 v. H., im

Handel, in Banken und Verſicherungsgeſchäften
14.7 v. H. Die Landwirtſchaft nimmt in
Holland erſt die vierte Stelle ein. Eigen
artigerweiſe iſt hier die Zahl der weiblichen
Betriebsleiter faſt ebenſo hoch wie die
der Angeſtellten und Arbeiterinnen. Bedeutend
höher als in Deutſchland iſt dagegen der weib
liche Anteil an den öffentlichen Dienſten und
freien Berufen.

Wie ſieht es nun in Norwegen aus?
Hier leben insgeſamt nur 1,4 Millionen
Frauen, und von dieſen ſind rund 317 000 be
rufstätig. 22 v. H. aller norwegiſchen
Frauen ſtehen alſo im Erwerbsleben. Das iſt
zwar eine etwas höhere Zahl als in den
Niederlanden, doch wird die deutſche Anteil
ziffer auch nicht annähernd erreicht. Auf
welchen Arbeitsgebieten iſt nun die nor
wegiſche Frau hauptſächlich tätig? Während
in Deutſchland die landwirtſchaftliche Arbeit
an erſter Stelle ſtand, iſt in Norwegen ebenſo
wie in Holland der größte Teil aller arbei
tenden Frauen in häuslichen Dienſten
beſchäftigt. 37,7 v. H. aller Erwerbstätigen
arbeiten in Norwegen als Hausgehilfinnen.
Neben dieſem am häufigſten vertretenen Beruf
treten alle übrigen Tätigkeitsgebiete bedeutend
zurück. An zweiter und dritter Stelle folgen
Jnduſtrie und Handel. Rund 19,6 v. H.
arbeiten in der Jnduſtrie, während 19.1 v. H.
im Handel beſchäftigt ſind. Jm Handel
ſind die zahlreichſten Angeſtellten anzutreffen,
aber auch die Zahl der Selbſtändigen iſt hier
relativ ſehr hoch.

Die Landwirtſchaft als Tätigkeitsgebiet für
die Frau nimmt in Norwegen ebenſo wie in
Holland erſt die vierte Stelle ein. 12,8 v. H.
weibliche Berufstätige ſind in dieſem Erwerbs
zweig beſchäftigt, und zwar iſt hier, ebenſo wie
in Holland, die Zahl der Arbeitgeberinnen faſt
ebenſo hoch wie die der Angeſtellten und Ar
beiterinnen. Jm Verkehrsweſen, in der Ver
waltung und bei den freien Berufen beträgt
der Anteil der Frauen 9,7 v. H., davon iſt
der überwiegende Teil als Angeſtellte be
ſchäftigt. Auch in Norwegen iſt die Zahl der
ſelbſtändigen Frauen verhältnismäßig
recht hoch, doch überwiegt in dieſem Lande die
Angeſtelltenſchaft.

Völlig anders geartet ſind die Verhältniſſe
für die arbeitende Frau in Jtalien. Zu

nächſt einmal fällt es auf. daß zur arbeitenden
Bevölkerung hier alle über 10 Jahre alten
Perſonen gehören, der Kreis der Erwerbs
tätigen iſt alſo bedeutend weiter gezogen als
in den nordeuropäiſchen Ländern. Von den
21 Millionen Frauen die das italieniſche Volk
umfaßt, ſtehen 3,9 Millionen im Erwerbsleben.
Der Anteil der Erwerbstätigen beträgt alſo
wie in Norwegen und Holland rund 19 v. H.

W. in Deutſchland, ſo überwiegt auch
in Jtalien die landwirtſchaftliche Tätigkeit:
1,5 Millionen, das ſind 39,5 v. H. aller Be



rufstätigen, arbeiten auf dieſem Gebiek. Von
dieſen iſt der weitaus größte Teil: rund eine
Million, als mithelfende Familienangehörige
tätig. An zweiter Stelle folgt in Jtalien die
Jnduſtrie, die 32,1 v. H. aller arbeitenden
Frauen beſchäftigt. Von dieſen ſind die meiſten
als Arbeiterinnen tätig. Eigentümerinnen gibt
es rund 21000, während ſelbſtändige Hand
werksmeiſterinnen mit rund 175 000 relativ
häufig vertreten ſind.

Peutselie Frauen
gelegen keine Abe

Alle anderen Berufsgruppen ſind neben
dieſen beiden nur ſchwach beſetzt. Die Haus
angeſtelltenſchaft umfaßt 471 000 Frauen, das
ſind 12,1 v. H. der geſamten weiblichen Er
werbstätigen. Jm Handel ſind 280 000 Frauen
tätig, das ſind 7,2 v. H. aller arbeitenden
Frauen von ihnen fungieren die meiſten als

Leiterinnen bzw. Ladeninhaberinnen; rund
58 000 ſind mithelfende Angehörige. Jn der
öffentlichen Verwaltung ſind in Jtalien nur
212 000 Frauen, 5,4 v. H. aller Berufs
tätigen, beſchäftigt, und zwar vorwiegend als
Angeſtellte. Das Bank und Verſicherungsweſen
und die freien Berufe ſcheinen für die ita
lieniſchen Frauen noch recht unerſchloſſen zu
ſein; auf dieſen beiden Gebieten zuſammen
arbeiten nur rund 120 000 Frauen, das ſind
3 v. H. aller Berufstätigen.

Vergleicht man dieſe vier angeführten
Länder miteinander, ſo zeigt ſich, daß die
deutſche Frau am meiſten arbeitet, ihre Be
rufsmöglichkeiten ſind am vielfältigſten. Jn
ſämtlichen Wirtſchaftszweigen, auf allen Tätig
keitsgebieten, in allen Berufsgruppen ſind bei
uns Frauen tätig; ſie ſcheuen vor der gröbſten
und der einfachſten Tätigkeit nicht zurück, aber
ſie haben ſich auch die ſchwierigſten und ver
antwortungsvollſten Poſten erobern können.

Am mit innern
Pflanzen ſind lebende Weſen und haben

Pflege genau ſo nötig wie Menſch und Tier.
Menſchen, die Blumen lieben und um ſich
haben wollen, müſſen dieſe Verantwortung
kennen, ſie müſſen ſich in ihre Pflanzen hinein
leben und verſuchen, an ihnen zu lernen. Jhre
Anſprüche an uns ſind auch garnicht einmal
groß. Jedoch ſie ſind da, und ſie heißen: Licht,
Luft und Nahrung. Für die Blumen und
Pflanzen, die mit uns im Zimmer leben, be
ſtehen nicht die gleichen Geſetze, nach denen ſie
im Garten oder in der freien Natur zu leben
gewohnt ſind. Obwohl ſie etwas Lebendiges
ſind, obwohl ſie ihren eigenen Lebensrhythmus
haben, ſollen ſie unſerer Wohnung eine Er
gänzung, ein Schmuck im Raum ſein. Pflanz
liche Schönheit, die nur draußen in der Natur
zur Geltung kommt, dürfen wir darum nie
mals in unſeren Wohnraum einzuengen ver
ſuchen.

Dem Lichtbedürfnis unſerer Pflanzen wird
manchmal nicht genügend Beachtung geſchenkt.
Eine Blume kann niemals zu viel Licht be
kommen. Wie ſoll ſich eine Blüte entwickeln,
wenn die Pflanze hinten im dunklen Zimmer
ſteht? Darum gehören die Blumen nahe ans
Fenſter. Jn den Wintermonaten werden wir
bei unſeren Blumen bald den ſchlechten Ein
fluß der zu geringen Belichtung feſtſtellen. Die
Zimmerlinde z. B. verlangt Licht und Luft in
ganz beſonders großem Umfang. Sie iſt keines
wegs damit einverſtanden, in einer düſteren
Zimmerecke „dekorativ“* zu wirken. Sie will
dicht am Fenſter ihren Platz, ſonſt verliert ſie
bald ihre Blätter und ſieht aus wie ein ge
rupfter Spatz.

Einige Blattpflanzen dagegen ſind weniger
empfindlich. Kakteen, Krokus. Hyazinthen,
Primeln, Alpenveilchen, Azaleen oder Pelar-
gonien können wir auch zwiſchen die Doppel
fenſter ſtellen. Allerdings dürfen wir bei Froſt
gefahr dann nicht vergeſſen, das Fenſter zum
Zimmer aufzumachen. Knoſpige Blumen oder
Pflanzen, die Knoſpen anſetzen wollen, ver

langen bedeutend mehr Licht und Sonne als
ſolche, die ſchon voll in Blüte ſtehen, und das
iſt beſonders wichtig für diejenigen Bkumen,
die im Winter blühen.

Natürlich verſteht es ſich von ſelbſt, daß ſich
dieſe blühenden Blumen viel länger halten,
wenn wir im Sommer darauf achten, daß ſie
nicht allzuſehr der grellen Sonne ausgeſetzt
ſind. Vollſtändig ohne Licht dagegen ſollen die
Hyazinthen und Tulpen gehalten werden und
zwar ſolange das iſt etwa Mitte Januar
bis ſie die Gläſer, in die wir ſie geſtellt haben,
mit ihren Wurzeln ganz angefüllt haben, und
bis die darüber geſtülpten Papiertüten ſich von
ſelbſt heben.

Der andere Faktor, den wir bei unſeren
Zimmergenoſſen berückſichtigen müſſen, iſt das
Waſſer, aus dem die Pflanze ihre Nahrung
zieht. Wie oft müſſen unſere Blumen eigent
lich begoſſen werden Dafür gibt es keine feſt
ſtehende Regel, denn es kommt auf allerlei
Umſtände an. Jedenfalls ſteht eines feſt: zuviel
Waſſer iſt für die Pflanze nicht gut, zu wenig
aber natürlich auch nicht. Bei zu großer Feuch
tigkeit ſäuert die Erde im Topf, wir müſſen
dann unſere Blume umpflanzen, wenn ſie
weiter leben und gedeihen ſoll. Die Jahres
zeit und ſchließlich auch die Zimmertemperatur
ſpielen bei der Berechnung der Waſſermenge
eine Rolle. Trockene Zimmerluft vertragen die
meiſten Blumen nicht, deshalb tut man gut
daran, im Winter mit Waſſer gefüllte Gefäße
im Zimmer aufzuſtellen, damit ſtets für ge
nügende Luftfeuchtigkeit geſorgt iſt. Jm allge
meinen ſollen die Pflanzen morgens begoſſen

werden. eDas Waſſer darf niemals kalt ſein, ſondern
muß Zimmertemperatur haben, kann ſogar
etwas wärmer ſein. Zweckmäßig läßt man
darum die gefüllte Gießkanne einfach über
Nacht im Zimmer ſtehen. Wie groß der Durſt
der Pflanzen jiſt, erkennen wir daran, wie
ſchnell ſie das Waſſer aufſaugen. Wir müſſen
ihnen ſolange Waſſer geben, bis das Waſſer

im Blumenkopfunkerſaß ſtehen bvleibk. Dieſes
überflüſſige Waſſer ſchütten wir dann weg,
damit durch dieſes ſtehende Waſſer nicht etwa
das Abzugsloch des Blumentopfes verſchlammt.
Da muß man gut aufpaſſen, vor allem, wenn
unſere Blumen in einem ſogenannten Ueber
topf ſtehen. Jmmer ſollte der Topf im Ueber
topf auf ein paar Steinen ſtehen, damit er auch
von unten etwas Luft bekommt. Gewöhnlich
begießt man alle Topfpflanzen von oben; nur
Alpenveilchen und Zwiebelgewächſe ſollen von
unten ihr Waſſer bekommen.

Die meiſten Zimmerpflanzen ruhen im
Winter aus und wachſen nicht ſo ſtetig. Darum
werden ſie in dieſer Ruhezeit auch etwas
weniger begoſſen, wenn nicht die Erde durch
die Trockenheit in den geheizten Zimmern
ſchnell austrocknet, während ſie im Sommer
und Sonnenſchein mehr Waſſer nötig haben.
Die Erde muß eben immer mäßig feucht ſein
und niemals trocken. Die Gärtner klopfen mit
dem Fingerknöchel gegen den Blumentopf, um
feſtzuſtellen, ob die Erde feucht oder trocken
iſt. Gibt es einen dumpfen Ton, dann iſt
genug Feuchtigkeit da; trockene Erde gibt einen
hellen Ton.

Natürlich kann man den Grad der Feuchtig
keit unſerer Blumenerde auch kontrollieren,
wenn man die Erde obenauf mit den Fingern
abfühlt. Jſt die Erde nicht feucht genug, oder
laſſen die Pflanzen etwa ſchon die Blätter

hängen, dann iſt es höchſte Zeit, die ganze
Blume eine halbe Stunde lang in einem
Eimer voll Waſſer zu ſtellen. Dann kann ſie
ſich ſatt trinken und ſich richtig erholen. Das
Waſſer ſoll aber wie das zum Begießen
lauwarm ſein und muß bis über den Topfrand
reichen. Ob Sommer oder Winter immer iſt
es für die Blume gut, ſie einmal alle vierzehn
Tage mit lauwarmem Waſſer abzubrauſen.

Stellen wir unſere im Winter beim Gärtner
gekaufte Blume ſofort in unſeren warmen
Wohnraum, haben wir beſtimmt ſchon oft die
trübe Erfahrung gemacht, daß ihre Blüten
welkten, die Knoſpen abfielen und die Blätter
gelb wurden. Solchen ſchnellen Uebergang von
Kälte nach Wärme ſind die Zimmerpflanzen
nicht gewachſen. Sie verlangen eine allmäh
liche Gewöhnung. Was aber iſt gegen die
Blattläuſe zu tun, die uns unſere ſchönſte
Blume verekeln können? Die verlauſten Stellen
werden ab und zu mit feinem Tabakſtaub oder
mit friſchem Jnſektenpulver beſtreut. Der
Erfolg iſt überraſchend. Oft werden auch die
Blätter unſerer Alpenveilchen gelb, die Blüten
blätter bekommen einen braunen Rand, ohne
daß wir die Urſache gleich erkennen könnten.
Dann beſteht der Verdacht, daß ein Regen
wurm an den zarten Wurzeln nagt, und wir
tuen gut, die Pflanze umzutopfen und den
Wurm in den Garten zu befördern, wo er ſich
nützlich machen kann. E. S. B.

Peutselies
Frauensel en e

Das erſte Jahrbuch des Deutſchen Frauenwerkes

„Durch unſer erſtes Jahrbuch Deutſches
Frauenſchaffen' ſoll einmal verſucht werden,
einen umfaſſenden Ueberblick über Einſatz,
Aufgabe und Organiſation der geſamten deut
ſchen Frauenarbeit, die heute in den Händen
der Reichsfrauenführerin Frau Gertrud
Scholtz-Klink ruht, zu geben.“

Mit dieſen Worten umreißt die Leiterin
der Abteilung Preſſe und Herausgeberin
dieſes Buches, Erika Kirmſſe, deſſen Zweck
und Ziel. Dementſprechend iſt am Eingang
des Buches eine klare Organiſations-
überſicht über das Zuſammenwirken der
vier großen Verwaltungs- und der fünf gro
ßen Arbeitsabteilungen der NS. Frauen
ſchaft und des Deutſchen Frauenwerkes im
Reich und in den Gauen aufgezeichnet. Die
Herausgeberin hat dieſem Plan eine knappe
Erläuterung beigefügt. Dann folgen die
Rechenſchaftsberichte über die Aufgaben, die
bisher Heleiſtete Arbeit und die Ziele der
großen Hauptabteilungen des Deut
ſchen Frauenwerks. Die Leiterin der
Abteilung Volkswirtſchaft-Hauswirtſchaft, die
Leiterin der Grenz und Auslandsabteilung
geben in Wort und Statiſtik Aufſchluß über
Entwicklung und helltigen Stand der Arbeit
ihrer Abteilung. Den Bereitſchaftsdienſt des
Roten Kreuzes, die Leiſtungen des Frauen
amtes der DAF. ſeit ſeiner Errichtung, der
Arbeitsdienſt für die weibliche Jugend als

Von fedenm etions

fäön feden etiogs
Viel Neues und Schönes an den Kleidern

bieten die Einzelheiten, die unser Auge
fesseln. Sie bezeugen mit wieviel Sorgfalt
und Ueberlegen und mit welcher Liebe für das
Kleinste Detail sie entstanden sind. Gute
Lösungen des Halsausschnittes, der Kragen
form sind immer dankbare Aufgabe für die
modisch interessierte Frau, denn sie weiß, wie
die Kleidsamkeit eines Modelles gerade hier-
von abhängig ist. Drapierungen, Falbeln und
Rüschen bilden einen weichen Uebergang zu
Hals und Gesicht und sind gleichzeitig
Schmuck des Keides.

Eine weiße, mit Halskrause berandete, in
Säumchen abgenähte Batistweste füllt den
Ausschnitt des dunklen Seidenkleides K 39 283
und eine weiße Batistfalbel begrenzt die am
Ellbogen weiten, oben durch Säumchen ein-
geengten Aermel Leicht glockiger Rock,
dessen hintere Naht als gegenseitige Falte
endet. Erforderlich: ehva 3,60 mm Stoff, 95 cm
breit, 65 cm Batist, 80 cm breit. Bunte Beyer-
Schnitte für 88 und 96 cm Oberweite erhältlich.

Bei dem schlichten Mantel M 22200 aus
Wollstoff sind Kragen und Aufschläge mit
Pelz oder Pelzstoff belegt. Die rück wärtigen
Teilungsnähte sind für die nicht ganz Schlan-
ken Vorteilhaft. Erforderlich: ehvwa 3,40 m
Stoff, 1350 cm breit. Die bunten Beyer-Schnifte
sind für 96, 104, 112 und 120 cm Oberweite
erhältlich.

Ein weißer Seidenkragen und dunkle Zier-
knöpfchen ergeben den Ausputz des prak-
tischen Kleides K39 197 für werdende Mütter.
Die oben ausgebogte Vorderbahn ist in
Passenbreite aufgenäht, im übrigen hängt sie
lose wie eine Schürze und wird in der Gürtel-
linie durch einen Gürtel fest gehalten. Darunter
ist das Kleid in tiefe Falten gelegt, die ein
leichtes Erweitern ermöglichen. Erforderlich:
etwa 3,50 m Stoff, 130 cm breit. Bunte
Bever-Schnifte sind für 88 und 96 cm Ober-
weite erhältlich.

Dieses Kleid K39 198 aus fein gemusterter
dunkler Seide oder Kunstseide zeigt eine
zum Erweitern günstige Wickelkorm. Der seit-
liche Knopfschluß wird später versetzt, der
durchgezogene Gürtel nach Bedarf verlängert.
Sehr kleidsam ist der weiße glockig ge-
schnjene Glasbatistkragen, unter dem die

jabotartigen Revers aus dem Stoff des
Kleides sichtbar werden. Erforderlich: ehwa
4 m Stoff, 95 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte
sind für 92 und 100 cm Oberweite erhältlich.

Büroschürzen oder Berufsmäntel in dieser
neuartigen Form sind immer kleidsam. Die

K394197

39925

Schürze K39325 jst wechselseitig, überzu-
knöpfen, die Brusttasche verziert man mit
einem farbigen Monogramm. Erforderlich:
etwa 3,85 m Stoff, 80 em breit. Die bunten
Beyer-Schnitte sind für 92 und 104 cm Ober-
weite erhältlich.

Erziehungsſchüule der deutſchen Frau werden
ſachlich und klar dargelegt, und eine Reihe
von Einzelaufſätzen über Tracht, Feierabend
geſtaltung und Dichtung umreißen das Auf
gabengebiet der Abteilung Kultur, Erziehung,
Schulung. Die raſſenpolitiſchen Forderungen
im Rahmen der Frauenarbeit, das Schlich
tungsweſen der NS.Frauenſchaft und des
Deutſchen Frauenwerks und die Tätigkeit der
Akademikerin ſind weitere Arbeitsgebiete,
über die berichtet wird.

Dieſes neue Frauenbuch iſt aber trotz des
vielſeitigen Sachmaterials, das es bringt,
keine mehr oder weniger trockene Fachſchrift.
Sein großer Vorteil iſt gerade, daß alle darin
behandelten Themen m einer großen
Lebendigkeit und Anſchaulichkeit
herausgeſtellt worden ſind, daß ein ſachlicher
Bericht jeweils durch eine aufgelockerte, ſtim
mungsvolle Erzählung aus demſelben Arbeits 2

bereich ſei es über die Erlebniſſe einer
Mütterſchullehrerin auf dem Lande oder einer
Studentin in der Fa eine beſondere
Vertiefung und Eindrucksfähigkeit erhält.

Der Geleitſpruch der Reichsfrauenführerin
„Unſere Sendung“, viele Worte unſer
führenden Männer, manche ſchöne, knappe
Dichtung und nicht zuletzt die lebensvollen,
wirkungsſtarken und künſtleriſch gutgewählten
Phökös runden das kleine Werk zu einer ganz
in ſich geſchloſſenen, einheitlichen und ein
drucksvollen Schrift ab, die nicht nur die
Frauen, die ſie in erſter Linie angeht, ſon
dern jeden, dem ſie in die Hände kommt,
feſſeln, intereſſieren und beeindrucken wird.

Frauen Wultur em. Peuteelen Frauen-
erle

Ein lebe s s für die umfaſſende national

ſozialiſtiſche Frauenarbe das Januarheft der t

ſchrift „Frauen-K im DeutſchenFrauenwerk“, (Verlag Otto Beher, Leip Jn
einem ausführlicher richt zeichnet Dr. oger
Eichler die Reich ütterſchule Berlin
Wedding als St licher Kultur und weib
lichen Dienſtes. Ueber die Frauenerwerbs
tätigkeit im neuen Deutſchland gibt Alice
Rilke eine grundſätzlich Darſtellung. „Es ſtehen
heute 11,5 Millionen deut
treue Mitarbeiterinnen und nde Volksgenoſſinnen
in der Geſamtarbeit der deutſ Nation. Der Natio
nalſozialismus erblickt in der Leiſtung dieſer erwerbs
tätigen Frauen einen notwendigen Beſtandteil des
Arbeitslebens der geſamten Nation“,

Frauen als tüchtige und

Dr. Jlſe Eben-Servaes, Reichsreferentin der
Reichsfrauenführung und Mitglied der Akademien für
Deutſches Recht, veröffentlicht an dieſer Stelle eine
Denkſchrift über die Frau als Rechts
wahrerin, der eine beſondere Bedeutung zukommt.

Und welche Mutter wird nicht den Beitrag von
Gertrud Zypries: Wir bauen an der Arbeits
dienſtpflicht für das deutſche Mädchen!
mit Spannung leſen. Das Lagerleben ſchließt, ebenſo
wie das häusliche Leben, Freude und Feſtgeſtaltung
nicht aus, und ſo wird auch das feſtliche Kleid für
das junge Mädchen im beſonderen das ſchlichte Tanz
kleid, in den Mittelpunkt der Betrachtung gezogen. Der
reichhaltige Kleiderteil, mit Vorbildern für größere
und kleinere Gelegenheiten, hilft Müttern und Töchtern
gleichwohl Anregung zu geben und wird von der ſelbſt
ſchneidernden Frau ſicher mit Freude aufgenommen
Ausſprachen und Buchbeſprechungen ſind überdies in
dem reichhaltigen Januarheft der ſchönen Frauenzeit
ſchrift zu finden, das ſo verheißungsvoll den neuer
Jahrgang öffnet.

„Pegers Mlode fär Alle
Für jeden Stoff findet man nette Vorſchläge zur

Verarbeitung und auch gleich die Schnitteile auf einem
der drei Schnittbogen des JanuarHeftes von „Be her s
Mode für Alle“ Verlag Otto Beyer, Leipzig). Es
zeigt aber auch entzückende Maskenkoſtüme zum Selbſt
arbeiten, warme Mäntel und Koſtüme ſind ebenfalls
vertreten. Die modiſche Beratung verrät ſchon ganz vor
ſichtig einige kleine Merkmale der Frühjahrsmode: Wie
die Röcke, Kleider, Mäntel, Koſtüme, Bluſen, Stoffe und
Farben werden. Aus dem ſonſtigen Jnhalt: Kurze
Moralpredigten, Schule der Schönheit, das Kind im
erſten Lebensjahr, erfrorenes Obſt, Kampf gegen den
Verderb u. v. a.
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An einem Abend hat es begonnen
Erzählung von Karl Nils Nicolaus

enate hatte mit ihren neunzehn JahrenK ein ungebändigtes Herz. Sie liebte die

Skier, mit denen ſie im Winter ins
Gebirge fuhr, ſie liebte das kleine Paddelboot,
mit dem ſie im Sommer unterwegs war auf
den Strömen der Heimat. Sie liebte den Wind,
der in den Wäldern rauſchte, und Bücher, die
von fernen Abenteuern erzählen. Viele Dinge
liebte ſie, nur Menſchen mochte ſie nicht. Denn
ihr Herz war noch ſcheu und fürchtete ſich vor
der Verwirrung der Gefühle.

Nur manchmal an den Abenden verlor ſie
ein bißchen ihre Zurückhaltung. Das war,
wenn ſie mit Lix, dem großen, grauen Schäfer
hund, unterwegs war, weil das Tier noch
etwas Bewegung brauchte. Da erwachte in
Renate die Unbändigkeit der Jugend; ſie tollte
mit dem Tier wild herum in den einſamen
Straßen, in denen das Haus der Eltern lag.
Da ſprang Lix dann zuweilen fremde Menſchen
an, und Renate freute ſich jedesmal im Ver
borgenen über die lächerliche Angſt der Paſſan
ten eſonders, wenn Männer ſo ſeltſam zwi-

ke und Flucht hin und her pendelten,
x e oft lächeln. Wie ganz anders be

ſi da als ſonſt, wenn hübſche
Nähe waren. Und ſo verwirrt
wenn Renate dann aus dem

es Baumes hinzutrat und den
rief. Da fanden ſie dann gar nicht

eim z en großen Worten, mit denen ſie
ſonſt jungen Mädchen begegneten.

Dann kam ein Abend, da war Renate auch
r mit Lix unterwegs. Es war ſchon ſpät.

Der Wind rauſchte dunkel in den Bäumen der
Allee. Die Sterne waren ſeltſam nah.

Renate ſpielte mit Lix. Auf einmal raſte
das Tier davon. Das Mädchen lauſchte. Fern
hörte man die Schritte eines Mannes. Unter
einer Straßenlaterne wuchtete ſich ein mächti
ger Schatten hervor. Lix griff dieſen Schatten
an. Renate hörte eine Stimme ſprechen, die
den ungebärdigen, aber nur knurrenden Hund
nicht anſchrie, ſondern ſeltſam beſchwörend mit

„Der Mann verſteht etwas von
Renate. Ganz ſtill ſtand das

Augenblick dachte ſie an
lte: dieſe Stimme war

aß Lix ſich ſo ſeltſam
var ganz beruhigt.

geſchehen war

ſprach.

Heng 7 1benahm wie nie
Es ließ ſich was
von dem Fremden ſt

ie ging auf de Fremde „Lix, komm
her!“ ſchrie ſie. A d ſah ſich nur
um. Sonſt tat es nichts.

„Ein Prachteremplar!“ ſagte der Fremde
Wobei offen blieb s er meinte. Lix, komm

abermals Jetzt ſetzte ſich
s in Bewegung.

lachte ſattſam überlegen.

M

„Lix, bleib bei mirl“ ſagte er. Seine Worte
war b eine Bitte, halb ein Befehl. Lix
zöge wieder. Renate wurde richtig ärger
lich. Wütend ging ſie auf den Hund zu.
„Sehen Sie“, ſagte der Mann, „das Tier iſt

l ſo ſtark wie Sie. Und nur deshalb,
iſtändig iſt, von ſeiner Kraft

machen, können Sie es ſich
ft darauf loszugehen. Mit
alten machen Sie den Hund

böſe. Sie behandeln dieſen
en Wolf wie einen kleinen Pinſcher.
t er nicht. Sie müſſen das Tier

en laſſen, daß Sie ſeine Kraft und
iſtinkt kennen und anerkennen
nichts will ich anerkennen!“ ſtieß

Renate hervor. „Lix gehört zu mir, und das
iſt alles! Wenn Sie Hundedreſſeur ſind und
alles ſo genau wiſſen, dann müſſen Sie ja ſehr
tüchtig ſein in Jhrem Fach!“

Der Fremde begann zu lächeln. „Mit den
Menſchen iſt es genau ſo, kleines Fräulein!“

„Jch bin nicht Jhr kleines Fräulein!“ ſtieß
ſie hervor. „Bei mir hilft Zureden nämlich
nicht wie bei Lix! Verſtanden?“

Abermals lachte der Fremde. Der Hund
ſtand immer noch vor ihm. „Lix, komm her!“
rief Renate wütend. Das Tier rührte ſich
nicht.

„Na, geh zu der Kleinen!“ ſagte der Fremde.
Da trottete Lix ab zu Renate hinüber.

Es wurmte ſie mächtig, daß der Fremde
„Kleine“ geſagt hatte. Sie wollte ihm ſchon
zeigen, daß ſie nicht mehr ſo klein war. Sie
reckte ſich. Sie fühlte, daß der Fremde ſie ſehr
genau anſah. Und zum erſten Male hatte ſie
für ein paar Augenblicke ein ganz klares Ge
fühl davon, wie groß die Macht der Mädchen
über Männer ſein kann bloß dadurch, daß ſie
ſich recken.

„Sie ſtehen ſo maleriſch im Licht der La
terne“, ſagte der Fremde.

„Bitte ſetzen Sie Jhren Weg fort“, ſtieß ſie
hervor. „Wie es ſich für einen ausgewachſenen
Mann gehört!“

„So ausgewachſen bin ich nun wieder nicht!“
ſagte der Fremde. „Es treten nicht alle Abend
Mädchen aus der Dunkelheit, die ſo feindſelig
und ſo entzückend ſind wie Sie!“

Renate fühlte, daß jetzt der Augenblick ge
kommen war, wo ſie ſich einfach umdrehen
mußte und weggehen. Sie hätte es ſicher auch
getan, wenn in dieſem Moment nicht wieder
Lix, der Hund, auf den Fremden losgeſprun

„Gar

gen wäre, um ihm ungeteilte Zuneigung zu
bekunden.

„Jch wollte, Lix wäre halb ſo feindſelig
gegen Sie wie ich“, ſagte ſie.

„Feindſeligkeit iſt ein ganz guter Start
zwiſchen Menſchen“, ſagte er. „Da kann man
ſich wenigſtens zuſammen raufen. Und jedes
Stückchen Gemeinſamkeit iſt dann eine Lei
ſtung man weiß wenigſtens, wie ſchwer
alles iſt man würdigt es beſſer und ver
plempert es nicht als etwas Selbſtverſtänd-
liches.“

„Jch muß jetzt heim!“ ſagte Renate.
„Gewiß!“ entgegnete der Fremde. „Und

morgen, wenn es dunkel wird, ſpielen Sie
wieder mit dem Lix und ich darf wieder zu
ſehen

„Niemals!“ rief Renate.
nämlich morgen früh!“ log ſie.

„Wie rot ſie werden, wenn Sie ſchwindeln“,
rief der Fremde dem Mädchen nach.

Vier Tage lang verließ Renate mit Lix
abends das Haus nicht. Sie ging unruhig in
ihrem Zimmer, das der Straße zugewendet
lag, hin und her. Ein paarmal drehte ſie
ſogar das elektriſche Licht aus. Sie ſtarrte
heimlich hinunter in die Dunkelheit, Es wäre
ihr ein Triumph geweſen, den Fremden warten
zu ſehen. Aber ſie entdeckte ihn nicht.

Am fünften Tag, als ſie mit Lix wieder
fortging, blieb ſie ſehr lange draußen. Aber
es kam niemand. Etwas enttäuſcht kehrte
Renate heim

Am ſechſten Tag trabte Lix gleich bei Be
ginn des Spazierganges los. Und dann ſtand
der Fremde mit dem Tier plötzlich vor Renate,

„Jch verreiſe

Hin und her redeten ſie. „Ja noch
eins!“ ſagte der Fremde. „Wenn Sie in
Jhrem Zimmer das Licht ausmachen, müſſen
Sie es geſchickter anfangen. Man ſieht näm
lich Jhren Schatten dann am Fenſter.“

„Ja, haben Sie denn gewartet?“ ſagte
Renate raſch.

„Natürlich!“ erwiderte er.
„Und daß Sie das ſo ohne weiteres einge

ſtehen!“ warf ſie ein.
„Jch habe noch nie gehört, daß es eine

Schande iſt, auf ein hübſches Mädchen zu
warten!“

„Sie hätten aber herumſtehen können in
der Düſternis bis zum Jüngſten Gericht!“
ſagte ſie. „Jch wäre nie gekommen, wenn Lix
mir nicht ſo leid getan hätte.“

„Gewiß!“ ſagte er. „Lix iſt ſchuld. Und
Lix wird auch ſchuld ſein an den nächſten Aben
den, wenn wir uns ſehen ſollten

Beide lachten.

„Jſt hieran nun auch Lix ſchuld?“ fragte
ſie, als ſie eine Woche ſpäter mit dem Frem
den im Theater ſaß.

„Natürlich!“ entgegnete er. „Jch habe Glück
mit Tieren. Alle ſind zutraulich zu mir!“

„Ach, da war es wohl gar nichts Beſon
deres, die Sache mit Lix?“ fragte ſie etwas
enttäuſcht.

„Nein“, wehrte er ab. „Die Tiere lieben
mich ſchon ſozuſagen von Berufs wegen. Jch
bin nämlich Tierarzt.“

„Ach ſo!“ ſagte ſie. „Ach ſo!“
„Jhr romantiſches Herz will natürlich

Wunder, wo ganz einfach das Schickſal in Er
ſcheinung tritt“, ſagte er.

Renate ſah ihm voll ins Geſicht. Das
Theater verdunkelte ſich in dieſem Moment.

Da beugte er ſich etwas nieder und küßte
im Dunkeln Renates Hand, und ſie wurde ſehr
froh bei dieſer erſten, flüchtigen Zärtlichkeit
ihres Lebens

Der betrunkene Weinberg
Anekdote von Otto Doderer

Ein junger Winzer, der noch nicht lange
verheiratet war, geriet eines Morgens zum
erſtenmal mit ſeiner Frau in Streit, weil ſie
ſich obwohl ſie wußte, wie wenig Zeit ihm
die Frühjahrsarbeit übrig ließ geweigert
hatte, die Rebenpflanzen zu holen, die er für
die Neuanlage eines Weinbergs brauchte. Er
war keiner von denen, die lärmen im Zorn.
Wortlos zog er ſeine Joppe an, nahm die
Mütze vom Haken und ergriff den Knoten
ſtock, und gleich darauf konnte die Frau hinter
den Gardinen ihn dahingehen ſehen durch die
holprige Gaſſe zwiſchen den Fachwerkshäuschen,
an denen alte Weinſtöcke ſich wie graue
Schlangen emporrankten, von Nußbäumen an
den Hoftoren überragt.

Das freilich ſah ſie nicht mehr, daß er ſchon
am Ortsausgang mit einer entſchloſſenen
Wendung in eine Haustüre trat, über der an

Der Holzschneider

einem Tannenbäumchen, das an einer Stange
herausgeſteckt war, ein Krug baumelte, alſo
in eine Straußwirtſchaft. Nach einer Weile,
in der er dort in Geſellſchaft des wortkargen
alten Winzers drei halbe Schoppen geſchlürft
hatte, war er wieder auf dem Weg und hatte
ſeinen Aerger zurückgelaſſen, mit dem er von
zu Hauſe weggerannt war.

Jm Nu war die Stunde Wegs vergangen,
als er jetzt in die Straßen des Städtchens
eintrat, wo er ſpornſtreichs zur Gärtnerei
gegangen wäre ſo voll Eifer war er
wenn ihm nicht der „Anker“ und der Blond-
kopf der Kellnerin den Weg verſperrt hätten.
Jmmerhin blieb es auch hier bei drei Halben,

Nachher ſuchte der Obergärtner mit ihm die
geſündeſten und kräftigſten Wurzelreben aus,
die er in die Erde eingeſchlagen hatte. Er
ſchnürte ſie ſorglich zu zwei Bündeln zu

Holzschnitt von K. Hoffmann

ſammen, die ſich der Mann zufrieden über die
Schulter hing.

Unglücklicherweiſe ſtieß er nun, als er eben
aus dem Tor des großen Gartens trat, auf
einen Kriegskameraden. Der nahm ihn mit
ſich nach Hauſe, und man weiß, wie ſchnell
alte Krieger in den Erinnerungen an die
rauhe, wilde Welt des Krieges ſchwelgen,
wenn ſie unverſehens einmal wieder zu
ſammentreffen, wie das Leben in den Unter
ſtänden wieder auferſteht, mit den Muskoten
und ſich die Gegenwart verwandelt. Die
Beiden hatten ſchon ein gut Teil des Ertrags
eines Weinbergs vertilgt, von der Frau des
Kriegskameraden geduldig Krug um Krug aus
dem Keller geholt, als die Kirchtürmuhr mit
zwölf raſſelnden Schlägen die Mittagsſtunde
verkündete und den Mann mit den Reben an
den Heimweg mahnte.

Der Kamerad begleitete ihn noch den Berg
hinauf. Arm in Arm gingen ſie und ſangen
ſelig den „Argonnerwald“ und „Denn dieſer
Feldzug iſt kein Schnellzug“. Auf halber Höhe
kam ihnen lachend die Kriegersfrau nachgeeilt
mit den zwei Rebenbündeln, die ſie ganz ver
geſſen hatten. Unerbittlich nahm ſie ihren
Mann an ihre Seite, und unſer Freund ging
nun allein weiter und ſang noch unverdroſſen,
obgleich er nun der Stütze entbehrte und ihm
die ſchweren Bündel allerlei zu ſchaffen
machten.

Wohlgemut trat er zu Hauſe in die Stube
Aber ſeine Frau roch den Weindunſt, ſah ſein
Augenzwinkern, knirſchte nur „Pfui“ und
ſchlug die Tür hinter ſich zu. „Meinetwegen“,
ſeufzte der Mann und machte ſich hungrig über
die Mahlzeit her, die auf dem Tiſch für ihn
bereit ſtand. Nach dem Eſſen hätte er ſich am
liebſten ein Stündchen niedergelegt, jedoch die
Vorwürfe und die Rebenpflänzchen ſtachelten,
und ſo ging er hinaus in die Küche und
fragte ganz ſchüchtern die Trotzende, die am
Spülſtein ſtand, ob ſie nun mitginge in den
Weinberg. Sie lachte hart auf und ſprühte
ihn einen Augenblick unter den Büſcheln der
zuſammengezogenen Brauen verächtlich an.

Mit beiden Händen umklammerte er eine
Stuhllehne, aber es hieß nun durchhalten. Er
ſuchte die Gerätſchaften, die er nötig hatte,
lud ſie auf einen Schubkarren und die Reben
dazu und fuhr los. Lange genug, war er ohne
die Frau mit dem Leben fertig geworden, er
konnte auch weiterhin allein fertigwerden!
Vor dem braunen, mit grauen Schieferſtücken
durchſetzten Ackerland zwiſchen den Weinbergen
auf der Höhe angekommen, ruhte er zunächſt
einmal eine Weile aus. Er betrachtete es wie
ein Maler die Leinwand, auf die er eine
Welt ſeiner Phantaſie zaubern wird. Jm Be
griff, an die Arbeit zu gehen, durchfuhr ihn
dann jedoch ein Schreck, weil er die Schnur
vergeſſen hatte, um die Reihen geradlinig
abſtecken zu können. Da er ſeiner Frau nicht
abermals Anlaß zum Spott geben wollte und
auch der Weg weit und beſchwerlich war, blieb
ihm nichts anderes übrig, als ſich ohne die
Schnur zu behelfen. Mit großen Schritten maß
er das Grundſtück ab, legte in Abſtänden von
einem Meter je ein Pflänzchen nieder, grub
dann vor jedes mit der Schaufel ein Loch,
ſetzte es ein und häufelte es zu. Es wurde
ſchon Nacht, als er ſein Werk überſah und es
vorzüglich geraten fand.

Erſt als er nach einigen Tagen einmal auf
einem Umweg vorüber kam, um nach dem
Gedeihen der Stecklinge zu ſchauen, ſah er mit
Entſetzen, welch ein Unglück ihm widerfahren
war. Wirr lugten die grünen Zweiglein aus
der Erde, dieſe zu eng beieinander, jene viel
zu weit, kreuz und quer im Zickzack über das
ganze Grundſtück hin. Der Mann ſagte vorerſt
niemandem ein Wort darüber, am aller-
wenigſten ſeiner Frau, und wenn er in den
nächſten Wochen allmählich von ſeinen Mit
bürgern allerlei Sticheleien zu hören bekam,
biß er nur finſter die Lippen aufeinander.

Jm Frühling des dritten Jahres mußten
die Pfähle eingeſchlagen, der Draht geſpannt
und die Sproſſen angebunden werden. Eines
ſchönen Tages machte ſich der Mann mit ſeiner
Frau und ſeinen Kindern auf in den Wein-
berg. Sie hatten in dieſen Jahren zwei
Buben bekommen; der älteſte trappelte ſchon
plappernd an ſeiner Hand, der jüngſte lag mit
feſten Backen und roſigen Fäuſtchen im Kinder
wagen, den die Mutter vor ſich hinſchob. Die
Eltern hatten ſich beide inzwiſchen längſt in
einander ſchicken gelernt, waren milder und
nachſichtiger geworden. Je näher ſie jetzt an
den Wingert kamen, den die Frau noch nicht
geſehen hatte, deſto einſilbiger wurde der
Mann. Aber ſie lachte nur, als ſie davor ſtand;
ſie wurde ganz ausgelaſſen und ſagte: „Dies
alſo iſt dein betrunkener Weinberg!“ Der
Mann hatte Schimpf und Spott erwartet und
ſah die Frau überraſcht an, und mit einemmal
ſah er, wie leicht die Bürde der Ehe iſt, wenn
ſie von den Eheleuten im Einverſtändnis
getragen wird.

Die Pfähle und Drähte ſtanden nun nichk
da wie in einem ordentlichen Weinberg. Sie
ſahen eher aus wie ein Drahtverhau. Und
der Wein, den ſie im Jahre darauf zum
erſtenmale ernteten, war auch danach. Die
verwöhnteſten Weinzungen jubilieren zwar,
wenn er über ſie dahinduftet, aber man darf
nicht viel von ihm trinken. Er iſt keiner von
denen, die weiſe machen, ſondern nimmt alle
Vernunft. Die beiden Eheleute trinken ihn
nur, wenn ſie ganz unter ſich ſind.
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u CFiln
on Wert der geliöpfertgelien Passe

Vor einigen Tagen erhielt der Ufa-
Film. Annemarie das Prädikat
„kiünstlerisch wertvoll“. Aus diesem An-
laß bringen wir nachstehenden Artikel
des Aufors des Buches „Lauter Sonn-
tage“, wonach der Film gedreht wurde.

Anläßlich der Uraufführung des Films
„Annemarie“, der nach meinem kleinen Roman
„Lauter Sonntage“ gedreht wurde, legte ich
mir als Autor naturgemäß die Frage vor, in
wieweit der Roman dem Film entgegenkam
und wie dieſe Urform alles Schöpferiſchen vom
Film her ausgedeutet wurde. Allein daß der
Film ſich bald nach Erſcheinen des Buches für
dieſen Stoff entſchieden hat, beweiſt, daß neben
dem Jnhalt, der eigentlichen Handlung, auch
wohl die plaſtiſche Schreibweiſe dazu beige
tragen hat, das Schickſal des Kriegsfreiwilligen
Klaus Renken und ſeiner Annemarie auf die
Leinwand zu bringen.

Selbſtverſtändlich mußten wir im Drehbuch,
das Fritz Peter Buch mit mir gemeinſam
ſchrieb, einige einſchneidende Aenderungen vor
nehmen, um die ſchlichte Handlung noch mehr
zu konzentrieren, als es bereits im Roman ge
ſchehen war, deſſen Jnhalt zum Teil wirklich
erlebt wurde. Manche Bilder ſind neu geſtaltet,
und ich glaube, daß es immer gut ſein wird,
dergleichen einſchneidende Aenderungen mit
dem Romanautor jeweils zu beſprechen. Denn
er überſieht den Stoff noch am beſten, er weiß
genau, was man fortlaſſen und hinzufügen
kann und darf.

Gewiß gibt es Drehbuch-Fachleute, die mit
allen Filmwaſſern gewaſchen ſind, aber man
überſehe nicht, daß auch der Romanautor
gerade durch den Film angeregt wird,
optiſch zu ſchreiben, alſo plaſtiſch. Natürlich
kommt es darauf an, ob ein Schriftſteller ein
„Augenmenſch“ iſt oder mehr nach der abſtrak
ten Seite hinneigt.

Jch perſönlich arbeite nun einmal ſo
auch meine Theaterſtücke daß ich vorher alles
ſehe, ehe ich die Niederſchrift beginne. Daß
natürlich das Fundament vorhanden ſein muß,
auf dem ſolche Arbeit ruht, das Weltbild, die
eigene Anſchauung, das ſetze ich als ſelbſtver
ſtändlich voraus. S

Deshalb wird der ideale Filmautor immer
derjenige ſein, der ſeine Begabung nicht nur
im Drehbuch, ſondern ſchon vorher im Roman
oder auf dem Theater unter Beweis geſtellt
hat. Und ich freue mich ganz beſonders, daß
dieſe Anſicht auch von Carl Froelich geteilt
wird, der neulich dieſelbe Feſtſtellung machte.

Denn der eine Filmautor verfällt nach und
nach doch ſeiner Routine, dem Betrieb. Die
ſchöpferiſche Quelle kann ja gar nicht ſoviel
hervorbringen und ſchon gar nicht inner
halb eines beſtimmten Zeitraumes wie es
oft verlangt wird.

Nein, die begabten Filmautoren ſollten ſich
hin und wieder auf ſich ſelbſt beſinnen,
ſollten ſich zurückziehen ins Einſame, ſollten die
Kraft aufbringen, in der Stille zu leben, um
ſo Neues aus ſich heraus zu ſehen und zu
ſchaffen.

Die ſchöpferiſche Pauſe hat auch in dieſem
Falle ihre beſondere Berechtigung. Der Film,
der ſtändig neue Stoffe verlangt, ſollte des
halb die Dichter, die in der Stille leben und
arbeiten, nicht überſehen.

Zeichnung: Tobis Europa

Die Sängerin Vester VPa Janag
La Jana, die bekannte Revuetänzerin, trägt
die weibliche Hauptrolle in dem Tobis-

Europa-Film „Truxa“

„Pitt in die (Fretlieit
Ursula Grabley als Prinzessin Kafering Tschernilcoft und Villy Birg el spielen in

diesem neuen Ufa- Tonfilm die Hauptrolten
Aufnahme: Ufa

Ceruneterunug des Paeltes
oder QGemeinseliutenntenne?

Von Gaufunkstellenleiter Fritz Lindenberg

Ueber Antennenfragen iſt bisher ſchon viel
geſchrieben worden. Zumeiſt waren es wohl
gemeinte Ratſchläge für die Hörer, die aber
nur den Zweck hatten, Empfangsverbeſſerungen
zu ermöglichen oder Störungen auszuſchließen.
Die Abſicht, die mit dieſen Ratſchlägen verfolgt
wird, iſt gut, und über Antennenfragen kann
nicht genug geſprochen und geſchrieben werden,
insbeſondere für die Hörer in den Städten
und Jnduſtriezentren.

Jch ſtehe aber nun auf dem Standpunkt,
daß aus den Antennenfragen ein
Antennenproblem geworden iſt.
Wir wollen uns doch einmal darüber klar ſein
und ehrlich bekennen, daß ſich ſeit Beſtehen des
deutſchen Rundfunks, alſo ſeit 1923, ſehr viel
geändert hat. Aus dem beſcheidenen Detektor
wurde ein Superhet, aus dem 0,25 Kilowatt
ſender wurde ein 120 Kilowattſender, aus dem
Bildfunk wurde das Fernſehen, aus dem
Trichterlautſprecher wurde der klangreine
dynamiſche Lautſprecher; man könnte noch
viele techniſche Dinge aufzählen, die in den
faſt 14 Jahren Rundfunk ſich verändert und
verbeſſert haben. Was ſich aber nie ver
ändert hat und was in 14 Jahren
Rundfunk keine, abſolut keine
Entwicklung durchmachte, iſt die
Antenne.

Antenne iſt Antenne geblieben, dieſes dünne
Drähtchen mit zwei Eierketten an beiden
Enden und der Ableitung zum Empfänger.
Eine Aufnahme, die das Dach eines Hauſes
vor 12 Jahren zeigt, gleicht einer heutigen
photographiſchen Aufnahme mit demſelben Dach
auf das genaueſte, nur iſt die Zahl der An
tennen größer geworden.

Vor 4 Jahren ſchrieb ich in der Rundfunk
Hampfzertſchrift „Funk und Bewegung“, dem
utigen „Volksfunk“, zum erſten Male über
das Antennenproblem. Damals hatten wir
nur 32 Millionen Rundfunkhörer in Deutſch
land, inzwiſchen hat ſich dieſe Zahl mehr als
verdoppelt, und die Löſung des Antennenpro
plems iſt noch dringlicher geworden. Mein
damaliger Aufſatz endete mit einem Appell an

die Techniker, an die Funkinduſtrie und an die
techniſchen Hochſchulen zur Mithilfe bei der
Entwicklung neuer, der Zeit entſprechender
Antennen. Als Ausbeute konnten nach einer

gewiſſen Zeit die Stabantenne und die Ge
meinſchaftsantenne neben anderen Antennen
konſtruktionen gebucht werden. Dieſe Antennen
ſind nun heute geſchaffen worden, ſie ſtellen
etwas Zweckentſprechendes in der Antennen
entwicklung dar. Leider iſt das Jntereſſe an
dieſen Antennen noch nicht ſo groß, daß man
von einem Erfolg reden könnte. Jnsbeſondere
iſt die Gemeinſchaftsantenne etwas
Fortſchrittliches. Sie löſt das An
tennenproblem recht gut, denn ſie
iſt ein Mittel, um das Antennen
gewirr auf den Dächern und in
den Wohnblocks zu beſeitigen!

Werfen wir doch einmal einen Blick auf die
Dächer, dann muß jeder zugeben, daß die An
tennen das Dach und damit das ganze Haus
nicht gerade verſchönen. Eine Antenne muß
nach den heute geltenden Beſtimmungen jeder
Hausbeſitzer dem Mieter erlauben, was bei der
Volkstümlichkeit des deutſchen Rundfunks nur
recht und billig iſt, und ſo kommt es gar nicht
allzu ſelten vor, daß man 5 bis 10 Antennen
und 10 bis 20 Maſten auf dem Dach eines
Hauſes ſieht.

Um dieſe Verunzierung des Daches zu be
ſeitigen und um jedem Volksgenoſſen das
Rundfunkhören zu erleichtern, wurde dieſe Ge
meinſchaftsantenne geſchaffen. Und es gibt
heute ſchon überall kluge Hausbeſitzer, die
dieſe Gemeinſchaftsantenne in ihren Dienſt
geſtellt haben. Sie erſparen durch die An
ſchaffung der Gemeinſchaftsantenne viel
Aerger, denn ſie haben die Gewißheit, daß das
Dach ordentlich ausſieht, daß es nicht beſchädigt
wird und daß kein Mieter glaubt, der andere
würde bevorzugt. Dieſe Hausbeſitzer
tun aber noch viel mehr: Sie er
möglichen jedem Mieter den ein
fachen Anſchluß ſeines Rundfunk
empfängers und fördern damit
den deutſchen Rundfunk!

Kinos gezeigt worden ſeien.
der von
ſtehen, wie ſtatiſtiſche Unterſuchungen ergaben,
WildWeſt und Abenteuerfilme.

Vas iut der Dusterer „Bertl Selaultes), e

In dem Tobis-RotaFilm „Die Jugend-
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Große ulerunut
deutselier Farbe

Jn den letzten Monaten hat es nicht an
erſtaunlichen Meldungen gefehlt, daß Amerika
und England in erſter Linie
Serien von Farbfilmen auf den Markt bringen
werden. Die Zurückhaltung gegenüber ſolchen
Ankündigungen erfährt neue Befeſtigung durch
die nunmehr durchſickernden Nachrichten, daß
nicht nur in Amerika, ſondern auch in England
hinſichtlich des Farbfilms große Enttäuſchungen
beſtehen. Die Atelierberichte geben geradezu
Kataſtrophen zu vermuten, nicht nur wegen
der entſtandenen Koſten, ſondern auch wegen
der fehlerhaften Farben dieſer Filme. Jm An
ſchluß an dieſe Ereigniſſe ergreift der „Film
kurier“ das Wort, um zum Ausdruck zu
bringen. daß vorausſichtlich die mit größerem
künſtleriſchen und techniſchen Geſchick her
geſtellten deutſchen Farbfilme berufen ſein
werden, die rbfilmkataſtrophe auf der
ganzen Lir ru„Der it m ſieht die Welt
offen“, heißt es dort Schluß, „die Raffi-
nierten draußen (oder die Plagiatoren) werden
ihn kennenlernen wollen, um ihn zu beer

es werden genug Gutwillige da ſein,
ihn auch techniſch in den Dienſt der a i

[tdiſchen Ateliers ſtellen wollen. Eine t
marktchance winkt! Für die Apparatur wie
für den deutſchen Farbfilm.

Die Farbfilmtechnik Deutſchlands kann
eine Ueberraſchung für die Welt werden, ſie
ſoll es auch ſie könnte der Auslandsver
breitung des geſamten deutſchen Films zugute
kommen.

75 eteelie gegen
65 guläne
Vergangenes

ſchen Filmprüfſt
öffentlichen Vor
deutet
erhebl
über

Filme
wurden von der deut
insgeſamt 180 Fi

ührung freigegeben
ber den früheren

ckgang der Gef
Vorjahre jedoch

en Produk-
ie Zahlen von

ergeben ſich im Geſamt1936 und
angebot 21 deutſche Filme mehr und aus
ländiſche Filme weniger. 115 deutſche Filme
ſtehen 1936 nicht weniger als 65 ausländiſchen

1935, ſo
s

Filmen gegenüber. Bei dieſer Aufſtellung
wurde der Begriff „Spielfilm“ ſo eng wie
möglich gehalten, abendfüllende Kulturfilme
ſind in den Zahlen für 1936 ebenſ ig ent
halten wie längere Werbefiln
handlung oder Märchenfi
land gedrehten fremt
wurden ebenfalls nicht
fanden Berückſichtigung die
ausſchließlich in franzöſiſcher Sprache
geſtellten Filme, die in Berlin ja auch
gelaufen ſind.

nun Qugendlfilnee
britiſche Filminſtitut hielt kürzlich

ndertagung ab, die ſich mit dem
ch der Kinder und Jugendlichen,

s Kültur und Jugendfilme beſchäf
ei dieſer Tagung ſtellte der Präſident
iſchen Vereinigung der Filt heater-

beſitzer feſt, daß in Großbritannien wöchentlich
etwa 20 Millionen Menſchen ein Filmtheater
beſuchen. Jm Vergleich zu dieſer Zahl ſei
aber die Beſucherzahl der Jugendvorſtellungen
bedeutend geringer.

Es habe ſich auch gezeigt, daß von
72 Filmen, die das britiſche Filminſtitut als
beſonders geeignet für die Jugend bezeichnete,
nur 15 im Laufe eines Jahres regelmäßig in

Jugendlichen bevorzugten Filme

re

en lebt wul lebt

Sünde Zeichnung: Sten

gleich ganze

An der Spitze
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